31. Jahrg. 


elfe. 


A Anzeiger für Stadt und Land 


tie, die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., flir Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, Un- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
H außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermilllung 15 P.) für Anzeigen mit Platz⸗ 

vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif, — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In» und Auslandes. — Anzeigen⸗ ö 


Oſtmärkiſche Tageszeitung A 


| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonne und Fefttage. — Bezugspreis für Thorn | 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
| Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 


(Thorner Preſſe) 
Thorn, Sonntag den 20. Juli 1915. 


die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— — 


— — 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Fernſprecher 57 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— nn, 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


zum verluſt des „S. L. 1“ 


erhalten wir von fachmänniſcher Seite nach⸗ 


* 


ſtehende Zuſchrift: 
Es it — bei allem Unglück — immerhin 
ein beruhigendes Gefühl, daß der Millionen⸗ 
verluſt, den die Zerſtörung des „Schütte⸗Lanz“ 
bedeutet, diesmal von „ſtärkeren Schultern“ ge⸗ 
tragen wird, als von denen eines Privat⸗ 
mannes, wie im Falle Echterdingen. Nämlich 
der Fiskus iſt der Leidtragende, da das Luft⸗ 
ſchiff ſeit Anfang diejes Jahres bereits ihm ge⸗ 
hörte. Zwar hätte Dr. Karl Lanz⸗Mannheim, 
E unſerer reichſten Induſtriellen, der für die 
Ausſtattung ſeines Schloſſes an franzöſiſche 
Kunsthandwerker vielleicht ebenſoviel bezahlt 
hat, als das ganze Luftſchiff koſtet, es wohl aus: 
alten können. Beſonders, da die Millionen, 
die er in das Luftſchiffproblem geſteckt hat, 
ſchon von ſeinem Vater teſtamentariſch für öf⸗ 
ſentlich⸗patriotiſche Zwecke beſtimmt waren, ſo⸗ 
daß der jetzige Firmeninhaber ſozuſagen nur als 
Teſtamentsvollſtrecker gewirkt hat. Aber fein 
perſönliches Verdienſt iſt es doch, juſt dieſen 
Spezialzweck ausgeſucht und mit bemerkenswer⸗ 
ter Energie alles, was damit zuſammenhängt, 
Luftflottenverein, Luftfahrerſchule, Flieger⸗ 
preis, Luftſchiffbau, gefördert zu haben; wer 
weiß, ob er nicht die Luſt daran ein wenig ver⸗ 
loren hätte, wenn der Schlag auf ihn und nicht 
auf den Fiskus herabgeſauſt wäre. Aber auch 

er Fiskus kann ſich mit einem heiteren und 


DE naſſen Auge die Sache anſehen. Der An⸗ 


uf des „S. L. 1“ geſchah ausdrücklich zu dem 
wecke, um der Lanzſchen Werft, die dadurch 
tei wurde und ihre Geldmittel wiedererhielt, 
te Weiterführung des Werkes zu ermöglichen; 
der Ankauf geſchah, obwohl innerhalb der 
uftſchifferwaffe ſelbſt und in der techniſchen 
bteilung des Großen Generalſtabes ſich ge- 
wichtige Stimmen dagegen erhoben: es ſei tö⸗ 
richt, ein neues und noch unerprobtes Syſtem 
ochzuziehen, ſtatt alles, was wir an Geld⸗ 
mitteln beſaßen, auf Zeppelin⸗Luftſchiffe angu- 
naan; die aus dem Stadium des Taſtens Jer- 
usſeien. Insbeſondere ſei der „Schütte⸗Lanz“ 
um kriegsbrauchbar zu ſein, viel zu ſchwer, habe 
zu wenig Auftrieb für Nutzlaſt, könne alſo ent⸗ 
weder keine Abwurfmunition an Bord nehmen 
Der jo wenig Betriebsmittel, daß der Aktions⸗ 
SH zu klein werde. Demgegenüber drückte 
f er Generalinſpekteur von Lyncker den Kauf 
och durch — und die nächſten „S. L.⸗Schiffe“ 
werden hoffentlich beweiſen, daß er Recht hatte. 
Anter dem Vorbehalt, daß es Dä hier um 
Ein erſtes Verſuchsſchiff des neuen Syſtems han⸗ 
elt, kana man ja nur jagen, daß es dafür — 
mit ſeiner Geſchwindigkeit von 19,7 Sekunden⸗ 
metern und ſeinem außerordentlich elaſtiſch⸗ 
feſten Holzgerippe — hervorragendes geleiſtet 
SC Profeſſor Schütte (der, beiläufig bemerkt, 
isher nicht gerade Seide bei dieſer Sache ge⸗ 
konnen hat), ift nicht nur ein hochfliegender 
Idealiſt, ſondern auch ein ſcharfer techniſcher 
Denker und kühner Konſtrukteur. Er war einſt 
Ingenieur an der Schleppverſuchsanſtalt des 
Norddeutſchen Lloyd; dort entdeckte ihn der 
Kaiſer, erkannte feine Bedeutung und verſetzte 
ihn an ſeine jetzige Stelle. Der „S. L. 1“ iſt im 
einzelnen genial durchkonſtruiert und genügte 
allen billigen Anforderungen. Hauptmann von 
Jena, der ihn auf den Abnahmefahrten hatte, 
erklärte mir ſofort nach der dritten Luftreiſe — 
und er iſt doch begeiſterter alter Zeppelin⸗Füh⸗ 
ter —, er habe vollkommen Vertrauen zu dem 
neuen Fahrzeug. Abgeſehen davon, daß dieſes 
Schiff keinen Laufgang, alſo eine Verbindung 
zwiſchen den beiden Gondeln nur durch die 
Schachte nach oben und über den Rücken des 
Schiffes hin hatte, beſtand ſein konſtruktiver 
Hauptmangel wohl darin, daß die Gondeln zu 
tief hingen, und dies iſt auch wohl der Grund 
der jetzigen Kataſtrophe geweſen. Ein 2. 
Schiff kann man mit der Naſe am Boden ver⸗ 
ankern, ſodaß der über das Schiff hinſtreichende 
Bin, da das Hinterteil höher ſteht, das ganze 
Fahrzeug eher noch tiefer an den Boden drückt. 
ei dem „Schütte⸗Lanz“ war dies nicht mög- 
lich, ſondern eine lange Ankerkette nötig, weil 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das! 


die vordere Gondel aufſtieß und ein weiteres 
Herunterbringen des Schiffsbugs verhinderte, 
— infolgedeſſen konnte aber der Wind das 
Luftſchiff eben von unten packen und empor⸗ 
reißen, ſodaß — bei der ungeheuren Fläche, die 
ein ſolches Rieſenfahrzeug dem Winddruck bie⸗ 
tet — die ſtärkſte Troſſe aus Stahlkabeln daz 
nicht aushält oder andernfalls das Schiffsge⸗ 
tippe ſelbſt abgeriſſen wird. Bei 3.⸗Schiffen 
kommt ein derartiges Unglück in der Tat nicht 
mehr vor, wenn die Verankerung ordnungsge- 
mäß vorgenommen iſt, und ordnungsgemäß war 
fie ja auch in Schneidemühl beim Schütte⸗Lanz. 
Für die Zukunft wird man daraus in Mann- 
heim lernen, und dann bleiben uns die Verluſte 
erſpart, die übrigens ſowieſo ganz aufhören 
werden, wenn wir erſt genügend viel drehbare 
Hallen haben und ein Notankern auf freiem 
Felde, wie in Echterdingen oder Schneidemühl, 
ſich erübrigt. ! i GG 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Bundesrat und Prinz Ernft Auguſt 
von Cumberland. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Berlin 
zu der Nachricht der „Donau⸗Zeitung“, nach der 
neue Verhandlungen mit dem Prinzen Ernſt 
Auguſt von Cumberland über eine endgiltige 
Verzichtleiſtung auf Hannover eingeleitet wor⸗ 
den ſeien, folgendes: Eine Klärung kann erſt 
erſalgen, denn der Bundesrat wieder zuſam⸗ 
mentritt und zu dem neuen Antrag der braun⸗ 
ſchweigiſchen Frage Stellung genommen haben 
wird. Vor dem Ferienantritt hat der Bundes⸗ 
rat in dieſer Frage irgend etwas neues weder 
beſchloſſen noch erörtert. , 

Die „Bayeriſche Staatszeitung“ erklärt zu 
der Meldung eines Blattes, Bayern habe im 
Bundesrat eine Anregung hinſichtlich einer 
ausdrücklichen Verzichterklärung des Herzogs 
Ernſt Auguſt zu Braunſchweig und Lüneburg 
gegeben, daß dieſe Nachricht unrichtig iſt. 


Hilfsrichter beim Reichsgericht. 

Die erſte Vorlage, die dem Reichstage bei 
ſeinem Wiederzuſammentritt zugehen wird, 
wird ein Geſetzentwurf über die Beſchäftigung 
von Hilfsrichtern beim Reichsgericht ſein. Die 
Vorlage iſt bereits vom Bundesrat verabſchie⸗ 
det. Die Ermächtigung der Reichsregierung 
zur Beſchäftigung von Hilfsrichtern beim 
Reichsgericht läuft ſchon am 31. Dezember d. Is. 
ab. Die Vorlage wird eine Verlängerung die⸗ 
ſer Ermächtigung bis zum 1. Juni nächſten 
Jahres beantragen. 


Ein Reichstarifvertrag für die Nechtsanwalts⸗ 
angeſtellten 


befindet ſich zurzeit in Vorbereitung. Ein von 
dem deutſchen Anwaltsverein, als der Vertre⸗ 
tung der deutſchen Rechtsanwälte, eingeſetzter 
Ausſchuß hat mit den Angeſtelltenorganiſatio⸗ 
nen verhandelt. Über weſentliche Grundſätze 
des Arbeitsvertragsrechts der Angeſtellten iſt 
eine Verſtändigung erzielt worden. 


Zur Krupp⸗Affäre. 

Die Nachricht, daß die kriegsgericht⸗ 
liche Verhandlung gegen das in die 
Krupp⸗Affäre verwickelte Perſonal der Heeres⸗ 
verwaltung auf ausdrücklichen Wunſch des 
Kriegsminiſteriums unter ſtrengſtem Aus⸗ 
ſchluſſe der Öffentlichkeit ſtattfinden ſolle, trifft, 
wie der „Korreſpondenz Piper“ im Kriegs⸗ 
miniſterium mitgeteilt wird, nicht zu. Die 
Entſcheidung über Ausſchluß der Offentlichkeit 
liege vielmehr ausſchließlich in dem freien Er⸗ 


meſſen des erkennenden Gerichts, ebenſo wie es 


bei den bürgerlichen Gerichten der Fall iſt. Ein 
Schweigebefehl an die militäriſchen Zeugen fet 
nicht ergangen. f 
Austritt aus der ſozialdemokratiſchen 
Partei. CS 
Der freireligibſe Prediger Dr. Mauren- 
brecher und jeine Frau haben dem Vorſtand 
des ſozialdemokratiſchen Vereins in Mann⸗ 
heim ihren Austritt aus der ſozialdemokrati⸗ 


geſprochen habe, 


oſtgeld für die Rückſendung beigefligt ift. 


ſchen Partei mitgeteilt, und zwar mit der Be⸗ 
gründung, daß ihre Stellung zu den militäri⸗ 
ſchen und außerpolitiſchen Fragen nicht über⸗ 
einſtimme mit der der ſozialdemokratiſchen 
Partei. Durch die „Ablehnung der epoche⸗ 
machenden Heeresvorlage“ ſei die Haltung der 
Partei in militäriſchen Dingen auf Jahrzehnte 
feſtgelegt und nach der Behandlung des Falles 
Hildebrand ſcheine eine Weiterbildung der 
grundſätzlichen Begriffe ihres Programms aus⸗ 
geſchloſſen. Maurenbrecher, 
Nationalſozialen angehört hat, erklärt noch, 
ebenſo wie es Hildebrand getan hatte, daß er 
auch nach dem Austritt Sozialiſt bleibe. — Die 
„Mannheimer Volksſtimme“ ſchreibt, daß der 
Austritt Maurenbrechers die beſte Löſung der 
ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen ihm und der 
ſozialdemokratiſchen Partei ſchwebenden Kon⸗ 
flikte ſei. 
Prinz Max von Sachſen 
hat nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus 
Dresden dem König von Sachſen auf ſeine An⸗ 
frage betreffend die Meldung eines Wiesbade⸗ 
ner Blattes geantwortet, daß er weder über 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Balkanpolitik noch 
überhaupt mit einem Vertreter der Preſſe 
daß der in England 
weilende andere Bruder des Königs, Prinz 
Johann Georg, Mitteilungen gemacht habe, er⸗ 
ſcheint gänzlich ausgeſchloſſen. 
Die internationale Finanzkommiſſion 


in Paris 


hat ſich auf den 30. September vertagt. Das 


Komitee für Geldreklamationen hat ſehr zu⸗ 
friedenſtellende Reſultate erreicht, da ſowohl 
die ottomaniſche wie die helleniſche Delegation 
ſich im Geiſte der Verſöhnung bereit erklärt hat, 
ein Schiedsgericht zur Prüfung der helleniſchen 
Anſprüche, betreffend die Beſchlagnahme grie⸗ 
chiſcher Kriegsſchiffe anzuerkennen. Je ein 
Mitglied der drei Komitees wird in wenigen 
Tagen einen Vorbericht über die Tätigkeit des 
Komitees herſtellen. ; 


Der franzöſiſche Senat 


hat mit Anderungen die Amneſtievor⸗ 
lage angenommen, der die Kammer bereits 
zugeſtimmt hat. à 

Kaiſerbeſuch in England. 

Wie die „Daily Mail“ zu berichten weiß, 
werden im nächſten Frühjahr der Kaiſer mit 
der Kaiſerin einen Beſuch in England machen. 
Es verlautet, König Georg habe einen Brief 
des Kaiſers erhalten, worin dieſer ſeiner 
Freude darüber Ausdruck gibt, daß während 
des ganzen Verlaufes der ſchweren Kriſis, die 
Europa durchzumachen hatte, die beiderſeitigen 
auswärtigen Amter in ſo guter Harmonie ar⸗ 
beiten konnten für die Erhaltung des Friedens 
unter den Großmächten. In dem Briefe wird 
auch mehrfach Bezug genommen auf die per⸗ 
ſönlichen Verhandlungen zwiſchen dem Kaiſer 
und König Georg. d 

Im engliſchen Anterhauſe 
erklärte Marineminiſter Churchill in Erwide⸗ 
rung auf verſchiedene Fragen, daß mit dem 
Luftſchiffweſen der Marine erheb⸗ 
liche Fortſchritte gemacht worden ſeien. Der 
Parſeval, ein Muſter deutſcher Leiſtungsfähig⸗ 
keit, habe ſeine Probefahrten mit Erfolg abge⸗ 
legt und habe eine Geſchwindigkeit von 42 
Meilen aufrechterhalten. Zwei große ſtarre 
Luftſchiffe ſeien im Bau begriffen. — Der 
Etat für die Schiffsbauten wurde vom Hauſe 
angenommen. 

Trauer der Slawen. 
Wie die „Nowoje Wremja“ berichtet, hat 
der vorwiegend aus Tſchechen beſtehende 
Verein „Slawia“ zu Moskau in einer allge⸗ 
meinen Verſammlung beſchloſſen, zum Zeichen 
des Proteſtes und der Trauer über die Vor⸗ 
gänge auf dem Balkan die Tätigkeit 


des Vereins bis auf weiteres einzuſtellen. Auch 


die Mehrheit der Mitglieder des Moskauer 
ſlawiſchen Komitees, das beabſichtigt hatte, im 
Herbſt d. Is. eine allgemeine Verſammlung der 
flawiſchen Vereine zur Gründung eines flami- 


der früher den! 


ſchen Verbandes einzuberufen, will „zum Zei⸗ 
chen des Proteſtes und der Trauer“ die 
Tätigkeit des zu dieſem Zwecke beſtellten Ko⸗ 
mitees einſtellen. — Man rechnet in den pan- 
ſlawiſtiſchen Kreiſen Rußlands mit der Tat⸗ 
ſache, daß zwiſchen Serben und Bulgaren für 
abſehbare Zeit bittere Feindſchaft herrſchen 
wird. Die Polen haben bekanntlich den Bul⸗ 
garen ihre Freundſchaft in recht ſchroffer Form 
ſchon gekündigt. 
Aus Berjien. 
In Teheran ijt die Nachricht eingetroffen, 
Prinz Salar ed Dauleh habe ſich den 
perſiſchen Koſaken ergeben unter der Bedingung, 
daß er der ruſſiſchen Geſandtſchaft ausgeliefert 
werde. 
Die Revolution in China. 

Nach Meldung aus Kiukiang ſind die 
Südtruppen zurückgeſchlagen wor⸗ 
den. Viele fliehen nach Kuling hinauf und 
legen die Waffen nieder. Die Stadt Kiukiang 
und die Forts befinden ſich im Beſitz der Nord⸗ 
truppen. In Pukou, wo ſich die Truppen zum 
Vorgehen nach dem Norden ſammeln, wird rege 
Tätigkeit entfaltet. — In Shanghai ift 
man ruhiger geworden. Der Kurs des Dollar 
nähert ſich wieder mehr dem Normalſtand. 
Allgemein wird erwartet, daß, falls die Nord⸗ 
truppen einen entſcheidenden Sieg erringen, 
die Bewegung in Kiangi zuſammenbrechen 
wird. Allerdings wird zugegeben, daß die Be⸗ 
wegung ſehr ausgedehnt ift- — Eine weitere 
Reutermeldung aus Peking beſagt: Die 


allgemeine Lage hat ſich für die 


Nordtruppen gebeſſert. Die Süd⸗ 
truppen: wählten Tſenkhunhſuan, einen alten 
Feind Muanſchikais, zum Präſidenten, und er- 
nannten einige Miniſter. Es wird berichtet, 
daß die Südtruppen den Gouverneur von An⸗ 


hui und etwa 20 andere Offiziere töteten. Eine 


Anzahl ergebener Generale beriet geſtern lange 
mit Muanſchikai. Fengknochane, Eroberer von 
Hanyun während der Revolution, ſoll das 
Oberkommando erhalten. 


Spanier und Franzoſen in Marokko. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat ſich 
Spanien bei der franzöſiſchen Regierung dar⸗ 
über beklagt, daß an den letzten Kämpfen bei 
Elkſar die Mehrheit der aufſtändiſchen Marok⸗ 
kaner aus Kabylen der franzöſiſchen Zone be⸗ 
ſtand. General Liautey habe deshalb den der 
ſpaniſchen Zone benachbarten franzöſiſchen 
Militärpoſten den Befehl erteilt, die unter 
franzöſiſcher Oberhoheit ſtehenden Kabylen zu 
hindern, an den Kämpfen gegen die Spanier 
teilzunehmen. Die ſpaniſche Regierung hat 
dieſe Maßnahme mit Befriedigung zur Kennt⸗ 
nis genommen. Rt 

Japan und Mexiko. 
Huerta hat Felix Diaz zum Sondergeſand⸗ 
ten Mexikos ernannt, der Japan den Dank 
Mexikos für die Teilnahme Japans an der 
Ausſtellung 1910 ausſprechen ſoll. Diaz wird 
am Sonnabend nach Japan abreiſen. Die Er⸗ 
nennung ſcheint Diaz aus der Politik zu ent⸗ 
fernen, obwohl Huerta die Hoffnung aus⸗ 
drückte, daß Diaz vor den Präſidentenwahlen 
26. Oktober zurückkehren werde. 
Zur Lage in Mexiko. 

Das nordamerikaniſche Staatsdepartement 
hat Mexiko aufgefordert, Truppen nach Du⸗ 
rango zu entſenden, zum Schutze der Frem- 
den, die ohne Rückſicht auf ihre Nationalität 
zur Erlangung eines Löſegeldes von den Re⸗ 
volutionären gefangen gehalten würden. 
. —e—— . ———— ——— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juli 1913. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers. 
Der Kaiſer unternahm, wie aus Baleſtrand be⸗ 
richtet wird, Donnerstag Vormittag einen 
Spaziergang an Land, beſichtigte nachmittags 
die Arbeiten zur Aufſtellung der Fritjofſtatue 
AD hörte abends den kriegsgeſchichtlichen Vor⸗ 
rag. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Der Reichskanzler von Bethmann 


n 


Hollweg empfing in Hohenfinow am Mittwoch 
den Staatsſekretär des Auswärtigen Amts von 


Jagow. l Am Donnerstag ftattete der Qand- 
wirtſchaftsminiſter Freiherr von Schorlemer⸗ 
Lieſer dem Reichskanzler auf deſſen Landſitz 
einen Beſuch ab. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
von Breitenbach und der Miniſter des Innern 
von Dallwitz ſind auf Urlaub nach der Schweiz 
abgereiſt. 

— Zum Erſten Bürgermeiſter von Frei⸗ 
burg i. B. wurde der bisherige Zweite Bürger⸗ 
meiſter Riedel gewählt. Er wurde in Breslau 
geboren. Regierungsbaumeiſter Eberbach aus 
Stuttgart erhielt 36 Stimmen. 

— Die Gründung einer neuen Tageszeitung 
des deutſchen Bauernbundes wird vorbereitet. 
Im Berliner Handelsregiſter iſt eingetragen 
worden: „Deutſcher Kurier, Aktien⸗Geſellſchaft 
mit dem Sitze in Berlin. Gegenſtand des Wn- 
ternehmens: Herſtellung, Verlag und Vertrieb 
einer Zeitung „Deutſcher Kurier“.“ An der 
Spitze des Unternehmens ſtehen u. a. die 
Abgeordneten Wachhorſt de Wente und Wam⸗ 
hoff. Das Grundkapital beträgt 600 000 Mark. 

— Der nationalliberale Abgeordnete Fuhr⸗ 
mann iſt erkrankt und hat ein Sanatorium auf⸗ 
geſucht. 

— Der Streit zwiſchen der württembergi⸗ 
ſchen Preſſe und dem Magiſtrat von Stuttgart, 
der im Anſchluß an die Zeppelinfeier entſtan⸗ 
den iſt, hat ſeine Erledigung gefunden. In der 
letzten Sitzung des Gemeinderats hat Ober⸗ 
bürgermeiſter Lautenſchläger die Schreiben der 
journaliſtiſchen Organiſationen ſowie des 
Württemberger Verlegervereins verleſen und 
bemerkte dann, dem „Schwäb. Merkur“ zufolge: 
Rechtsrat Dr. Albert habe erklärt, um allen 
Weiterungen die Spitze abzubrechen, er be⸗ 
dauere, die Außerung (die Preſſe könne auch 
einmal berichten, wenn ſie nicht mitgegeſſen 
hätte) getan zu haben, die als eine Beleidigung 
und Brüskierung der Preſſe habe gedeutet wer⸗ 
den können, und er, der Oberbürgermeiſter, 
ſchließe ſich dieſem Bedauern auch ſeinerſeits 
an. In letzter Zeit ſeien Angriffe und Belei⸗ 
digungen in dieſer Angelegenheit in die Welt 
hinausgegangen, ohne daß ſich Dr. Albert habe 
zur Wehr ſetzen können. Dadurch ſchon ſei die 
Sache mehr als ausgeglichen. Auch der Ober⸗ 
bürgermeiſter habe ſich Sachen ſagen laſſen 
müſſen, wie ſie ihm bis jetzt noch nicht geſagt 
worden ſeien. Er behalte ſich vor, zur Rettung 
ſeiner Ehre das Erforderliche zu tun. 

— Wegen Gottesläſterung verurteilte die 


Strafkammer zu Koburg den Redakteur des 


ſozialdemokratiſchen „Thüringer Volksfreun⸗ 
des“ zu 1 Monat Gefängnis. 


Arbeiterbewegung. 
Die Haltun der jtreifenden Dockarbeiter von Leith, 
die um eine ohnerhöhung kämpfen, iſt ſo drohend 
e daß das Militär aufgefordert wurde, ſich 
bereitzuhalten. Die Admiralität befahl den Kriegs⸗ 
ſchiffen, fih fertig zu halten, um Matroſen zum Schutz 
von Leben und Eigentum zu landen. Infolge der 
Unruhen war die Polizei am Freitag gezwungen, 


; vorzugehen. 


infolge eines Ausſtandes der Arbeiter in Zgier 
Ruff Polen, ind die Zgierzer geen die 
300 Arbeiter eſchäftigte, und die Baumwollfabrit 
SCH, DO, die sl elen leie ge: 
0 orden. n Lodz ſtrei i 

tauſend Arbeiter. Kr PE 


Der Kampf um die franzöſiſche 
Wehrvorlage. 


In der franzöſiſchen Kammer wurde am Don⸗ 
nerstag Artikel 12 erörtert, der den Familien ter: 
jenigen Soldaten, welche Ernährer der Familte 
ind, eine tägliche Entſchädigung gewährt mit einem 
Zuſchlag für jedes einzelne Kind. Der Präſident 
der e Cochéry warnte die 
Kammer vor den finanziellen Folgen dieſes Ar⸗ 
titels. (Widerſpruch.) Finanzminiſter Charles Du- 
mont trat für die von der Regierung vor⸗ 
geſchlagene Entſchädigung von 75 Centimes und 
einen Zuſchlag von 50 Centimes pro Kind ein. Die 
Armeekommiſſion erhöhte dieſe Entſchädigung auf 
125 Franken mit einem Zuſchlag von 50 Cenkimes 
Die von der Regierung bekämpfte Entſchädigung 
von 1,25 Franken wurden mit 365 gegen 204 
Stimmen angenommen. (Beifall auf der 
äußerſten Linken.) Der Zuſchlag von 50 Centimes 
für jedes Kind unter 16 Jahren wurde dann durch 
Handaufheben angenommen. In Widerſpruch mit 
dem Finanzminiſter und der Armeekommiſſion 
ſtimmte die Kammer noch für Entſchädigungen, die 
den bedürftigen Soldatenfamilien gewährt werden 
ſollen, die ſich im Auslande befinden. Alsdann 
nahm die Kammer mit 425 gegen 125 Stimmen die 
SE des des Jahrganges 1913 in der zweiten 
Hälfte des November an, nachdem der Direktor 
des Geſundheitsdienſtes erklärt hatte, daß 
in den vier erſten Monaten des Jahres die meiſten 
Erkrankungen vorkämen. Miniſterpräſident Bar⸗ 
thou hatte ſich verpflichtet, der Kammer zur 
rechten Zeit die notwendigen Dispoſitionen zu 
unterbreiten, damit die Truppen in der Mitte des 
November die nötige Begeumlichkeit vorfinden. 

In der Freitag⸗ itzung trat Augag⸗ 
Bi Al folgendes Umendement ein: Wenn 


d Um ae en jo jollen der Kriegs- und 

t ermädtigt fein, diejenige 
Jahresklaſſe, welche das See e E 
hat, vom Dienſt zu befreien. Augagneur erklärte, 
es ſei eine ſchöne Vollmacht, die Soldaten in die 
Heimat entlaſſen zu dürfen, falls die äußere Lage 
ſich gebeſſert habe. Miniſterpraſident Bar thou ct- 
widerte, die Antwort der Regierung auf das Amen⸗ 
dement, das das Geſetz annulliere, die Feſtſetzung 
der Effektivbeſtände des Heeres unmöglich mache 
und durch eine Interpellation den dreijährigen 


Dienſt jedes Jahr in Frage ſtellen könnte, ſei die K 


Vertrauensfrage. (Lebhafter Beifall im 
Zentrum und auf verſchiedenen Bänken.) Bei der 
darauffolgenden Abſtimmung wurde das Amende⸗ 


ment Augagneur mit 331 gegen 227 Stimmen a De 
gelehnt. Ferner wurde mit 221 gegen 240 
Stimmen der Artikel 19, der von Jaurès be- 
kämpft wurde und der Regierung die Möglichkeit 
gibt, die Jahresklaſſe die vom Dienſt befreit wer⸗ 
den könnte, durch Dekret zurückzubehalten, an⸗ 
genommen. Camuzet legte hierauf ein 
Amendement vor, welches innerhalb von drei 
Jahren fünf Monate Urlaub außer den Sonntagen 
und den Feſten vorjieht und feſtſetzt, daß die gleich⸗ 
zeitig beurlaubten annſchaften 10 Prozent der 
Pee er „Cadres nicht überſchreiten dürfen. 

ats erklärte als Berichterſtatter, es fei un⸗ 
möglich, über vier Monate hinauszugehen, ohne die 
Effektivbeſtände zu gefährden. Das Amendemenr 
wurde von Barthou bekämpft, der die Ver- 
trauensfrage ſtellte. Das Amendement 
wurde alsdann mit 300 gegen 261 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 


Der Balkankrieg. 
Die Mächte regen ſich. 

Aus London kommt die Mär daß die Grok- 
mächte in Sofia, Konſtantinopel und Bukareſt 
wieder einmal mit ihren Vorſtellungen ihr Heil 
verſuchen wollen. Dem Reuterſchen Bureau ſind 
folgende Informationen zugegangen: Die Mächte 
jind im Begriffe, Schritte in Sofig, Konſtantinopel 
und Bukareſt zu unternehmen; in Sofia, um Bul- 
None zu veranlaſſen, daß es einen Vertreter zur 

onferenz mit den Miniſterpräſidenten Serbiens 
und Griechenlands entſendet, in Konſtanti⸗ 
nopel, um bei der Pforte darauf zu dringen, daß 
ſie nicht über die Linie Midia⸗Enos vorrücke, in 
Bukareſt, um Rumänien den Rat zu erteilen, 
daß es Sofia nicht beſetzen möge. In diplomatiſchen 
Kreijen herrſcht tarte Anſicherheit bezüglich 
der gemeldeten Aktionen der Türkei und Rumäniens. 
Es macht ſich eine bemerkenswerte E 
geltend über den Umſtand, daß, während den Mäch⸗ 
ten von der Türkei mitgeteilt wurde, ſie beabſichtige 
nicht, über die Grenze hinauszugehen, nunmehr von 
Konſtantinopel ausgegangene Mitteilungen ein 
Vorrücken auf Adrianopel ankündigen. Die 
Nachrichten t in diplomatiſchen Kreiſen keinen 
Anlaß zur Beunruhigung, da man es für ſicher hält, 
daß die Mächte, die entſchloſſen find, Bulgarien nicht 
vernichten zu laſſen, ebenſo Sorge dafür tragen 
werden, daß die Türkei Adrianopel nicht behalten 
dürfe, auch wenn ſie bis Adrianopel vorrücken ſollte, 
was man nicht glaubt. Die Situation wird als 
ſchwierig und verwickelt, aber nicht als gefährlich 
betrachtet. 

Die Verhandlungen zwiſchen Sofia und Bukareſt. 

Wie das „Neue Wiener Tageblatt“ erfährt, hat 
ſich König Ferdinand außer an den König Karol 
auch an mehrere europäiſche Staatsoberhäupter, jo 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zunächſt auch an Kaiſer 
Franz Joſeph mit der Bitte um Hilfe für ſein Land 
in der gegenwärtigen ſchweren SE ge⸗ 
wandt. Das Anſuchen König Ferdinands ſei bei 
der ien e in Bukareſt durch den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſandten Prinzen Fürſtenberg unter⸗ 
jtüßt worden. Das Blatt meldet ferner, daß der 
frühere bulgariſche Miniſterpräſident Dr. Geſchow 
am Donnerstag von Wien nach Bukareſt abgereiſt 
iſt, um dort mit der rumäniſchen Regierung direkt 
zu unterhandeln. 

Das Antworttelegramm König Carols an 
ginig Ferdinand ift geſtern früh um 8 Uhr von 
Corabia nach Sofia abgegangen. Die rumäniſche 
Politik hält daran feſt, daß einer der Zwecke des 
Einrückens in Bulgarien der Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes iſt. Solange dieſer nicht einge⸗ 
treten ſei, könne von einer Einſtellung des Vor⸗ 
marſches nicht die Rede ſein. Dabei Lo es ohne 
weſentliche Bedeutung, wer dem Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes Hinderniſſe bereite. Auf deren 
Urheber müſſe ein Druck ausgeübt werden, damit 
er dem allgemeinen Friedensbedürfnis nachgebe. 
An der gemeldeten ſtrategiſchen Linie ergibt ſich aus 
militärif n Rückſichten ein vorübergehender Halt. 
— Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ beſtreitet, daß 
ſich König Ferdinand noch an jemand anders als 
an den König von Rumänien gewandt habe. 

Dem „Aniverſul“ zufolge richtete Königin 
Eleonore von Bulgarien an Königin Elt- 
ſabeth von Rumänien ein Telegramm, worin fie 
um ihre Intervention zum Frieden bittet. Die Kö- 
nigin von Rumänien antwortete mit der Verſiche⸗ 
rung, daß die rumäniſchen Truppen bisher mit 
größter Schonung für die bulgariſche Bevölkerung 
5 ſeien, was auch weiter der Fall ſein 
werde. 

Im Intereſſe einer raſchen Aufſtellung der 
Grundlagen, unter denen ein allgemeiner Balkan⸗ 
frieden geihlajen werden kann, wollte die Cu: 
mäniſche e gierung vorausſichtlich ſchon 
cjtern mit der ſerbiſchen Regierung in 

rbindung treten. 

Der rumäniſche Einmarſch. 

Die „Militäriſche Rundſchau“ meldet, daß be⸗ 
reits die geſamte Hauptmacht der rumäniſchen Ar⸗ 
mee, vier Armeekorps und größere Kavallerie- 
körper, ſich auf bulgariſchem Gebiet befinden. 
„Minerva“ gibt eine Schilderung des Donau⸗ 
überganges der Truppen unter dem Prinzen Ferdr⸗ 
nand, Eine Abordnung der Gemeinde Rahova bar 
den Prinzen, den Übergang nicht bei Nacht durch⸗ 
zuführen mit Rückſicht auf die Angſt der Frauen 
und Kinder. Der Prinz verſicherte, die rumäniſchen 
Truppen kämen nicht nach Bulgarien, um der Be- 
völlerung ein Übel anzutun. Der Prinz ging gleich⸗ 
falls auf das bulgariſche Ufer. 

Die „Agence Roumaine“ veröffentlicht eine amt- 
liche Mitteilung, wonach vorgeſtern Kavallerie⸗ 
patrouillen S auf einem weiten Gebiet 
durchführten. Die Meldungen von einer Be⸗ 
ſchießung von Nikopoli werden dementiert. 

Die Serben 
melden neue Erfolge, mit denen es aber wohl 
wieder nicht weit her ſein wird. Das ſerbiſche 
Preſſebureau gibt über die augenblickliche 
militäriſche Lage folgenden Bericht aus: 
Die Bulgaren dirigierten zwei Heere in der Rid- 
tung auf Knjatſchewatſch⸗ZJajetſchar einerſeits und 
Pirot⸗Niſch andererſeits in der Abſicht, das ſerbiſche 
Territorium zu beſetzen. Die erſte Armee war 50 
Bataillone und 120 Kanonen ſtark und ſtand unter 
dem Befehl des Generals Kutintſchew. Die zweite 
Armee (die 5. bulgariſche) war 56 Bataillone und 
120 Kanonen ſtark und ſtand unter General Petrow. 
Ihr Verſuch glückte im Anfang, als unſere Truppen 
im Süden der Bregalnitza kämpften. Doch kam nach 
kurzem Erfolg der allgemeine Zuſammenbruch für 
fie. Die bulgariſchen Truppen wurden endgiltig 
von unſerem Boden vertrieben. Bei ihrem eiligen 
Rückzug zerſtörten ſie die Eiſenbahnbrücke bei Su⸗ 
fowo. Sie verſuchten dann, bei Vrla Glawa wieder 
kräfte zu ſammeln, wurden aber durch unſere Ar⸗ 
tillerie . Wir machten viele Bulgaren, die 
ſerbiſche Uniformen trugen, zu Gefangenen. (7) 


Unfer Heer ift bis auf 20 Kilometer in bulgariſches 
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Gebiet vorgerückt, hat den Feind bei Boſilovgrad ges 
ſchlagen und ihn durch die Gebirgspäſſe nach Küſten⸗ 
dil zurückgeſchlagen, wo er ſich gegenwärtig wieder 
ſammelt. Die bulgariſchen Truppen haben fih auch 
von Egri Palanka zurückgezogen. — Küſtendil und 
die umliegenden Städte wollten die Serben ſchon 
vor einigen Wochen erobert haben. Nach ihrem 
eigenen Bericht ſind ſie aber ſogar jetzt noch kaum 
bis dahin gelangt. 
e g chi Erfolge. 

Der Chef des griechiſchen Generalſtabes tele⸗ 
raphierte am 18. Juli dem Kriegsminiſter: Die 
ruppen auf unjerem äußerſten rechten Flügel jeg- 

ten geſtern den Kampf gegen den Feind fort. Dieſer 
wurde von neuem zum Rückzug, . und in 
Richtung auf Neprekop verfolgt. Major Mazarakis 
meldet aus Serres: Im Regierungsgebäude ſind 
die Archive des bulgariſchen Hauptquartiers unver⸗ 
ſehrt aufgefunden worden. Es wurde dort nach 
Prüfung der Dokumente feſtgeſtellt, daß die Angriffe 
auf das Panghaion⸗Gebirge befohlen worden 
waren. Die dabei aufgefundenen Berichte des Ge⸗ 
nerals Heſſaptſchieff beſprechen die Schwäche der 
griechiſchen Armee. In der Meldung des bul⸗ 
gariſchen Generals über das Sinken eines grie⸗ 
chiſchen Kreuzers finden ſich auch beleidigende Aus⸗ 
drücke über den Prinzen Nikolaus. Den Dokumenten 
zufolge betrug die Stärke der Bulgaren den 
Griechen gegenüber 88 000 Mann Infanterie, 4 Re⸗ 
gimenter Artillerie zu je 9 Batterien und ein Rez 
giment Kavallerie zu 7 Eskadrons. Dieſe Gefechts⸗ 
einheiten ergaben zuſammen mit den übrigen Korps 
mehr als 130 000 Mann. Die genannten Dokumente 
wurden in ſicheren Gewahrſam gebracht. 

Auch hinter dieſe Meldungen kann man getroſt 
wieder ein großes Fragezeichen ſetzen. 

Türkiſche Heißſporne. 

Die jungtürkiſche Preſſe meldet, die ge⸗ 
ſamte Nation Wi ſei über die offizielle Meldung 
unzufrieden, daß die Armee auf der Linie Enos— 
Midia Halt gemacht habe. Die letzten Ereigniſſe 
auf dem Balkan hätten den Beweis geliefert, daß 
die Herrſchaft der Türkei im Wilajet Adria⸗ 
nopel wieder eingeführt werden müßte, weil deſſen 
Bevölkerung zum größten Teil türkiſch Jet und nicht 
mehr unter der Herrſchaft eines jo wilden Volkes 
bleiben könne. Trotz der Anſchlüſſigkeit der Re⸗ 
gierung würden die Ottomanen ihren Marſch fort⸗ 
ſetzen und das Wilajet Adrianopel wieder in Belig 
nehmen. Der „Tanin“ erklärt, der Londoner 
Vertrag habe keine Kraft mehr, weil er mit dem 
Balkanblocke abgeſchloſſen worden ſei und dieſer 
nicht mehr beſtehe. Das Blatt beruft ſich auf den 
Nationalitätengrundſatz zugunſten der Türkei in 
Adrianopel. Die Ottomanen wären verpflichtet, der 
Bevölkerung zu Hilfe zu kommen, die unter der 
Grauſamkeit der Bulgaren leide. 

Die Unruhen in Albanien. 

Aus Valona meldet das Wiener k. k. Telegr. 
Korr.⸗Bureau: Der 18 1 8 iſt geſtern ein 
Schreiben des Kommandanten der ſerbiſchen Gar⸗ 
niſon in Ochrida, Milovanowitſch, zugegangen, 
worin die vor zwei Wochen in der Mati⸗Gegend er⸗ 
folgten Zuſammenſtöße zwiſchen Albaneſen und 
Serben folgendermaßen aufgeklärt werden: Die ſer⸗ 
biſchen Truppen haben die von der ſerbiſchen Re⸗ 
ierung anerkannten Grenzpunkte Je, welche im 

inter der Kälte wegen unbeſetzt geblieben waren. 
Das Vorgehen der ferbiſchen Truppen verfolgte 
keinerlei agreſſive Abſichten. Die Albaneſen können 
der Aufrichtigkeit der Serben verſichert ſein. 
Dennoch, ſo ſchließt das Schreiben, werden die 
Serben alle Orte von Oroſchi, Malſcheit und Mali⸗ 
Dejs bis Tſchafana beſetzen und beſetzt halten, bis 
die Kommiſſion zur Feſtſtellung der Grenze an Ort 
und Stelle erſcheine. — Dieſe Rechtfertigung und 
dieſe Zuſage werden jedoch als nicht H S, be⸗ 
zeichnet, da die ſerbiſchen Truppen Punkte beſetzt 
haben, die laut Beſchluß der Großmächte Albanien 
zufallen. Es handelt ſich um eine eklatante Ver⸗ 
letzung der Beſchlüſſe der Botſchafterkonferenz, die 
zu weiteren Zuſammenſtößen Anlaß bieten kann, 
worauf die Aufmerkjamteit der Großmächte gelenkt 
werden wird. 

Die Kriegsgreuel. 

Das ökumeniſche Patriarchat über⸗ 
mittelte den Botſchaftern einen ſchriftlichen Proteſt 
gegen die Greueltaten der Bulgaren. 

Die „Agence Bulgare“ meldet: Ehe die 
See en Truppen bei ihrem Einzug in 

ilkitſch die Stadt in Brand ſteckten, machten 
fie die ganze Bevölkerung nieder. Sie ſtießen jogar 
die Tore der Kirchen ein, obwohl dieſe unter dem 
Schutz der franzöſiſchen Flagge ſtanden, und er⸗ 
mordeten die Bulgaren, die ſich dorthin geflüchter 
hatten, ebenſo einige Mönche. Dann plünderten und 
zerſtörten ſie die Gebäude. 

Das neue bulgariſche Kabinett. 

Wie die „Agence Bulgare“ meldet, iſt es Ra⸗ 
dos lawo w gelungen, das neue Kabinett zu Dil- 
den. Miniſter des Außern wird Ghenadieff. 

RNumüäniſche Note an die Mächte. 

Der Text einer Donnerstag den Mächten über⸗ 
reichten rumäniſchen Zirkularnote lautet: „Indem 
es ſeine Armee in Bulgarien einmarſchieren ließ, 
folgt Rumänien weder einer Eroberungspolitit, 
noch ſucht es die bulgariſche Armee zu vernichten. 
Seine militäriſche Aktion beruht in erſter Linie auf 
ſeiner Pflicht, für ſein Gebiet jenſeits der Donau 
eine ſichere Grenze zu erlangen. Der gegenwärtige 
Konflikt zwiſchen den Balkanſtaaten und insbeſon⸗ 
dere der Urſprung dieſes Konflikts, welcher auf die 
unverſöhnliche Haltung der bulgariſchen Regierung 
und ihr aggreſſives Vorgehen gegen ihre früheren 
Verbündeten zurückzuführen ift, hat die rumänische 
Regierung in der E bekräftigt, daß eine 
ſtrategiſche Linie nahe der bulgariſchen Grenze von 
Wichtigkeit ift, um in Zukunft friedliche Bezte- 
hungen zwiſchen Rumänien und Bulgarien zu er⸗ 
möglichen. Dieſe Grenze iſt die Linie Turtuthai— 
Dobritſch—Baltſchik mit feiner gewiſſen Anzahl von 
Kilometern nach Weſten und Süden in Aberein⸗ 
ſtimmung mit der Geſtaltung des Landes. Über 
dies ſchließen die wichtigen Intereſſen Rumäniens 
auf der Balkanhalbinſel es aus, daß Rumänten 
lediglich Zuſchauer bleibt gegenüber den Vormachts⸗ 
tendenzen, welche Bulgarien unmittelbar nach dem 
gemeinſamen Freiheitskampf zum Schaden der an⸗ 
deren Staaten gezeigt hat. Rumänien, welches dau⸗ 
ernd ein Faktor für Ordnung und Frieden in Dit 
europa iſt, hat die Pflicht, an der endgiltigen Re⸗ 
elung der Frage teilzunehmen, welche ſchon zu 
ange Zeit direkt vor ſeinen Grenzen den all⸗ 
gemeinen Frieden bedroht und in der Folge giay 
hat. Indem es unter dieſen Amſtänden handelt und 
in der Abſicht, endgiltige Abmachungen zwiſchen 
den Kriegführenden herbeizuführen, glaubt Ru⸗ 
mänien, daß es nicht nur die berechtigten Inter⸗ 
eſſen der unmittelbar beteiligten Parteien ſichert, 
ſondern auch die Friedensbeſtrebungen der Groß⸗ 
mächte unterſtützt.“ — Wie das „Reuterſche Bureau“ 
erfährt, enthalten dieſe Ausführungen genau das⸗ 
elbe, wie die Forderung, welche der rumäniſche Ge- 
andte im Laufe der Verhandlungen mit Dr. Danew 


in London ſtellte und welche in das in London im 
Januar unterzeichnete rotokoll aufgenommen 
Wurde. Seitdem hatte Rumänien keine weite⸗ 
ren Forderungen geſtellt. 

Vom Roten Kreuz. : 

Auf Anſuchen der Königin von Griechenland 
reiſten geſtern Abend vom Anhalter Bab wehen 
Schweſtern vom Roten Kreuz (weſtfäliſche 
Schweſternſchaft) nach Athen ab. Die ſämtlichen 
Koſten trägt die Königin. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Das Mühlen: 
werk Bedlenken, am Schwarzwaſſer belegen und 
e ſoll am 4. September an Ge⸗ 
richtsſtelle verkauft werden. — Ein Teil der Kaſernen⸗ 
bauten ſteht bereits unter Dach. Im Spätherbſt jol 
alles eingedeckt ſein. — Eine neue Verkehrsſtraße wird 
durch das ſehr belebte Dorf Jungen von dem Bau⸗ 
unternehmer Monſchkowski gebaut. — Zwiſchen Las⸗ 
kowitz und Schwetz ſoll ein Automobil⸗Omnibus ver⸗ 
kehren. Durch dieſe neue Einrichtung gelangt man 
eine. Stunde früher in die Kreisſtadt. — Das Ans 
ſiedelungsgut Marienhöhe, nahe der Stadt, wird mit 
40 Anſtedlerſtellen aufgeteilt. — Eine neue Stadt⸗ 
ſchule mit 24 Klaſſen wird neuerbaut, ebenfalls eine 
große Turnhalle. 3 

Löbau, 17. Juli. (Ein neues Poſtgebäude) joll 
unſere Stadt erhalten. Der Bauplatz liegt in der 
Danziger Straße neben dem Seminar. Mit dem 
Bau wird in dieſem Herbſt begonnen, ſodaß er im 
nächſten Jahr bezogen werden kann. d 

Danzig, 18. Juli. (Titelverleihung.) Dem Kreis⸗ 
arzt Dr. Birnbacher in Danzig ift der Titel „Medizi⸗ 
nalrat verliehen worden. 3 

Danzig, 18. Juli. (300 Mark Belohnung.) Wie 
gemeldet, wurde im Hafenkanal zu Neufährwaſſer 
die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden, an der 
K Merkmale SCH die auf vorſätzliche Tötung 
ieſes Kindes ſchließen ließen. Wie nun die könig⸗ 
liche Staatsanwaltſchaft ankündigt, hat der Regie⸗ 
rungspräſident auf die Ermittelung des Täters eine 
Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt. f 

Prauſt, 18. Juli. (Selbſtmord.) Heute Vormittag 
ab fih der Arbeiterſohn Wilhelm Engler in dem 

achbarorte Roltau durch Erſchießen den Tod. Die 
Leiche wurde gegen einen Syan gelehnt aufgefunden, 
E. hatte ſich mit einem Revolver durch den Kopf 
eſchoſſen, die Mündung der Waffe ſteckte bei der Muf- 
u der Leiche noch im Munde. Der junge Mann 
mir Dor kurzem aus der kaiserlichen Marine entlaſſen 
worden. 

Saalfeld i. Oſtpr., 18. Juli. (Von Vierlingen 
e entbunden) würde die Arbeiterfrau 

rauſe in Kupen bei Saalfeld. Sämtliche vier 
Kinder ſtarben im Laufe von zwei Tagen. 

Memel, 16. Juli. (Mit dem Bau eines neuen 
Schlachthauſes) werden ke die Stadtverordneten in 
der nächſten Sitzung zu beſchäftigen haben. Memel 
ſoll nun ein modernes Schlachthaus erhalten, das 
mit einem Koſtenaufwand von 670 000 Mark hinter 
der Gasanſtalt errichtet werden ſoll. Noch in dieſem 
Jahre wird mit dem Bau der umfangreichen An⸗ 
lagen begonnen werden. 

Zantoch an der Warthe, 17. Juli. (Ertrunken.) 
Hier ſchlug ein Kahn um, drei Arbeiter er⸗ 
tranken. £ 5 

Neuſtettin, 16. Juli. (Verhaftet) wurde hier 
der Inspektor Frenzel aus Graudenz. Eine Guts⸗ 
verwaltung hatte einen Boten zum Poſtamt ge⸗ 
ſchickt; unter den Poſtſachen befand ſich auch ein 
Geldbrief über 12000 Mark. Frenzel nahm jedoch 


dem Boten die Poſtſachen ab und ſchickte ihn mit 


einem Auftrage fort, worauf er verſchwand. Der 
Diebſtahl wurde aber bemerkt, und es gelang, den 
Dieb, der in einem Automobil das Weite ſuchen 
wollte, feſtzunehmen. 


drohende Wirtſchaftsgefahr im 
Oſten? 


In verſchiedenen neueren Maßnahmen der 
ruſſiſchen Handelspolitik glaubt man eine wirtſchaft⸗ 
liche Gefährdung des deutſchen Oſtens, beſonders ſeiner 
Landwirtſchaft, erblicken zu müſſen, und in einem 
Leitartikel des Graudenzer „Gejelligen“ mit dem 
Titel „Drohende Wirtſchaftsgefahr im Oſten“ wird 
die Notwendigkeit vorbeugender Maßnahmen be⸗ 
prochen. Den Ausführungen entnehmen wir folgen⸗ 
des: „An der Ostgrenze unſeres Vaterlandes kommen 
chwere wirtſchaftspolitiſche Gefahren in Sicht. Sie 
inden ihren klarſten Ausdruck in der Bekanntmachung 
des ruſſiſchen Handelsminiſteriums, daß die ruſſiſche 
Regierung beabsichtige, einen Getreidezoll von etwa 
4 rk für 100 Kilogramm und für Finnland außer⸗ 
dem noch einen Mehlzoll von etwa 5,30 Mark einzu⸗ 
führen. Die Hoffnung, daß Rußland ſchließlich doch 
e ſein Vorhaben 5 8720 werde, weil es m ſelbſt 
ſchädigt und weil das Vorgehen mit den Beſtimmun⸗ 
gen des deutſch⸗xuſſiſchen Jollvertrages nicht verein⸗ 
bar ijt, wurde zunichte. Die ruſſiſchen Landwirte in 
den Grenzprovinzen erheben ſchon ſeit Jahren die 
Forderung, „das künſtlich begünſtigte deutſche Ge⸗ 
reide zu handikappen“ durch die Erhebung eines 
Zolles auf deutſches Getreide „in Höhe der deutſchen 
Rückvergütungen“. Es bleibt aljo nur das eine: 
Der kluge Mann baut vor. Das nächſte iſt vielleicht, 
an Gegendruckmittel unſererſeits zu denken, um Ruß⸗ 
land zu einem a auf jein Vorhaben zu zwingen. 
Einfacherer und und ſicherer aber müßte der Weg ſein, 
der uns auf die ruſſiſche Abnahme verzichten laſſen 
könnte, unſere Wirtſchaft ſelbſtändig machte und uns 
damit für alle Zukunft von Willkürlichkeiten des Aus⸗ 
landes befreite. Wenn wir dieſen der Allgemeinheit 
ſo nutzbringenden Weg beſchreiten, ſo müſſen wir nur 
dafür jorgen, daß unſere Landwirtſchaft dabei keinen 
Schaden erleidet. Wir müſſen ihr alſo neue Märkte 
erſchließen und die Verkehrsbedingungen dazu ſo er⸗ 
leichtern, 1 die Frachtkoſten jeden Gewinn ab⸗ 


— 


orbieren, daß fie jeder Konkurrenz gewachſen ift. Bel 
er Erſchließung neuer inländiſcher ege? 
würde der Mittellandkanal der oſtdeutſchen Landwirt 
ſchaft ein zuverläſſiger Nothelfer ſein. arman darf 
wohl widerſpruchslos feſtgeſtellt werden, daß eine 
direkte inländiſche Waſſerverbindung zwiſchen der Off 
grenze und der Weſtgrenze unſeres Vaterlandes etwas 
ungemein Wichtiges und Wertvolles iſt. (Die Be 
ſtrebungen um den Oſtkanal, der von Thorn übel 
Dt. Eylau, Allenſtein an den Spirding⸗See gehen jok, 
bedeuten die reſtloſe Durchführung an die öſtliche 
Grenze heran.) Soweit die Einwendungen, beſonders 
beim Oſtkanal, in Danzig und Kdingsberg Widerstand 
finden, weil dieſe beiden Hafenplätze eine Einbuße 
ihres Umſatzes befürchten, ift das von deren Stand, 
unkte aus begreiflich, für die größere Frage des wirt⸗ 
Halen Geſamtintereſſes aber nicht ma gebend. 
llgemein bedrohlicher erſcheint der alte Einwurf, 
daß die Inlandspreiſe durch den Kanal ſinken würden 
Demgegenüber kann immer wieder nur geſagt werden, 
daß die Erfahrung des täglichen Lebens dem eler 
egenſteht. Dabei müßte doch überhaupt die ein 
GH e ausſchlaggebend ſein: Die Durchquerung 
Seutſchlands durch eine große Binnenwaſſerſtraße 
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AN eeng 
TSN lhin, der um 3.08 Uhr vom Stadtbahnhof und || 


don Oſten nach Weiten Set j 

al Oſten r ? ſteht ja ſchon, nur das ver 

100. Reine Stück Magdeburg⸗Hannover fehlt 

die ürden alſo die großen Nachteile eintreten, 

SÉ man immer dem Mittellandkanal vorwirft, ins⸗ 
ondere die Einfallsverſchließ ung für ausländiſches 


etreide, jo müßten die doch ; ängſ 
z 3 jetzt ſchon längſt zu 
Rss ſein Etwas anderes ift i den Einwurf, 
p ie oſtdeutſche Landwirtſchaft den Binnenwaſſer⸗ 
tritt benutzen würde, weil er zu teuer ſei. Das 
stad beſtimmte Gegenden ſicherlich zu, die die 
Ane äfen leicht erreicht können. Schon jetzt geht aber 
in erhebliche Verfrachtung vom Oſten auf dem 
Mi ee an die Elbe. Der geplante Oſt⸗ 
ferne rde das ſüdliche Oſtpreußen an das aroße 
bé titrapenneg anſchließen. Für einen Teil — und 
SE für den kleineren — unſerer oſtdeutſchen 
95 Air würde die große Binnenwaſſerſtraße 
ein di en zum Weſten eine der wertvollſten Hilfen 
Sn ch neue Erwerbsmärkte erſchließen könnte. 
Mejju rigen liegen ja die Frachtſätze in der Aus⸗ 
alles ng unjerer Behörden, und dieje werden gewiß 
brauch bar um die inländiſche Waſſerverfrachtung jo 
2 1 als irgend möglich für die Landwirtſchaft 
Hils Se Vorbedingung aber für alle dieſe großen 
50 öglichkeiten it die wirkliche Durchführung des 
geed 5, SE der Schlußbau von Magdeburg bis Han⸗ 
1 8 a beſteht eine verkehrswirtſchaftliche mige. 
“= Se Der Mittellandkanal, der ein Feind 
Fund wirtſchaft geſcholten wurde wird ihr beſter 
een wenn fie ihm ſelbſt erft ſeine volle 
Sit 1152 ichkeit gewährt. Die drohende Gefahr im 
Ei d groß und unabwendbar. Gegen dieje Gefahr 
dee) ur die Erſchließung neuer inländischer Abſatz⸗ 


e 
Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner „seololender, 


1624 Jak. e e 
k. Czolnerus, neuſtädt. Rett ; í 
Leiter der Ratsdruckerei (die rte fe ie 


deren ſich beſonders Bü i d 
1508 ano pin Bürgermeiſter Stroband 


Se d Thorn, 19, Juli 1913. 

Dr N liche derleih ung. Die Sanitätsräte 
Stuhm n ſcher in T orn und Dr. Schimanski in 
Gott ben zu Geheimen Sanitätsräten, Dr. 
nannt in Marienburg zum Sanitätsrat er- 


— (Perſonalie i 
de n bei der Reichspoſt⸗ 
Schliedelt un g. Verſetzt find: der Ce 
ap SE von Hohentich nach Dirſchau mit der 
aten ay füt die Amtsbezeichnung „Oberpoſt⸗ 
nover nach K i Poſtaſſiſtent Schlicke von Han- 


de (Nachklänge zur Jubiläumsfeier 
Der nienterie-Regiments von Geier 
Ma gd 5 tär verein ehemaliger 21er in 
b don hat dem Fufan erte egi 
des orcke (4. ee ai. 2i ger: 
k d rſandt: „Der ‚Militär: 
öge ehemaliger 21er bittet, das königliche Regiment 
und die in 85 außerordentlich freundliche Aufnahme 
E un leder laß der 6 Ee Aufmerk⸗ 
ründungsfeier hiermit den 
ö c el „Dank entgegennehmen. Ber unter⸗ 
tattoo, oritand hat zu dieſem Danke in der kürzlich 
Goen Verſammlung Auftrag erhalten und 
ede IN diefer angenehmen Pflicht mit beſonderer 
Regiment en gleichen Dank bitten wir das königliche 
in Unserem en Bataillonen und Kompagnien gütigil 
p ere Be Namen zum Ausdruck zu bringen. Be⸗ 
dem N imennlaſſung möchten wir gleichzeitig nehmen, 
für ſein entskommandeur, Herrn Oberſt von Dewitz, 
unſeren außerordentlich Teutjelige Freundlichkeit 
jenigen aan beſonderen Dank auszuſprechen. Die⸗ 
ſich an d nſerer Mitglieder, welchen es vergönnt war, 
von Bork Jahrhundertfeier des königlichen Regiments 
ihren ne zu beteiligen, haben Erinnerungen mit in 
mals erlichen Beruf zurückgenommen, die nie- 
Band x n werden. Diejelben ſind geeignet, das 
tegiment Des. den Verein mit jeinem Stamm⸗ 
wird damft knüpft, noch zu befeſtigen. Gleichzeitig 
ehemaligen bei den uns bis jetzt noch fernſtehenden 
werden 2 Einundzwanzigern ein Einfluß ausgeübt 
Regiment nnen, durch den nicht nur die Liebe zum 
ie ſondern auch die Treue zu Kaiſer und Reich 
belebt Se demerung an den geleiſteten Fahneneid neu 
lich das ach Das Verdienit hieran wird ſich ledig⸗ 
Winzer igliche Regiment anrechnen können. Hod- 
führer! ol: Der Vorſtand: Max Hartwig, 1. Schrift, 
er heutige leichzeitig veröffenklicht der Verein in 
9 gen Nummer der „Preje“ eine Dant 
zi ie Bürger Thorns. 
Thorn d mit Bildern der Gtadt 
don der S wie ſie den Teilnehmern des Städtetages 
jetzt im 1 0 als Andenken überreicht wurden, find 
Nathauf ſtädtiſchen Muſeum und beim Kaſtellan des 
ët, es käuflich zu haben. Die 2 von An⸗ 
don det: älterer und neuerer Zeit wurde 
dosteet Stee er md. Matte und 
0 or Baura mid⸗Marienburg zu⸗ 
re eſtellt. (Siehe Anzeige.) Ee 


ift mit SE neue Feuermeldeeinrichtung) 


heutigen Tage der öffentlichen Benutzun 
orde ſche mündliche der 


bür 
Det? 


git den eines Feuers nicht möglich it, jolen nun 
ile Die efettrifien Feuermelder benutzt werden Me 
Mer den Glasſcheibe ein L i 
der ail Melder gebraucht, hat an ihm die Ankunft 
Peta arerwehr zu erwarten. Die heutige amtliche 
Maro Maung von der . der neuen 
nutzung. de om ihrer mißbräuchlichen Be: 
Ang, te N Zap EK ii 
untern; sjlug) na jedermühle 
Sing am Sonntag, vormittags 7 Uhr, hie 
Thorn gung der Feuerwerker und Zeugfeldwebel 
Tze. (Die Sonntags⸗Dampferfahrt na 
Waigel ewig) kann wegen der EN SS 
ufer bei Czernewitz nicht ſtattfinden. Daher 
morgen nur mit dem Sonderzuge nach 


3.20 Uh , F ane : 
de r vom Hauptbahnhof abfährt, zu erreichen, 
wip namlich in Czernewitz galt. 5 Soknaer 
orgen Mittag feinen höchſten Stand erreichen. 
Czernew al berſchwen mung ebiet von der Höhe bei 
ou witz vortrefflich zu überjehen ift, ſo wird dieſes 
as dr morgen das Ziel vieler Ausflügler bilden, die 
Eigenartige Bild betrachten wollen. 
Bebe Belism echſel.) Das 5754 Quadratmeter 
1 2 Ee des früheren Wiener Cafés in 
JE ét ocker, das durch einen Brand zerſtört wurde 
GO dem bisherigen Beſitzer Schiemann in Deut) 
Fabri an ein Thorner Konjortium, an deſſen Spitze 
etwa Zetäer Ruchniewicz jteht, für den Preis von 
fiber 8000 Mark verkauft worden. Die neuen Bez 
wel chen die Abſicht, auf dem Gelände einen Bau, 
e Art, iſt noch nicht beſtimmt, aufzuführen. 
Bet, as Promenadenkonzert im Zie⸗ 
aer dr) wird am morgigen Sonntag von der 
Com e des Infanterie⸗Kegiments Nr. 21 unter 
ng ihres Obermuſikmeiſters Herrn Böhme aus⸗ 


eführt. Aus dem autgewählten Programm find be- 
ſonders hervorzuheben ein Marſch Nr. 2 mit Geſan 
Zage nie“ von Scharlanck, die prächtige „Rienzi“⸗ 
Ouverture, ein großer Haren Bohm, Dur „ tompo- 
niert vom Dirigenten Herrn Böhme, Ouverture zum 
„Goldenen Kreuz“, Fantasie aus „Traviata“ und 
Czardas aus „Der Geiſt des Wojewoden“ von Groß⸗ 
mann. : 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf dem 
Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 ausgeführt werden. 

- (Vorſicht den Giftpflanzen gegen: 
über 9 Die Hundstage ſtehen kurz bevor, und mit 
ihnen beginnt die Reife der Nachtſchattengewächſe, 
dieſer gefährlichen Giftpflanzen, von denen nicht nur 
die Beeren, fondem auch ſchon einzelne grüne 
Pflanzenteile äußerſt ſchädlich ſind. Die Früchte des 
Nachtſchattens, der überall in Gärten, an 
Wegen und Hecken wächſt, ſind blauſchwarze Beeren, 
die den Heidelbeeren ähnlich ſehen und von den 
Kindern unwiſſentlich für ſolche gehalten werden. 
Nicht minder SN iſt die dem Nachtſchatten ver⸗ 
wandte Tollkirſche. Da manches junge Leben 
durch den Genuß dieſer giftigen Beeren in ernſte 
Gefahr geraten kann, ſo empfiehlt es ſich, die Kinder, 
die während den Ferien gern in Feld und Wald um⸗ 
herſchweifen, vor den Pflanzen zu warnen. 

— (Verhaftet) wurde heute Vormittag auf 
dem Stadtbahnhof auf al Per il Erſuchen der 
Polizeiverwaltung Elbing r ruſſiſche Untertan 
Myzislaus Kaltſchik, der in Elbing Diebſtähle 
verübf hat. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
ſieben Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Bund Schlüſſeln. 
— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei T h orun betrug heute + 3,94 Meter, 
er ift feit geſtern um 88 Zentimeter geſtieg en. Bei 
Chwalowice ilt der Strom von 4,70 Meter 
auf 4,34 Meter gefallen. 

— (Die zweite Hochwaſſerwelle hat 
Thorn erreicht. Heute Mittag betrug der Waſſerſtand 
3,54 Meter, iſt alſo gegen geſtern wieder um einen 
halben Meter erhöht. Da das Waſſer ſchon jetzt den 
tiefer gelegenen Rand der Aferſtraße beſpült, dürfte 
dieſe ſelbſt bei noch einigem Weiterſteigen von neuem 
überſchwemmt werden. 


r Podgorz, 18. Juli. (Beſitzwechſel.) Reſtau⸗ 
rateur Brüggemann hat ſein Hausgrundſtück Nr. 30 
an den EE le Pawlak für den Preis 
von 15 750 Mark verkauft. 

Podgorz, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Aus der 
Bürgerrolle iſt zu entnehmen, daß Podgorz 557 ſteuer⸗ 
zahlende Bürger aufweiſt. In der 1. Abteilung be⸗ 
finden ſich 18, in der 2. Abteilung 65 und in der 
3. Abteilung 474 Bürger. Das Geſamtſteuerſoll be⸗ 
trägt 44 746,59 Mark. — Der Kriegerverein veran⸗ 
ſtaltet am Sonntag einen allgemeinen Ausmarſch 
nach dem Bruſchkruge (Stewkenſ. Unter Vorantritt 
einer großen Militärkapelle wird um 2½ Uhr vom 
Vereinslokale Berner abmarſchiert. Auf dem Feſt⸗ 
plake wird ein Preisſchießen für Herren jtattfinden. — 
Eine Straßenlaterne umgefahren hat geſtern Vor⸗ 
mittag vor dem Pagaliesſchen Haufe das Neklame⸗ 
Auto des Zirkus Sarraſani. Im Laufe des Abends 
war der Schaden wieder geheilt. 


Theater und Muſik. 


Ein Drama von Arno Holz „Sonnenfinſternis“, 
das bisher unaufgeführt it, will der neue Bernburger 
Direktor Hans Bacmeiſter in ſeinem Stadttheater zur 
Uraufführung bringen. Er will dann damit in einigen 
deutſchen Städten, darunter auch in Königsberg, 
gaſtieren. 

Liſa Hillow, die ſich am Danziger Stadttheater 
während mehrerer Spielzeiten als Operetten⸗ 
Soubrett bewährt hat und in der letzten Saiſon auch 
am Thorner Stadttheater wirkte iſt vom 1. Oktober 
ab an das Luiſentheater in Königsberg verpflichtet 
worden. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Paul Heyſe, der ſich gegenwärtig in Feldafing bei 
München zur Kur befindet, iſt dort ſchwer erkrankt. 
Sein altes Leiden, ein ſchweres Aſthma, hat ſich in den 
letzten Tagen ſehr verſchlimmert; dazu ift geſtern eine 
Lungenentzündung getreten. 

Der neue Rektor der Poſener Akademie. Für die 


Amtszeit vom 1. Oktober 1913 bis Ende September 
1915 it der Direktor der Poſener Kaiſer Wilhelm⸗ 


Bibliothek. Geheimer Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Focke, zum Rektor der Akademie ernannt worden. 


Luftſchiffahrt. 


Vom verunglückten Luftſchiff Schütte⸗Lanz liegen 
d folgende Meldungen vor: An der Landungs⸗ 
telle des verunglückten Schütte⸗Lanz wurden Don⸗ 
nerstag Abend noch einige Offiziere des Kriegs⸗ 
miniſteriums erwartet. Auf der Bahnſtrecke 
Schneidemühl⸗Bromberg verkehren Extrazüge, um 
die Hilfsmannſchaft zu befördern; die fa rplan⸗ 
e Züge find überfüllt. Die bei der Landung 
des Luftſchiffes zerſtörten Telegraphenlinien find 
noch im Laufe des Donnerstag Abends wieder her⸗ 
geſtellt worden. Aus Stettin wurden Pioniere zur 
Hilfeleiſtung herangezogen. Das Luftſchiff wird de⸗ 
montiert werden. Die vordere Hälfte iſt abge⸗ 
brochen und vollſtändig von Gas entleert. Der 
Ee Teil iſt noch mit Gas gefüllt und wird vom 
Bind Hin- und hergetrieben. In weitem Umkreiſe 
liegen Holz⸗ und Hüllenteile umher, die von den 
zahlreichen Neugierigen als Andenken geſammelt 
werden. Das Geſtänge der hinteren Gondel iſt ein⸗ 
geknickt, der Motor ſcheint jedoch in Ordnung zu 
jein. Die vordere Gondel liegt unter der Hülle be- 
1 Der verletzte Soldat, der aus 9 Metern ab- 


inneren Verletzungen erlitten zu haben. — Eine 
andere Meldung beſagt, daß an der Anfaulſtelle 
Freitag Vormiktag noch nicht gearbeitet wurde; 
mit der Bergung der Aberreſte ſollte erſt Freitag 
Nachmittag nach dem Eintreffen der Pioniere be⸗ 
onnen werden. — Der im Krankenhaus liegende 
lustetier Kofig befindet ſich den Amſtänden na 
pat wenn die Verletzungen auch lern find, jo 
Geint doch Lebensgefahr ausgeſchloſſen. — Prof. 
Schütte ſandte aus ſterland ein Telegramm an 
den Kommandeur des 149. Infanterie⸗Regiments, 
in dem er ſein Beileid über den tödlichen Anfall 
des Musketiers Kratzki ausſpricht. — Der 
Magiſtrat Danzig hat an Profeſſor Schütte, der be⸗ 
kanntlich zur 2 im Seebad Weſterland⸗Sylt 
weilt, folgendes Telegramm gerichtet: Wir ſprechen 
Ihnen unſer lebhaftes Bedauern über den ſchweren 
Anfall aus, der das Botze Luftſchiff betroffen hat, 
das wir erſt vor kurzem hier begrüßen und be- 
wundern durften. Der Magiſtrat. J. V.: Bail. 


/ 


ürzte, hat beide Arme gebrochen, Eat aber keine 


Mannigfaltiges. 


(320000 Mark für ein Perlenhals⸗ 
band.) Aus London wird berichtet: Die große Ju⸗ 
welenverſteigerung, die bei Chriſtie ſtattfand und 
Hunderte von Kennern und Liebhabern angelockt 
Hatte, liefert ein lehrreiches Beiſpiel dafür, in wie 
großem Maßſtabe die Bevorzugung der Perlen in 
der Juwelenmode die Preiſe in die Höhe getrieben 
hat. Die Senſation des Tages war die Ver⸗ 
ſteigerung des EN Perlenhalsbandes aus 
dem Beſitze der verſtorbenen Herzogin von Marl- 
borough. Das wundervolle Schmuckſtück beſteht aus 
46 gleich großen Perlen, einer ſchwarzen Perle und 
einem kleinen Diamantſchmuck, der auf einem grün 
emaillierten Plättchen ruht. Die Herzogin hatte 
dieſen Perlenſchmuck im Jahre 1894 von dem be⸗ 
kannten Londoner Juwelier Carrington für 88 000 


Mark gekauft. Als er nun zur Verſteigerung kam, 


wurden ſofort 200 000 Mark geboten, aber es gab 
noch einen heißen Kampf, ehe das Halsband für 
320 000 Mark einem amerikaniſchen Liebhaber zu⸗ 
geſchlagen wurde. Ein anderes Perlenhalsband der 
Herzogin, das ſie ebenfalls im Jahre 1894 für 


120 000 Mark gekauft hatte, erzielte jetzt 140 000 |, 


Mark, und eine perlen⸗ und brillantenbeſetzte Tiara, 


die 140 000 Mark gekoſtet hatte, brachte 150 000 


Mark. Am deutlichſten aber ſpiegelt ſich der 
wachſende Wert der Perlen bei der Verſteigerung 
einer Kette von 402 kleinen Perlen, die ebenfalls 
aus der Schmuckſchatulle der Herzogin von Marl⸗ 
borough ſtammten. Sie kaufte dieſe Perlen 1898 
für 27000 Mark, die jetzige Verſteigerung brachte 
50000 Mark. Der Verkauf des ganzen Schmuck⸗ 
beſtandes der Herzogin dauerte alles in allem nur 
10 Minuten, in welcher kurzen Zeit insgejamt 
662 960 Mark bezahlt wurden. Die berühmte 
tropfenförmige Perlennadel des jüngſtverſtorbenen 
bekannten Kunſthändlers Charles Wertheimer, die 
der Verblichene ſeinerzeit für 10 000 Mark gekauft 
hatte, ging für 23 600 Mark in neuen Beltz über. 


Neueſte Nachrichten. 
Denkmalsweihe. ! 
Pillau, 19. Juli. Bei herrlichem Wetter 
fand Heute Vormittag die Einweihung des vom 
Kaiſer geſtifteten Denkmals des Eſoßen Kur: 
fürſten ſtatt. Als Vertreter des Kaiſers war 
der kommandferende General von Kluck, auker: 
dem eine große Zahl offizieller Perſönlichkei⸗ 
ten erſchienen. Der Bürgermeiſter von Pillau, 
Dr. Habermann, hielt eine Anſprache, darauf 
ſpielte die Mufik den Präſentiermarſch, die 
Hülle fiel und 21 Schüſſe vom Kreuzer „Stutt⸗ 
gart“ ertönten. Der kommandierende General 
übergab das Denkmal, das eine getreue Nach⸗ 
bildung des in der Siegesallee in Berlin bes 
findlichen iſt, der Obhut und dem Schutze der 
Stadt. An die Feier ſchloß fiH ein Feſtmahl 
a 1100 Kaiſer wurde ein Huldigungstelegram 
gejandt, 


4 Arkkiter getötet. 
Stade, 19. Juli. Auf dem Dorfe Hem⸗ 
mor CH Brach in der Portlandzementfabrik in: 
folge ſtarker Regenfälle eine Betonmauer des 
mit Zementſtrohſchlamm gefüllten Baſſins, wo⸗ 
bei Schlamm in die Baugrube drang. 4 darin 
beſchäftigte Arbeiter wurden getötet.. 
! Neichstagserſatzwahl. 
Weilheim i. B., 19. Juli. Bei der 
geſtrigen Reichstagserſatzwahl in Weilheim für 
den verſtorbenen Freihrn. von Thünefeld (Ztr.) 
wurde der Amtsrichter Emminger (Zentrum) 
gewählt. Nach dem bisher vorliegenden Ergeb⸗ 
nis der Stimmenzählung erhielten Emminger 


111394, der Bauernbündler Eiſenberger 5081, 


der Sozialdemokrat Staimer 3376 und der Li⸗ 
berale Dr. Müller 2482 Stimmen. Zerſplittert 
find 10 Stimmen. Es ſtehen noch ein paar Ge⸗ 
meinden aus, die aber an der Wahl Emmingers 
nichts mehr ändern. i 
Schweres Brandunglück in Newyork. 

Newyork, 18. Juli. Durch eine Explo⸗ 
ſion entſtand heute Feuer in einer Knopffabrik 
in der 20. Straße. Das Gebäude brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. Mehrere hundert Arbeiter bes 
fanden ſich in ihm. Bei ihrer Rettung ereigne⸗ 
ten ſich aufregende Szenen. 12 Mädchen und 
3 Männer wurden ſchwer varbrannt. 


Der Balkankrieg. 
Ein rumäniſch⸗bulgaviſches Gefecht? 

Paris, 18. Juli. Eine Meldung eines 
hieſigen Blattes bdeſagt, daß die erſte bulgariſche 
Armee, die hei Bielogradſchik konzentriert ijt, 
auf den rechten Flügel der rumäniſchen Streit⸗ 
kräfte geſtoßen und in einen Kampf eingetreten 
ſei. Der rumäniſche Befehlshaber ſehe für den 
Fall, daß ſich die Zurückwerfung der Bulgacen 
nicht entſchieden genug durchführen laſſe, die 
Mitwiytung einer ſerbiſchen Kolonne vor, die 
geſtern bereits den Nikolauspaß beſetzte. Die 
Nachricht iſt bisher von keiner Seite beſtätigt. 

Paris, 17. über den bulgariſch⸗rumäni⸗ 
ſchen Kampf wird weiter gemeldet, daß die ru⸗ 
mäniſchen Truppen auf ihrem Vormarſch nach 
Sofia auf dem Wege von Lombalika nach Fers 
dinandowo mit der orſten bulgarischen Armee 
zuſammengeſtoßen find, Zwiſchen den beiden 


ch Heeren hat ein Kampf begonnen, der zur 


Stunde noch fortdauert. Die bulgariſche Armee 
hat ſich bei Belograſchnik verſchanzt. Hierzu 
liegt eine weitere Meldung aus Belgrad (via 
Semlin) vor, nah der eine große ſerbiſche Ko⸗ 
lonne die bulgeriſche Grenze vorgeſtern Nacht 
am St. Nikolaus⸗Paß überſchritt und augen⸗ 
blicklich verſucht, ſich mit der von der Donan 
kommen'len rumäniſchen Armee zu verbinden. 
Zweifellos beſteht zwiſchen den Operationen der 
rumäniſchen Armee ein. innerer Zuſammen⸗ 


hang. Der Paß St. Nikolaus liegt etwa 30 
Kilometer von der Gegend Belograſchnick ent⸗ 
fernt, wo die erſte bulgariſche Armee in befeſtig⸗ 
ten Stellungen liegt. Dieſe Armee iſt alſo in 
der Gefahy, von den Serben und Numänen 
gleichzeitig unter Feuer genommen zu werden. 
Dieſe ganze Operation ſpielt ſich von Sofia etwa 
achtzig Kilometer entfernt ab. Nachrichten 
darüber, daß die ſerbiſchen Truppen ven Kamp? 
beyeits begonnen haben, liegen noch nicht vor, 
dagegen wird aus Üsküb gedrahtet, daß die fer 
biſchen Vorpoſten bereits mit dem bulgapiſchen 
Heer Fühlung genommen haben. i 
i Die Türken vor Adrianopel? 
Wien, 19. Juli. Die Meldung aus Kon⸗ 
ſtantinopel, daß die türkiſche Kavee vor 
Adrianopel angekommen ſei, begegnet hier ſtar⸗ 
kem Zweifel. Irgend eine Beſtätigung liegt 
noch nicht vor. ' * 
Türkiſche Wipderbeſetzug von Rodoſto. 
Konſtantinopel, 19. Juli. Bei der 
Wlederbeſetzung von Nodoſto verſuchten eine 
Anzahl in RNodoſto gebliebener bulgaziſcher 
Gendarmen zuſammen mit Komitatſchis und 
Armeniern Widerſtand zu leiſten. Sie be⸗ 
ſchoſſen dle landenden Türken, von denen 13 
wundet wurden. Von den Bulgaren und Armez 
niern wurden 25 getötet. a 


Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
örſe è 


vom 19. Juli 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notlerten Preife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancenäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: regen. 

Weizen und., per Tonne von 1000 Kor. 

bunt 742 Gr., 208 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 215 Mk. ` 

per Geptember—Oftober 202U, Br., 202 Gue 

per Oktober November 20211, Br., 202 Gd. 

per November — Dezember 205 Br. 202 ½ Gd. 
Roggen ruhig, per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländ. 726—738 Gr. 170—171 Mk bez. 

Megulierungspreis 172 Mk. 

per Juli 170 Mk. bez. 

per September — Oktober 164’, Br., 154 Gd. 

per Oktober November 164 / Mk. bez. 

per November Dezember 165 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 
Hafer matt, ver Tonne von 1000 Kar. - 

intänd. 156—164 Mk. bez. 
Roh zucker. Tendenz: ruhig. GE 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 8,824, Mk. bez. Inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 9,00—9,80 Mk. bez. 

Roggen⸗ —.— Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Börſeubericht. 


19. Juli | 18. Jull 

Fonds: — ͤ— 
Oſterrelchlſche Banknolen 34,65 84,65 
Ruſſiſche Banknoten per tale . . 214,60 | 214,45 
Deulſche Relchsaulelhe 211. os 84,50 84,40 
Deulſche Neichsanleſhe 3 . »| 74,20 74,10 
Preußſſche Konſols 3½ % e e e -f 8450 84,40 
Preußiſche Konſols 3% ůĩ e e 74,10 74,10 


Thorner Stadtanleihe 4% . 93,25 93,50 


Thorner Stadtanlelhe 3¼ % e. f —— —.— 
Poſener Pfandbrleſe 4% .. 100,— | 100,— 
Poſener Pfandbriefe 3½ % » = » «| 86,50 86,40 
Neue Weſlpreußlſche Pfandbrleſe 4% | 92,50 92,30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . ý 
Weſtpreußiſche Pjaudbrieje 3% . 76,25 76,25 
au hide she St 50 180 EE 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von E j 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 99 55 9977 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ 0% ... 89, 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrl⸗Akllen „ 141,.— | 140,40 
Norddeulſche Lloyd⸗Aklien . 119,40 | 119,10 
Deutſche Bank⸗Akllen 243,80 | BAD =—=/ 
Diskont⸗Kommandlit⸗An telle 181. | 180,75 
Norbdeulſche Krebltanſtalt⸗Atllen „115,25 | 115,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akl.] 117,75 118,.— 
Allgem. Elekkrizllätsgeſellſchaft⸗Akllen] 241,92 | 240,50 
Aumetz Friede⸗Aklien 167,—: | 165,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 219,10 | 218,50 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . . .| 146, 
Geſell. für elektr. Unternehmen-2ltlien | 151,69 | 151,20 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . . .| 187,20 | 186,— 
Laurahütle⸗Akllen . 4 Lë | 163,75 
Phönix Bergwerks⸗Akllen . . 249,— 248,80 
Rbeinſtabl⸗Attien a DEE e d 
Weizen loto in New yore. 

III! | —.— 

Seplem ber. [ 208,75 | 203,25 

ehre WS 
Roggen Juli- o o e e . 
= Seplemdben in E 
Oktober 9 —.— 171.— 


Bankdlskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 4% %, 

Die Berliner Börſe hatte geſtern in feſterer Haltung 
eröffnet, da die politſche Lage günſtiger beurteilt wurde. Der 
Markt zeigte weiterhin keinen einheitlichen Charakter; gegen 
Schluß des Verkehrs befeſtigte ſich die Stimmung. 

Danzig, 19. Juli. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 58 inländiſche, 448 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 75 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Köntgsberg, 19. Juli, (Getreldemarkt.) Zufuhr 

13 inländiſche, 31 ruſſ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
20 Waggon Kuchen. 


.. —:. — ar nemnn orten mern e 

Graudenz, 19. Juli. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 200—210 Mk., von 125—127 Pfd. holl, 190—199 Mk., 


geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 9 holl. 
156—162 Mk., von 120—122 Pfd. Holl. 145—155 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Zutter- 130—140 Mk., 


Braus 150—155 Mt. Hafer ohne Handel. Erbſen, gutters 
—.— Mk., Koch- ohne Handel per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 8,00 DE, Heu (neu) 5,80 e 
Richtſtroh 4,80—5,20 Mk., Krummſtroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Waplerflände der SOA, Salt und Hebe, 


tand des Waſſers am Pegel 
der ES m Tag m 
— —-—-— E E 
Heijel Thorn 119., 394 18. 306 
Zamihoft see. 15. 8 ER 
Warſchau . 19 4,371 18. 3,90 
Chwalowice. . 19 4,34] 18. 570 
Zakroczyn 19 3,30 18. 2,80 


Brahe bei Bromberg O- Pegel 18. 542/17.) 510 
Retze bei Czarnikau 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18. Juli, früh 7 Uhr. d 
Lufttemperatur: + 18 Grad Celf. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtan d: 763 mm. 
Vom 18. morgens bis 19. morgens hödfle Temperatur; 
+ 28 Grad Celf, niedrigſte + 15 Grad Celf. 


U.⸗Pegel 18. 2,39] 17. 2,30 


SE EES 


. 
Gene 5 


Am 16. d. Mts. 


Bon der Reise 
zurück. 


Sprechſtunden von Freitag d. 18. an. 


Dr. med. W. Lüth. 


Verreist 
bis 28. Juli. 


Zahnarzt Iwicki. |è 


Zurüdgekehrt. 


tit Arthur Heinrich. 


Zurückgekehrt. 

Drangelattes, Dentiſt. 
Aulaſſen⸗ < 
lotterie. 


Zu der am 8. und 9. Auguſt 1913 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 229. 
Lotterie ſind 


d d 
2 8 Loſe 
A 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie, Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Nur in 
dringenden 
Fällen 


iſt die Benutzung des Fern⸗ 
ſprechers zur Uebermittelung 
von Anzeigen zu empfehlen. 
Diurch telephoniſche Anzeigen⸗ 
Aufgabe entſtehen leicht Fehler 
und Mißyverſtändniſſe, für die 
wir gleich anderen Zeitungen 
eine Verantwortung ablehnen 
müſſen. ' 
Gleichzeitig bitten wir, größere 
Anzeigen im Intereſſe einer 
ſorgfältigen Ausführung nicht 
erſt am Tage der Ausgabe der 
betr. Ztgsnr., ſondern ſchon 
tags vorher beſtellen zu wollen. 


Geſchäftsſtelle 
„Die preſſe“. 


ES, 


ert. engl. und franz. Unterricht. Zu erte, 
in der Se der —..— 


Sage 
Em er Mann, 


ſolide und zuverläffig, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, wünſcht Stellung gleich w. Art. 

Hohe Kaution vorhanden. Angebote u. 
J. L. 44 d. d. Geſchüftsſt. d. „Preſſe“. 
F — — 


N 


2 Stelenangebote 49 
` Simmergefeten 


De fih melden. 
+! P. Schülke. ge 


Lehrling, 


der die Möbeltiſchlerei gründlich etl 
will, kann ſofort eintreten bei SS 


Werner, Culmſee. 
Erfahrene - 


Bert IO 


Kurz⸗, Weiß⸗, Wollwaren, e 5 55 
Stellung. Gefl. Angebote u. E 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe e 


entſchlief ſanft nach langem, 
ſchwerem Leiden im Krankenhauſe zu Erfurt unſere 
liebe Schweſter und Schwägerin, Frau 


Wd Von gar egg. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Kunzendorf den 19. Juli 1913 


Die Einäſcherung findet in Gotha ſtatt. 


E A| vom Gelbftgeber. 


Höltzel und Frau. 


Zur 2. Klaſſe 229. Lotterie: 
ur Kë 


zu 20,10 Me. 10,10 De. 


M. Scharwenka, 


königl preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 5 


Culmſee. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
üter: Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
Büfettfrl., Verkäuferinnen, Kindergärtne⸗ 
rinnen, Frl. und Bonnen nach Rußland, 
bei freier Reife, Stubenmädchen, Köchinnen, 
Mädchen für alles, Kellnerlehrlinge, Haus⸗ 

diener, Kutſcher und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuh macherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


H 2 Ur nachmittags, nicht 
Ein Mädchen Hat 15 Jahren, l gr? 
Brückenſtraße 4, pt. 


Schulfreies, sauberes Michel 


ofort geſucht Mellieuſtr. 117, 
kleine Aufwarteſtelle 


zu vergeben. 
Anders, Baderſtraße 2, 3, 1 


Ehrliche, wier Aufpärterin 
für den ganzen Tag von ſofort geſucht 
Baderſtraße 5. 
Sauberes, ordentliches 


Aufwartemädchen oder Frau 


wird per ſofort geſucht Waldſtr. 25, pt., r. 


Auſwärterin 


fof. 5 — . — 2 — 


ai L Sypothefen e 


Sude 5 1. Stelle 5 Morgen 


Mühlengrundſtück 
Marl 


Angebote unter W. 

W. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Tüchtiger Handwerker ui 

gegen 50 Mk. monatliche Abgabe. Ang. 

Eh H. 500 an die Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe“. 


> Ji kanfen geluchte 


„Für auswärtige LEE Tu a e 


pu kaufen. Bitte ſpeziell die Herren 
ffiziere um Anerbieten. 


Keuter, bucht Tdid, 


Thorn, Lindenſtr. 45a, Tel. 
Exteile daſelbſt auch 


Reit⸗ u. . 


an Damen und nu 


Ce und Se 3 


von ländlichen und ſtädtiſchen Grund- 


ſtücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
u. Reſtauurants ꝛc. vermittelt C. Arent, 
Thorn, Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 


Das Konditoreigrundſtüc, 
Bromberger Vorſtadt, Parkſtr. 4, iſt zu 
verk. Aust. bei Eranlz. Bariitt. 20, 1. 

Eine lehmfarbene 


Bolldlntitule 


in Thorn Weftpr., 61, Jahr, 1,72 m groß, 
ohne Untugenden, ſtraßen⸗ und truppen⸗ 
fromm, wegen Kommandos zur Flieger⸗ 
truppe für 1600 Mk. ſofort verk. Nähere 
SE bei Leutuant Komorowski, 
J. R. 61, 3. 10 Flugplatz Görries bei 


Severin L 
Rollwagen, 


SE Tragkraft, ſofort zu verkaufen. 
: d 


agt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Otter 


(Tafelformat) billig zu verkaufen 
Weinbergſtr. 40, im Gaſthaus. 


Kellner⸗Frack 


für mittelgroße Figur billig zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Ein guterhaltener Kastenwagen 


auf Federn, eignet ſich für Jeden, billig 
zu verkaufen ſowie 


eine Britſchle. 


Zu WR onduktſtr. 31. 


Büfett, 


dunkel Eiche, moderne Form, Ge preis- 

wert umzugshalber zu verkaufen. 
Friedewald, Heiligegeiſtſtr. 11, 
Eing. Bi 147 2. 


mit Ausſchank nebſt Bäckerei, feines G 


Ibis 30. September geſucht. Badegelegen⸗ 


heller Küche, Bodenſtube, Keller, 6 Jahre 
J von einer Modiſtin bewohnt, ift vom 


Konditorei und Eu] Flotten⸗Verein Leibitſch 


feiert am Sonntag den 20. d. Mis. fein 


Sommer get == 


im ESTER Lokale Gäſte willkommen. 
Eintritt für Nichtmitglieder 20 Bi, Familien 50 Pf. 


Schriftliche Einladungen ergehen nicht. 
Der Vorſtand. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 20. Juli 1913: 


Großes 


Promenaden - Koneti, 


ſchäftsgrundſtück, noch ca. 6000 Mart 
Nebenmiete, in gr. Garniſonſtadt Weſtpr., 
iſt krankheitshalber bei 20 Mill. Anzahl. 
zu verkaufen. Meld. unter A. B. 20 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltene, engl. Drehrolle 
und eine Britſchke 


zu verkaufen. 
K. Kremin, Bachau b. Thorn. 


Kaninchen. 
Wegen Aufgabe der Zucht verkaufe 
meine belgiſchen Rieſen⸗ und franzöſiſchen 
Widder⸗Kaninchen. 
Izykowski, Brunnenſtr. 15, 
ann 


HL 


S Lanz, automatiſch bindend, 1 S 
Ausführung, vollſtändig durchrepa⸗ 3 
riert, unter voller Garantie ſofort $ 


A dgani > ausgeführt von der pe Sapete, des Infant.⸗Regts. Nr. 21 
= = unter perſönlicher Leitung 
25 Hodam & Ressler, 3 des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn W. Böhme. 


anjo T. — E 


Zum Schluß: 
Beleuchtung der Rieſenfontäne. 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienbilletts nur im Vorverkauf: 
3 Perſonen 60 Pf., Kinder frei. 

Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 
Große Rieſen⸗Krebſe. 


D SSA RREEEROEER RECH EE REESEN ausaaa asu ñ UAG 


Restaurant Artus hof. 
Sonntag den 20. Juli, 


von 1—3 Uhr: 
— Gedeck a 3 Mark — 


Ragout Nantua, 

Suppe nach Montespan. 
Kalbsnierenbraten Dubary, 
Rheinsalm la bearnaise. 

Junger Gänsebraten. 

Frischer Gurkensalat. 

Römischer Punsch. 

Käseplatte. 


Richard Picht. 


D 


wenig gebraucht, billig zu verkaufen 
Kloſterſtr. 20, 1, r. 


Von sofort Möbel zu berkaufen, 
darunter ein gutes Kleiderſpind, Wäſche⸗ 
ſpind, Sofatiſch, Spiegel mit Konſole, 

Weinbergſtr. 25. 


Roggen, 
4½ Morgen, beabſichtige ich an der 
Culmer Chauſſee zu verkaufen. 

Jung, Geretſtr. 24. 


1558 kräftiger, 8 jähriger, ſehr gut ge⸗ 


Wallach, 


für Landwirte geeignet, zu verkaufen. 
Preis 600 Mark. Thorn, Parkſtr. 29, 3, 


F Neichhaluge Abendkarte. 
me. uafeafuz aano! ne saone ER 


Reichhaltige Speisenkarte. 
Grosse und kleine 
Diners und Soupers. 


Sämtliche Delikatessen der Zeit. 
Jeden Abend von 7 Uhr ab: 


e — 850. 


Wg 


MH ai gen 


mit voller oder halber Penſion in fau b. 
Haushalt für die Zeit vom 6. Auguſt 


Grosses Hamburger Büfett 
Weinabteilung. 
gutgepflegte Weine und Biere. 
Sorgsamste Zubereitung 
der Speisen. 
Prompteste Bedienung. 
Mässige Preise. 


heit und elektr. Licht Bedingung Angeb. 
mit Preis unter L. 91 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Zum 1. Auguſt ſuche 


Mühl. Zimmer, 


eventl. mit Balkon und Badeeinrichtung, 
můglichſt Ra Eingang, im Zentrum der 
Stadt oder Anfang der Bromberger Vor⸗ 


D TE EN LE ERBE eee. EBEBBEBSRRRERBESEBRGSRHENNBRHRE 


Kaiſerhoſpark Schießplatz. 


Sonntag: 


Grosses Ronzert. 


Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


ſtadt. Angebote unter Z. S. A. an 
die Geſchöftsſtelle der „Preje“ 


Wohnung, 


in beſter Lage, beſt. aus 5 hell. Zimmern, 


10. d. Is. anderweitig zu vermieten. 
Gefl. Anfragen ſind zu richten unter 


: A. Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. > >333333353393533333353337379>DD3>7575 
* ER e Dem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur ergebenen e A 
Wohnungsangebote JD LE cc daß ich meine 

 S 117 „ S 
Serfuniger Soe. |; on itorei und Cafe 
befte Lage, gegenüber Poſtamt 3, für A W 
EN, o So Zeie, 8 wieder übernommen habe und in altbewährter Weiſe weiterführen werde. Y 
i ©. Brischke, Talftr. 37. AN Hochachtungsvoll H 
s A D 

Die von Herrn Hauptmann Gra hoff | M N v 
bewohnte SE tf * de O Ak. e 


CG 


5 immerwohnung — 
nebſt Zubehör, Mellienſtr. 112, 2. 

ift per 1. 10. d. Js. anderweitig z. 3 
Ladwig, Mellienſtr. 112 a, pt., r. 


4 Zimmer, Kabinett. Aae und aller 
Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Skok, Schillerſtraße 12, 2 Tr. 


Freundliche, herrſchaftliche 


Woh hung. 


1. Etage, beſtehend aus 5 
Küche und Zubehör, per 1. 10. d. 


2 Erste Marken 


= Pian 105 Riesen auswahl 


um Kauf dei Gago rabrikpreis. 
1: Zur Miete 


8, 9, 10 Mark monatlich. 


zu vermieten. Zu erfragen e b. Kauf. 
Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 
Balkonwohnun F f N D ih, 

3 Zimmer, helle Sc e Bade⸗ H N HORN Auftreten von 


ſtube, Mädchenkammer, im Hauſe Graben⸗ 
ſtraße 34, 1, gegenüber Stadttheater, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten, desgl. 
Kloſterſtraße 14. 2. und 3. Etage, 
r Wohnungen 


von je 3 RE heller Küche, Entree, 


nach Max Kühner’s Burslesken⸗ 
Enſemble. 
Ab Sonnabend: 


Neues Familien ⸗Programmm. 
1. 


Die Dampferfahrt 
Ezernewig muß morgen, Sonn: 
tag, wegen des Hochwaſſers 
und der Ueberſchwemmung 


eee de)  Mterbleiben, Woge egen 
Sfrobandft. Ó Aude u. Bub, Der >. Die Stüge der Hausfrau 


alles mit Gas, ab 1. 10. zu vermieten. 


A. Markt 28, 2. Ct., 


6 reſp. 7 Zimmer, mit allen Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei 
- Georg Guttfeld & Co. 


Heiligegeiſtſtraße 1 


1 Wohnung, 


nach der Weichſel gelegen, 2. Eine 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. Zu 
erfragen Coppernikusſtr. 22. 


Sonderzug 
Czernewitz 


fährt ab 


morgen nachmittags 
um 3.08 Uhr vom Stadtbahnhof 
und 3.22 Uhr vom Hauptbahnhof. 
Weitere Eiſenbahnzüge nach Czernewitz 
gehen 


das mptéig: Alter. 


Bon 11 bis 2 Uhr machts in den Reſtau⸗ 
rationsräumen: 


BE Kabarett. PE 
Eintritt frei. — Eintritt frei. 
e find zu haben im Zi⸗ 
garrengeſchäft A. Glückmann Kaliski, 
Filiale Artushof. 


Wohnung, 


hochpart, 3 Zimmer, Kabinett, große 


: Küche mit reichl. Zubehör, vom 1. 10. 
ffizierwohnung, 9 095 u Dr, zu vermieten Neuſtädt. Markt 25. 
3 Zimmer, Küche, Bad, Burſchenſtube, nachm itt Zu erfragen 2 Tr. 


2.55, 3.20, 4.15, 7.18 4002 Uhr. 


Pferdeſtall u. Zub., v. ſof. zu vermieten; 
Rückfahrt von Czernewitz um 6.13 und 


eine möbl. Wohnung, 3 Zimmer, Wohnung, 

beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche 
und Zubehör, vom 1. Oktober 1913 für 
450 Mark zu vermieten. 


Kirste, Talſtr. 41. 


any Bad, Burſchenſtube u. Zub. vom 9.23 Uhr abends. 
1. September 1913 zu vermieten, ſchöne 
Lage am Walde. 
Bromberger Borjladt, Ulanenſtr. 6. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 


. d an Modrzejewski. 


der. iert. 


ehem. 21 wd 


dankt den Bürger Thorns M 
das erwieſene Entgegenkommen 
aus Anlaß der Hundertjahrfeier 
des Regiments von Borcke hiermit 


auf das GE 
Borjia. 


Max Hartwig, 
1. Schriftführer. 
e den 20. Juli: 
1. Abfahrt morgens 
> 6 Uhr von der Eifel 
bahnbrücke: a 
Ganfternfahrt na 


aiel. 
2. Abf. nachm. 24, U 
vom Vereinslokal! i 
nach Lulkan. 


Bekanntmachung. 


Die Generafoerfamnmbungsmitgie 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu 
Thorn werden hierdurch zu ein 
ordentlichen Sitzung auf 


ad den 6. August 198, 


abends 8½ Uhr, 2 
im Nikolai'ſchen Saale, Mauerſtr. 62, 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: f 
1. Vorlegung und Abnahme de 
Jahresrechnung pro 1912, 
2. Auträge des Vorſtandes, 
3. Verſchiedenes. 
Thorn den 18. Juli 1913. 
Der Vorſtand 


der llgemeinen Ortskrantenlaſt⸗ 
E. Gebert, 
Vorſitzender. 


Beſprechung 


am N 
Montag den 21. Juli, 
abends 8! „ Uhr, in 

werden die Herren Schneidergeſellen ! 
die Junungsherberge eingeladen. d 
Pünktliches und zahlreiches Erſcheine 
erwünſcht. 


Ei 
Kaiser = Saal- 
Mellienſtraße 99. 
Sonntag den 20. Inli: 


Großes Tanzkränzchen. 


— Anſtich von guten Bieren. — 
Es ladet freundlichſt ein b 
Anfang 6 Uhr. r With 


Meſtaurant zum fg 


Thorn⸗Mocker, Wande i m 119 
Seden Sonntag: 


Gemüt. Tanzlränzchen, 


wozu freundlichſt einladet N 2 
der Wirt: 


Gartenreſtauraut W Hides Kämpft. 
Große e Krebse. 
Friſch ro Smnerfirihen. 


TTT 
Zement, 
hydr. Kalk, 


Rohrgewebe 


zu haben bei 


Carl Kleemann 


Thorn, 
Bolz u. Baumaterialien⸗Band⸗ 


Fernſpr. 20 


Fernſpr. 202, 
Hübſches, geſundes 
Mädchen, p 
6 Monate alt, für eigen abzugeben. ` 
fragen u. G. H. 77, pojiiggert“ 


Poſtamt I. Thorn, erbelen. 2 
Vereinſamter Herr, 


32 Jahre alt, ſucht auf dieſem de d 
Bekanntſchaft mit Dame E Herr 10 
entſprechenden Alters zwecks freundſchaltl, 
Verkehrs. Strengſte Diskretion zu, 
ſichert. Anerb. erbeten unter „Jreun 
We. an die Gech. der „Preſſe“. 

Am 4, d. Mis. ift mir auf dem Auen 
zum Sfadtbahnhof oder auf demſel 
mein ſilbernes 

Armband mit Herzchen, . 
enthaltend die Photographie einer Gg 
ftorbenen, verloren gegangen. Der Bel. 
Finder wird gebeten, dasſelbe geg. ab. 
abzug. Culm. Chauſſee 76 u. 78, 1.2 


Entflogen ein laun. 
Wiederbringer erhält Belohnung. A 
Mellieuſtraße 83, LP 
Die offizielle Gewinntilte in 
Briefener Pferdelotterie ift © 
getroffen und liegt zur Einſicht aus, er. 
Dombrowski, Lotterie-Einneh 


Täglicher Kalender. 
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Der Vorſtaund⸗ 


Rr. 168. 


Chorn, Sonntag den 20. Juli 1015. 


Reichstagsmehrheit und Wirtſchafts⸗ 
politik. 

Der bedauerliche Verluſt von drei Manda⸗ 
ten der Rechten an den Großblock innerhalb 
ganz kurzer Zeit, in den ſich die drei Parteien 
der Linken brüderlich geteilt haben, hat zu 
einer unbeſtrittenen Mehrheit der Linken im 
deutſchen Reichstag geführt. Denn wenn auch 
die Linke bisher ſchon durch ihre ſtärkere An⸗ 
weſenheit bei den Plenarſitzungen regelmäßig 
der Rechten und dem Zentrum überlegen war, 
lo hat fie doch das tatſächliche Übergewicht erft 
durch die Eroberung dieſer drei Mandate er⸗ 
langt. 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß die Linke be- 
ſtrebt iſt, ihre Macht im Reichstag auch geſetz⸗ 
geberiſch auszunutzen. Eine der bedeutendſten 
Fragen nun, die den Reichstag in den nächſten 
drei Jahren bis zur Neuwahl noch beſchäftigen 
dürfte, ift die Neuregelung der wirtſchaftspoli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe. Die Fandelsverträge 
Deutſchlands mit den auswärtigen Staaten lau⸗ 
fen fajt ſämtlich mit dem Jahre 1917 ab, und es 
iſt nun die Frage, in welcher Form dieſe er⸗ 
neuert werden ſollen. 

Zwei Möglichkeiten ſind dafür gegeben: 
entweder die Vorlegung eines neuen Zolltarifs 
an den Reichstag, deſſen einzelne Poſitionen 
vom Reichstag abgeändert werden können und 
aufgrund deſſen die Reichsregierung Handels⸗ 
verträge mit den auswärtigen Staaten ab: 
ſchließt, welche der Reichstag dann, ohne eine 
Veränderung vornehmen zu können, entweder 
annehmen oder ablehnen kann, oder die ein⸗ 
fache Wiedervorlegung neuer Handelsverträge 
auf der Grundlage des alten Zolltarifs von 
1892, die der Reichstag auch nur durch unver- 
u Annahme oder Ablehnung erledigen 
ann. ' 

Die Reichsregierung, der andere Faktor der 
Geſetzgebung, hat bisher auf dem Standpunkt 
deſtanden, daß die Ausarbeitung eines neuen 
Sat nicht erforderlich iſt. Nach der Er⸗ 
gi g des Staatsſekretärs Dr. Delbrück in der 

iung des Reichstags am 4. März 1912, kann 
si ſich nur darum handeln, techniſche Aneben⸗ 
heiten im Aufbau des Tarifs und einzelne 
wirtſchaftliche Unvollkommenheiten zu beſeiti⸗ 
en. Im großen und ganzen hat ſich nach der 
Anſicht des Staatssekretärs Dr. Delbrück der be: 
ſtehende Zolltarif bewährt und es fehlt ein 
greifbarer Anlaß, einen Wechſel in unſerer 

irtſchaftspolitik, in unſerer Zollpolitik und 
andelspolitik eintreten zu laſſen. Man wird 
auch im Ernst nicht daran denken können, wer 
entliche Anderungen im Ausmaß des Schutzes 
nach oben oder nach unten eintreten zu laſſen. 
N 8 großen und ganzen wird es ſich alſo han⸗ 
ec um eine Verbeſſerung oder Erweiterung 
es Zolltarifs in einigen Punkten. Da die Vor⸗ 
gung dieſer Zolltarifnovelle immerhin die Ge- 
fahr bietet, daß eine freihändleriſche Reichs 
r. —. — 


tagsmehrheit den ganzen Zolltarif in Behand. 
lung nimmt und in ihrem Sinne umgeſtaltet, 
fügte aber gleichzeitig der Staatsſekretär Dr. 
Delbrück hinzu, daß man zur Not auch auskom⸗ 
men könne ohne eine Anderung des Zolltarif⸗ 


geſetzes bei einer entſprechenden Ausgeſtaltung 3 


der Technik der Handelsverträge, die im übri⸗ 
gen auch weiterhin auf der Grundlage der 
Meiſtbegünſtigung aufgebaut werden ſollten. 

Dieſe Ausführungen beſtätigte der Staats⸗ 
ſekretär Dr, Delbrück in dieſem Jahre bei der 
zweiten Beratung des Etats des Reichsamts 
des Innern am 16. Januar 1913 noch durch die 
beſtimmte Erklärung, daß unter Aufrechterhal⸗ 
tung des bisherigen Zollſchutzes, der gnüge, 
unſer Beſtreben nur fein könne, auf dem Weg: 
unſerer bisherigen Wirtſchaftspolitik weiter⸗ 
zugehen. Im übrigen müßten die Ziele unſerer 
Handelsvertragspolitik im weſentlichen dieſel⸗ 
ben bleiben und es könnten höchſtens Zweifel 
entſtehen, ob das wirtſchaftliche Rüſtzeug, das 
in unſerer bisherigen Geſetzgebung liegt, in 
allen Punkten ausreiche oder vervollſtändigt 
werden müſſe. Nach dieſen Erklärungen kann 
man annehmen, daß die Reichsregierung eine 
Novelle zum Zolltarif ausarbeiten und dem 
Reichstag vorausſichtlich im Winter 1914/15 
vorlegen wird. 

Wie die Reichsregierung ihre Vorſchläge 
geſtalten wird, iſt noch nicht bekannt. Wohl 
aber kündet die freihändleriſche Preſſe, ermu⸗ 
tigt durch die Siege der Linken in der letzten 
Zeit, ſchon jetzt ihre Wünſche und Forderungen 
an. Da wird in erſter Linie genannt: Auf⸗ 
hebung der Mindeſtzölle für Roggen und Wei⸗ 
zen, Abſchaffung der Futtermittelzölle, Ermäßi⸗ 
gung der Bich- und Fleiſchzölle. 

Daraus fann die deutſche Landwirtſchaft 
erſehen, was ſie von dieſem Reichstag noch er⸗ 
warten kann und wie groß die Gefahr iſt, die 
der deutſchen Landwirtſchaft von dieſem Reichs⸗ 
tag noch droht. Das hat die Verhetzung bei den 
letzten Reichstagswahlen zuſtande gebracht, die 
dazu geführt hat, daß rund 160 ausgeſprochene 
Freihändler im Reichstag ſitzen, ſodaß die 
ſchließliche Entſcheidung über die Fortſetzung 
unſrer Wirtſchaftspolitik im bisherigen Rahmen 
von wenigen Stimmen abhängt. So ift das 
Schickſal der Geſtaltung des Zolltarifs in der 
Tat höchſt ungewiß und es wird außerordent⸗ 
liche Anſtrengung aller landwirtſchaftsfreund⸗ 
lichen Parteien bedürfen, um die Erneuerung 


der Handelsverträge auf der bisherigen Baſis N 


zu erreichen. Zu irgend welchen Verbeſſerun⸗ 
gen im landwirtſchaftsfreundlichem Sinne 
dürfte dieſer Reichstag ſowieſo nicht zu haben 
ſein. ; 0. 


Provpinzialnuachrichten. 


i Culmſee, 18. Juli. (Silberhochzeit. Zwangs⸗ 
verſteigerung.) Heute beging hier der Gutsbeſitzer 
Herr Maczynski nebſt Gemahlin das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. Zahlreiche Glückwünſche von Verwandten, 


Graf Glasgow. 


Erzählung von E. v. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 


— Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

„Stuß!“ machte Dagmar verächtlich; aber ſie 
war noch röter dabei geworden. 

„Mir ſcheint, Ihr Herr Präzeptor könnte 
auch mit mehr Humor auf dieſen luſtigen Krieg 
eingehen,“ wandte ſich Graf Glasgow halblaut 
an Fräulein Marianne, als er ſie in den Speiſe⸗ 
aal führte. Er hatte ſie bisher noch kein Ster⸗ 

mswörtchen ſprechen hören. 

„Ich ſtehe auf der Seite des Herrn Doktor, 
der ſein Amt hier proviſoriſch aus reiner Ge⸗ 
fälligkeit verwaltet,“ ſagte ſie mit kühler Ab⸗ 
weiſung. „Es ift eine Schande, wie dieje Kin- 
er ihn quälen!“ bk 

„Wenn er auf fie einginge, würden fie’s 
wahrſcheinlich bald laſſen,“ meinte Graf Glas⸗ 
gow. „Ich hatte in meinen Jungenjahren auch 
mal einen Hauslehrer, der ſich ſo auf das hohe 
Pferd ſetzte und aus meinen dummen Streichen 
dapitalverbrechen machte. Das reizte mich na- 
türlich zu kühneren Taten an. Der Nachfolger 
alf mir dabei, wichſte mich, wenn ich's zu arg 
machte, und den habe ich einfach vergöttert und 
reſpektiert. Man muß jo einen Buben zu neh- 
men wiſſen. Seinen Beruf als Pädagoge 
ſcheint der Herr Doktor verfehlt zu haben.“ 

„Vielleicht. Wahrſcheinlich jogar,“ erwiderte 
Fräulein Werner mit einem Seufzer. „Doktor 
Jenſen hätte gern die Univerſitätskarriere ein⸗ 
geſchlagen; aber um ſich als Privatdozent an 
einer Aniverſität niederzulaſſen, dazu muß man 
Mittel haben, ſagt er.“ 

„Nach allem, was ich davon weiß, ſcheint er 
recht zu haben,“ gab Graf Glasgow zu. „Es gibt 
mir immer ein wehes Gefühl, einem Menſchen 


zu begegnen, den das Leben zu einem Berufe 
zwingt, zu dem er keine Neigung hat, während 
er weiß, daß er für den unerreichbaren die 
Fähigkeiten beſitzt.“ ; 

Marianne Jah zu dem Manne, an deſſen 
Arm ſie ſcheinbar ohne jeden Enthufiasmus 
wandelte, halb erſtaunt, halb dankbar auf. 

„Das ift ein Gefühl, das Ihnen Ehre macht,“ 
ſagte ſie weſentlich freundlicher. 

„Nun, wie ich, denken hoffentlich doch noch 
viele Menſchen,“ wehrte er das unerwartete 
Lob ab. „Ich gehöre nämlich zu den unverbeſſer⸗ 
lichen Optimiſten, die ihren Nebenmenſchen 
immer ſo lange das beſte zutrauen, bis ſie mir 
das Gegenteil beweiſen,“ ſetzte er leicht hinzu. 

„Aber — ſo ſpricht doch kein Egoiſt,“ er⸗ 
widerte ſie, eigentlich nur laut denkend. 

„Haben Sie mich für ſolch ein Foſſil gehal⸗ 
ten?“ fragte er lachend, amüſiert. 

„Ich habe Sie überhaupt nicht daraufhin an⸗ 
geſehen, Sie für irgend etwas zu halten,“ ent⸗ 
gegnete ſie kurz und ärgerlich darüber, ihren 
Gedanken ausgeſprochen zu haben. 

„Das iſt nicht gerade ſchmeichelhaft für 
meine Eitelkeit; aber ich kann's Ihnen nicht 
verdenken,“ meinte Graf Glasgow lachend. 
„Bleibt aljo nur, daß Sie eo ipso (ohne weite- 
tes) meinen Egoismus als eine Tatſache ange- 
nommen haben, gnädiges Fräulein.“ 

„O nein, ich pflege den Menſchen auch nie⸗ 
mals Eigenſchaften zuzutrauen, für die ich fei- 
nen Beweis habe,“ rief ſie lebhaft. „Sie waren 
uns einfach eben als — als Ich⸗Menſch geſchil⸗ 
dert worden. Ich freue mich, daß Sie's nicht 
ſind, nicht zu ſein ſcheinen.“ 

Der kleine Kreis war inzwiſchen in dem 
Speiſeſaal angelangt, und während man Platz 


reunden wurden dem Silberpaare 
ege der Zwangsverſteigerung wurde 
r. 1 gelegene Haus⸗ 


Bekannten und 
zuteil. — Im 
heute das in der Wieſenſtraße f 
grundſtück des Dachdeckermeiſters Zielonkowski von 
dem früheren Beſitzer des Grundſtücks, Tiſchlermeiſter 


Gorecki, für 25 000 Mark erſtanden. Vor einigen 
ahren wurde das Grundſtück für 32 500 Mark an 
ielonkowski verkauft. 

e Schönſee, 18. Juli. (Eingehende Ortskranken⸗ 
laſſe.) Die von der hieſigen c des de geſtell⸗ 
ten Anträge, ſie nach dem Schluß des Jahres 1913 
ae zu laſſen, ſind vom Oberverſicherungs⸗ 
amt in Marienwerder zurückgewieſen worden. Die 
Kaſſe wird mit dem 1. Januar 1914 in der vom Kreiſe 
Brieſen begründeten allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
aufgehen, der auch das Vermögen der hieſigen Kaſſe 
zufließt. 

3 Schönſee, 18. Juli. (Die geſtrige Gemeinde- 
verordnetenverſammlung) bewilligte dem Krieger⸗ 
verein zur Da jeines 25jährigen Stiftungsfeſtes, 
das am 17. Auguſt ſtattfindet, eine Beihilfe von 200 
Mark. Zur Beſchaffung einer neuen Feuerſpritze wur⸗ 
den der freiwilligen Feuerwehr 600 Mark als außer⸗ 
ordentliche Beihilfe bewilligt. Mit dem Verkauf 
einer ungeeigneten Spritze erklärte ſich die Verſamm⸗ 
lung einverſtanden. Der Erlös jol für den Ankauf 
der neuen Spritze mitverwendet werden. Der Antrag 
des Baugewerksmeiſters Rothe auf Ermäßigung des 
tarifmäßigen Waſſerzinſes bei Entnahme zu Bau- 
zwecken wurde are ebenſo der Antrag auf Erlaß 
der Gebühr für entnommenes Waſſer zum Kranken⸗ 
hausbau. 

e Gollub, 18. Jul. (Konkurs.) Über das Berr 
mögen der hieſigen But und Kurzwarenhändlerin 
Veronika Spitza iſt das Konkursverfahren eröffnet. 

e Brieſen, 18. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Beſitzer 
Karl S u in Jazielen hat ſein Grundſtück für 
34 750 Mark an den Landwirt Eduard Priebe verkauft 

tr Pfeilsdorf, 19. Juli. (Ein neues Stations⸗ 
gebäude) ſoll hier erbaut werden. Wie verlautet, 
wird es außer den Wohn⸗ und Bureauräumen für den 
Stationsbeamten Warteſgal, einen Übernachtungs⸗ 
raum für das Aushilfsperſonal und noch 3 Familien⸗ 
wohnungen enthalten. Mit den Arbeiten iſt bereits 
begonnen. 

12 Schwetz, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Für den 
Gendarm in Dritſchmin ſoll ein ſtaatseigenes Gehöft 
gebaut werden, zu welchem etwa ein Morgen Land 
gehören ſoll. — Die hieſige Schuhmacher⸗Zwangs⸗ 
innung plant infolge der bedeutenden Steigerung der 
E eine Frhöhung der Preiſe für Maßarbeit 
und Repargturen. — Die Dritſchminer Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft (e. G. m. b. H.) hatte im abgelaufenen 
Geschäftsjahre 48 980 Mark Aktiva und 1 Die 
158 Mitglieder der Genoſſenſchaft haften für 86 400 
Mark. — Dem Domänenpächter Hauptmann g. D. 
Randt in Geh pogori ijt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe allerhöchſt verliehen worden. t 

Elbing, 17. Juli. (Selbſtmord eines Liebes⸗ 
paares ?) Der 21 Jahre alte Handelsſchüler Mitte 
aus Elbing, deſſen Vater als Fabrikbeſitzer in Lodz 
(Ruſſiſch⸗Polen) lebt, unterhielt ein Verhältnis 
mit dem noch nicht 16 Jahre alten Lehrmädchen 
Schimmelpfennig. Da er darüber das Lernen ver⸗ 
gaß, erſuchte ihn ſein Vater wiederholt, nach Lodz 
urückzukehren. Der Gedanke an eine Trennung 
cheint die jungen Leute veranlaßt zu haben, ge⸗ 
meinſam in den Tod zu gehen. Die Wirtin des M. 
fand in ſeinem Zimmer einen Brief des Mädchens, 
worin ihm dieſe ſchrieb, daß ſie damit einverſtanden 
ſei, mit ihm gemeinſam ins Waſſer zu gehen. Zu 
ihrer Mutter hat die Sch. wiederholt geäußert, ſie 
(die Mutter) würde fie nicht wiederſehen. Frau 
Sch. legte dieſen Reden keine große Bedeutung ber, 
Dienstag Nachmittag ift, wie die „Elbinger Ztg.“ 
berichtet, das Paar e Kahlberg gefahren und 
hat ſeitdem nichts von ſich hören laſſen. Es iſt möglich, 
daß die Liebenden gemeinſam den Tod in den Dit: 
ſeefluten geſucht haben. 


nahm, dachte Graf Glasgow halb grimmig, halb 
beluſtigt: 

„Donnerwetter! Muß ich einen guten 
Freund in dieſem gaſtlichen Hauſe haben. Pa⸗ 
tentfatzke mit beſchränktem Antertanenverſtand, 
Quadratſchnauze, Egoiſt — ich wundere mich 
blos, daß man mich bei dieſer Liſte lieblicher 
Eigenſchaften hier ſo freundlich aufgenommen 
hat. Werde mich mal mit Fritz in Verbindung 
ſetzen; vielleicht verrät der mir den et des 
Steckbriefes, worauf ich in mich gehen und Herz 
und Nieren prüfen will, ob ich wirklich ſolch ein 
reizender Kerl bin, ohne daß ich's wußte. Soll 
ja ſehr heilſam ſein, wenn einem mal der Star 
über ſich ſelbſt geſtochen wird.“ 

Wenn Graf Glasgow aber gehofft hatte, daß 
ſeine ſchöne Tiſchnachbarin jetzt mehr auftauen 
würde, ſo hatte er ſich gründlich getäuſcht; denn 
hatte er ſie anfangs beim Kaffee auf der Ter⸗ 
raſſe für Bumm gehalten, jo verfiel fte wäh⸗ 
rend des Mahles wieder in eine Wortbargheit, 
die von dem gänzlichen Verſtummen nicht weit 
entfernt war, wenigſtens, was ihn betraf, denn 
mit ihrem Nachbar zur Rechten unterhielt ſie 
DÉI wenn auch nicht gerade lebhaft, jo doch 
wenigſtens nicht auffällig ablehnend. Dafür 
hatte er zu ſeiner Linken eine der fremden Da⸗ 
men, deren Redeſtrom dahinfloß wie das Bäch⸗ 
lein auf der Wieſe und ihm kaum Gelegenheit 
zu einer eigenen Bemerkung gab, was ja im 
Intereſſe ſeiner Ernährung von entſchiedenem 
Vorteile war. Er hatte dabei alſo Muße, ſich 
über Dagmar Werner zu amüſieren, die ihm 
gegenüber neben Doktor Jenſen ſaß und dieſen 
Pädagogen wider Willen mit einer Energie 
neckte und aufzog, die ihn erſichtlich an die 
äußerſte Grenze menſchlichen Ertragens im 


Sinne eines Kavaliers brachte, aber da man fih | ten, links betäubt wurde und auch nicht immer 


Schneidemühl, 17. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) 
In dem nahen Bergtal bei Friedhauſen wurden 
geſtern durch ein heftiges Gewitter zweit 
Knaben, die vor dem Regen unter einem 
Schober Schutz geſucht hatten, vom Blitz erſchlagen. 
Ein in der Nähe befindlicher Beſitzerſohn wurde von 
einem Pferde, das durch den Blitz ſcheu wurde, zu 
Tode geſchleift. 

Kreuz a. Oſtb., 17. Juli. (Selbſtmordverſuch.) 

Poſtaſſiſtent Remitz durchſchnitt ſich heute Nam- 
mittag in der Nähe der Drage mit einem Raſier⸗ 
meſſer beide Pulsadern und ſtürzte fih dann in den 
Drage⸗Fluß. Ein Mann, der in der Nähe angelte 
und ihn beobachtet hatte, zog ihn heraus und holte 
Hilfe herbei. Nachdem ihn der Bahnarzt Dr. Klein 
verbunden hatte, wurde er ins Poſener Diakoniſſen⸗ 
haus geſchafft. Durch den großen Blutverluſt war 
er bewußtlos. Das Motiv der Tat iſt noch unbe⸗ 
kannt. 
Wroble bei Kruſchwitz, 17. Juli. Während des 
geſtrigen heftigen Gewitters ſchlug der Blitz 
in eine Telegraphenſtange und tötete die fünf⸗ 
fährige Tochter des Schwiedemeiſters Schulz 
und die dice i de 8 Tochter des Anſiedlers 
Berg, welche in der Nähe der Telegraphenſtange 
pielten. Ein drittes Kind wurde betäubt. 

t Gneſen, 18. Juli. (Beſichtigung. Naub.) Der 
kommandierende General des 2. Armeekorps, General 
der Infanterie von Linſingen, traf geſtern, aus Hohen⸗ 
Ka kommend, hier ein und beſichtigte das Infanterie⸗ 

egiment Nr. 49. Am morgigen Sonnabend wird 
das Dragoner⸗Regiment Nr. 12 beſichtigt. — Am 

llen Tage beraubt wurde der Arbeiter Swiatek aus 
ydowo. Derſelbe kam geſtern mit 130 Mark na 
Gneſen. 5 angetrunkenem Zuſtande begab ſich S. 


pem 


zum Bahnhof. Unterwegs gejellte fih der hieſige Ar⸗ 
beiter Mikolajczak zu ihm, der durch einen Zufall 
bemerkt hatte, daß S. eine größere Geldſumme bei ſich 
führte. In den Bahnhofsanlagen 1 ſich beide 
nieder, und S. ſchlief ein. Dieſe Gelegenheit benutzte 
der Dieb, entriß dem Schlafenden ein Buch mit 110 
Mark in Papier und ergriff damit die Flucht. S. er⸗ 
mor noch rechtzeitig und verfolgte den Räuber. 
Schließlich gelang es mit Hilfe von vorübergehenden 
Paſſanten den S. in der Lindenſtraße feſtzunehmen 
und zur Polizei zu bringen. Heute konnte das Geld 
dem S. zurückgegeben werden. 

d Strelno, 18. Juli. (Den Verletzungen erlegen. 
Unfall.) n Fel Kreiskrankenhauſe ſtarb der 
Häckſelſchneider Franz Adamiak aus Kobelnik an den 
Ge eines Unfalles, den er durch Sturz von einer 

owry erlitten hatte. — Von einem mit Holz be⸗ 
ladenen Wagen überfahren und ſchwer verletzt wurde 
der Anſiedler Bäumer in Kijewice. 5 

Poſen, 17. Juli. (Profeſſor Dr. Fritz Pfuhl,) 
der dem Lehrerkollegium des hieſigen Marien⸗Gym⸗ 
naſiums angehörte und zugleich auch an At 


[Kaiſer⸗Wilhelm⸗Akademie Vorleſungen hielt, 


Mitwoch im Oſtſeebade Misdroy einem Herzſchlage 
erlegen. Mit ihm verliert unſere Provinz den be⸗ 
deutendſten Kenner ihrer Flora. ; 

Obornik, 17. Juli. (Unter dem Verdacht, falſche 
Fünfmarkſtücke angefertigt zu haben,) wurde nach er- 
folgter Hausſuchung der bei dem Bentiſten Krüger 
hier beſchäftigte Zahntechniker Meuſel verhaftet und 
dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Die Falſchſtücke 
ſind in der Pr ung ziemlich gut ausgeführt, nur 
fehlt am Rande die Inſchrift. 

Stolp, 17. Juli. (Unfall.) Beim Nangieren 
eines Güterzuges geriet heute Nachmittag auf dem 
hieſigen Güterbahnhof der Aushilfsbeamte Kreja 
von hier zwiſchen zwei Eiſenbahnwagen, Er kam zu 
Fall und fiel ſo unglücklich auf die Schienen, daß 
ihm beide Beine DEE wurden. Außerdem 
erlitt er ſchwere Kopfverletzungen. Der Ver⸗ 
unglückte, der Familienvater iſt, wurde in das 
ſtädtiſche Krankenhaus überführt, wo ihm beide 

eine bis über die Knie amputiert werden mußten. 


ſchließlich an alles gewöhnt, ſo bemerkte Graf 
Glasgow, daß Doktor Jenſen den weiſeren Aus⸗ 
weg ergriff und überhaupt nicht mehr hinhörte, 
was der friſche rote Mund ihm vorplapperte; 
dafür ſchweiften ſeine Blicke deſto öfter über den 
Tiſch und blieben mit einem ganz eigenen Aus⸗ 
druck, den Graf Glasgow ſich nicht recht deuten 
konnte, an ihm und ſeiner Nachbarin, der Toch⸗ 
ter des Hauſes, hängen — was lag nur in die⸗ 
jem Blicke? Eiferſucht? Unſinn, man ijt doch 
nicht auf einen Menſchen eiferſüchtig, der uner⸗ 
wartet, wenigſtens für ihn, ins Haus ſchneit 
und keine Anſtalten macht, die Cour zu ſchnei⸗ 
den. Mißtrauen? Ja, das war ſchon eher und 
deutlicher zu leſen; aber zum Kuckuck, warum 
ſollte man, und noch dazu der Hauslehrer, ihn 
mit Mißtrauen betrachten, wenn die Wirte doch 
davon nicht das mindeſte merken ließen? Ab⸗ 
neigung? Na ja, für ſeine Sympathien und An⸗ 
tipathien kann man nichts; ſo rieſig ſympathiſch 
war ihm, Graf Glasgow, dieſer ſchneidig aus⸗ 
ſehende Philologe auch nicht gerade, aber es 
ſtand ihm doch zu, ſich gegebenenfallsliebenswür⸗ 
diger entwickeln zu können. Arteile auf den 
erſten Blick können trügen. Übrigens ſah Doktor 
Jenſen auch recht finſter zu Fräulein Mari- 
anne herüber, und wie er es fertig brachte, ſich 
fo hochmütig ablehnend und niederſchmetternd 
gegen Dagmar zu verhalten, das begriff Graf 
Glasgow ſchon lange nicht. Er hätte ihm am 
liebſten einen Puff gegeben und gejagt: Geh' 
doch auf das reizende kleine Mädel ein und 
ſpiele dich nicht auf den Märtyrer ihres Über 
mutes auf! Na, jeder nach ſeinem Penchant, da 
war nichts zu wollen; aber daß ein ſo raſſiges 
Ding durch ſolche Steifleinigkeit gereizt werden 
mußte, das war doch klar. Da er rechts geſchnit⸗ 


Ir 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 20. Juli. 1907 f Theodor Pixis, 


bekannter Hiltorien- und Genremaler. 1906 f Fürſt 
Wilhelm von Waldburg. 1903 f Papſt Leo VIII. 
1902 F John W. Matay, amerikaniſcher Silberkönig. 
1901 F Profeſſor Dr. Hidber, hervorragender ſchweize⸗ 
riſcher a 1870 1877 Niederlage der Ruſſen 
vor Plewna. 1870 7 Albrecht von Gräfe, berühmter 
Augenarzt. 1866 Seeſieg der öſterreichiſchen Flotte 
unter Tegetthoff bei Liſſa. 1859 * Prinz Adolf zu 
Schaumburg⸗ ippe, Schwager des deutſchen Kaiſers. 
1828 Herzog Wilhelm von Württemberg. 1304 
Se Petrarca, der größte lyriſche Dichter Ita⸗ 
tens und einer der größten Gelehrten feiner Zeit. 

21. Juli. 1910 f Profeſſor Robert Alke, berühm⸗ 
ter Glas- und Porzellanmaler. 1909 f Dr. G. Kar- 
peles, bekannter Literaturhiſtoriker. 1908 Eröffnung 
der Bahnlinie Segmin⸗Ketmannshop. 1907 f Wik 
helm von Kardorff, freikonſervativer Parlamentarier. 
1904 F Profeſſor Dr. Fr. Eiſenlohr, hervorragender 
Mathematiker. 1902 Publikation eines neuen Regent⸗ 
ſchaftsgeſetzes in Heſſen. 1856 * Marie von Egger⸗ 
Schmitzhauſen, bekannte öſterreichiſche Schriftſtellerin. 
1868 König Konſtantin von Griechenland, der 
Schwager des deutſchen Kaiſers. 1861 Niederlage der 
Nordamerikaner bei Bull⸗Run. 1858 Königin Maria 
Chriſtine von Spanien. 1798 Napoleons Sieg über 
die Mameluken am Suße der Pyramiden von Gizeh. 
1796 Gefechte bei Kannſtatt und Eßlingen unter Karl 
Ludwig, Erzherzog von Osterreich, mit den Franzoſen. 
1796 F Robert Burns zu Dumfries, berühmter Bolts- 
liederdichter Schottlands. 1762 Sieg Friedrichs des 
Großen bei Burkersdorf. 5 


? Thorn, 19. Juli 1913. 

— (Die Einkleidung der Herbitfor- 
mationen.) Die Einkleidung und Ausrüſtung 
der zahlreichen durch die Wehrvorlage bewilligten 
Neuformationen und Etatsverſtärkungen bringt eine 
große Arbeitslaſt für alle hieran beteiligten Stellen 
mit ſich. Denn mit dem 1. Oktober muß die 
Kriegsbekleidung und Ausrüſtung der neuen 
Truppenteile vorhanden und neben auch die 
Friedensausrüſtung für ſie und für die Etatsver⸗ 
ſtärkungen bereits beſtehender Truppenteile jo weit 
gefördert fein, daß für den Dienſtbetrieb keine 
chwierigkeiten entſtehen. Zur Bewältigung der 
großen Arbeitslaſt find die Bekleidungs⸗ 


ämter allein nicht in der Lage. Sie werden ſich in f 


der Hauptſache auf die Anfertigung der ſchwierigen 
Bekleidungsſtücke wie Waffenröcke und Reithoſen be⸗ 
ſchränken. Zu den übrigen Anfertigungen wird — 
wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ meldet — das 
freie Handwerk in weitgehendſtem Umfange 
herangezogen. Bei der Verdingung der Auf⸗ 
träge iſt jedoch allen Arbeitnehmern zur Bedin⸗ 
gung gemacht, worden, daß fie ihren Ars» 

eitern angemeſſene Löhne zahlen. Um 


zu vermeiden, daß Zuſchnitte und Nähmaterialien 


unzuverläſſigen Leuten überlaſſen werden, find die B 


Bekleidungsämter von der Heeresverwaltung an⸗ 
gewieſen worden, ſich bei Derortatehung neuer bis- 
90 nicht beſchäftigter Gewerbetreibender mit den 

andwerkskammern ihres Bezirks in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Durch die Mitwirkung dieſer 
Vertreter des Handwerks wird es erreicht, daß nur 
ſolche Gewerbetreibende Aufträge erhalten, die Ge⸗ 
währ für ordnungsmäßige Ausführung der Arbeit 
und Zahlung angemeſſener Löhne bieten. Die Zi⸗ 
vilſtrafanſtalten werden für die Neuferti⸗ 
gungen aus Anlaß der Heeresverſtärkung nicht 
ausgen : 


BS Eé 
— (Deutſche Mädchen im Auslande.) 


mmer wieder nehmen junge deutſche Mädchen Stel⸗ 
ungen im Auslande an, ohne ſich vorher genau zu 
erkundigen. Gegenwärtig mehren ſich die Klagen be⸗ 
ionders von ſolchen enttäuſchten Mädchen, die in 
Frankreich leichtfertig Stellung geſucht und gefunden 
als Erzieherin, Lehrerin, Kinderfräulein ꝛc. Es kann 
nicht dringend genug gebeten werden, vor der end⸗ 
giltigen Annahme einer Stellung im Auslande fol⸗ 
gendes zu beachten: 1. Vor Annahme einer Stellung 
ſollten ſie ſich über die Nate eit der Dienſtherr⸗ 
ſchaft, erforderlichenfalls unter GE des 
zuſtändigen Konſuls, erkundigen. 2. Vor Antritt des 
Dienſtes werden ſie ſich zweckmäßig mit einem Geld⸗ 
betrage zu verſehen haben, der es ihnen, wenn ſie die 
Stellung etwa aufgeben, ermöglicht, heimzureiſen oder 
mugas ſich zu helfen, bis fie eine andere Stelle 
erhalten oder fremde Hilfe finden. 3. Vor Annahme 


ſogenannter Stellungen „Au pair“ ift zu warnen. 


Unter allen umſtänden empfiehlt Déi ein die beider- 
ſeitigen Pflichten und Rechte möglichſt beſtimmt 
regelnder ſchriftlicher, in beiden Sprachen abgefaßter, 
Vertrag. Im übrigen kann nur dringend geraten 
werden, ſich in allen Fällen an den miniſteriell 
empfohlenen, unter dem Protektorat unſerer Kaiſerin 
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fort eſſen konnte, jo hatte Graf Glasgow Muße, 
ein bischen zu kombinieren, und das tat er für 
ſein Leben gern. Er fand alſo heraus, daß der 
Doktor in die ſchöne Marianne „verſchoſſen“ 
war und keine Gegenliebe fand, ihr darum fin⸗ 
ſtere Blicke zuwarf und ihn, den neuen Ankömm⸗ 
ling, mit Mißtrauen betvachtete, ob er am 
Ende Wohlgefallen bei dieſem Bilde ohne 
Gnade erregen würde. And für dieſes Bild 
fing er einen Blick oder Wink ihrer Mutter auf, 
der ein recht deutliches Zeichen nach ſeiner eige⸗ 
nen werten Perſon hinmachte. Neugierig 
wandte er den Kopf, um zu ſehen, welchen 


Effekt dieje mütterliche Ermahnung zu größerer 


Höflichkeit haben würde, und ertappte die 
ſchöne Marianne dabei, daß ſie ihr ſchönes 
Haupt ihm erſt recht abkehrte und dabei die 


Lippen umſo feſter zuſammenpreßte, wobei eine 


Art von Leuchten über das mit Schmiſſen reich 
verzierte Angeſicht des Doktors Jenſen flog. 

Daß ihn dieſe Beobachtungen über die Lage 
der Dinge ſehr aufklärten, kann nicht behauptet 
werden. „Sie brauchen keine Angſt zu haben. 
mein Fräulein,“ dachte er, nicht weiter gerade 
aus der Ruhe geſtört. „Sie find ja ſehr hübſch, 
Sie ſind meinetwegen ſogar ſchön, aber mein 
Genre find Sie deswegen doch nicht. Vielleicht 
weiß der Fritz, daß ich auch ein Kourmacher 
oder gar ein Bummelzug bin, der überall an⸗ 
hält, wo ein Goldfiſch plätſchert; aber in dieſem 
Punkte jollen Sie auch angenehm enttäuſcht 
werden.“ 

Dieſe Reſolution zu bekräftigen, zog er ſein 
Schnupttuch aus der Taſche und ſchneuzte ſich 
— natürlich ſehr diskret, aber doch mit dem Be- 
dürfnis gewiſſer Menſchen, durch ein äußeres 


Firma 


barmherziger 


ſtehenden Verein der Freundinnen junger Mädchen 
zu wenden, der infolge ſeiner weitverzweigten inter⸗ 
nationalen Verbindungen jede gewünſchte Auskunft 
zuverläſſig und kostenlos erteilt und in der Lage ift, 
die reiſenden jungen Mädchen auch unterwegs zu be⸗ 
raten und ihnen an den meiſten größeren Orten un⸗ 
entgeltlich Führerinnen fur Verfügung zu ſtellen. 
Die Vorſitzerin der weſtpr. Gruppe des Vereins 
Freundinnen junger Mädchen iſt Frau General⸗ 
ſuperintendent einhard⸗Danzig, Renner⸗ 
ſtiftsgaſſe 111 5 ER: 

— (Der Rieſenzirkus Sarrajani) trifft 
am Montag, wie bereits mitgeteilt, in Thorn ein. 
Die Sonderzüge halten auf Bahnhof Thorn⸗Mocker. 
Der erſte erreicht Thorn vormittags 11.40 Uhr, der 
zweite, welcher das geſamte Tiermaterial birgt, nach⸗ 
e 2.10 Uhr. Vom Bahnhof erfolgt dann 
mittels Straßenlokomobilen der Abtransport nach 
dem Exerzierplatze am Leibitſcher Tor. Infolge der 
Geländeverhältniſſe — vorn am Leibitſcher Tor ift der 
Platz ſchmal und hinten breit — wird der Haupt⸗ 
eingang an der breiten Seite, am Grützmühlenteich, 
gelegen ſein. Die Zirkusbeſucher können ſo beide 

traßenbahnlinien, die eine bis zur Garniſonkirche, 
die andere bis zum „Goldenen Löwen“, benutzen. Die 
Anlage der Zeltſtadt wird mit der größten Überſicht⸗ 
lichkeit erfolgen. Den Eingang zu der Schau bildet 
eine farbenfrohe Prunkfaſſade, deren Architektur des 
Abends von tauſenden von Glühlampen beleuchtet 
wird. Durch die Hallen dieſes Vorbaues gelangt man 
in das Rieſenzelt, das größte, das je in Europa kon⸗ 
ſtruiert wurde. Zwei Muſikkorps werden dieſe enorme 
Zeltkuppel mit ſchmetternden Klängen erfüllen ein 
drittes Orcheſter ſpielt auf dem Balkon der Faſſade, 
ein viertes in der Tierſchau. Das maleriſche Reich 
hinterm Vorhange gruppiert ſich um einen großen 
viereckigen Hof, in dem der Wagenpark Unterkommen 
findet und die Wigwams der Indianer. Ringsum 
in den geräumigen Zelten hauſen die Tiere: zwei⸗ 
hundert Pferde, die Herden der Elefanten, der Kamele, 
der Zebras, der indiſchen Büffel. In den Menagerie⸗ 
wagen wohnen 50 Raubtiere, Löwen und ſtbiriſche 
Tiger, ferner Nilpferde und Seelöwen, Tapire und 
Känguruhs, Hundemeuten, Affen uſw. Die Premiere 
beſteht in einer Parade des geſamten Tierparkes und 
des Künſtlerperſonals und bildet einen Glanzpunkt 
der Sarraſaniſchen Regiekunſt. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung wurde ferner gegen die Schneiderin 
Valerie Stawicki aus Strasburg wegen Wider: 
tandes gegen die Staatsgewalt ver⸗ 
handelt. Sie hatte verſucht, einem Gerichtsvollzieher, 
Der bei ihr pfänden wollte, die Tür zu verſperren. 
Obwohl das Schöffengericht in Strasburg 
De nur zu 10 Mark Geldſtrafe verurteit hatte, legte 
ſie doch Berufung ein, ließ ſich auch durch gütliches 
Zureden nicht bewegen, die ausſichtsloſe Berufung 
zurückzunehmen, die dann auf ihre Koſten ver⸗ 
worfen wurde. — Ebenſo erging es dem Händler 
Juſtus Dombrowski aus Pronikau, der vom 
Schöffengericht wegen Beleidigung und 
edrohung zu 15 Mark Geldſtrafe verurteilt wor⸗ 
den iſt. Obwohl er erſt vor kurzem wegen Beleidigung 
des Bergarbeiters Cieſielski beſtraft war, hatte er 
ihn wieder mit den unflätiaſten Ausdrücken beſchimpft 
und gedroht, ihn mit der Axt totsuſchlagen oder mit 
der Forke zu erſtechen. Der Angeklagte beſtritt alles, 
wurde aber durch die eidlichen Aussagen des Drga- 
niſten Pufal und deſſen Ehefrau überführt, ſodaß ſeine 
Berufung koſtenpflichtig verworfen wurde. 


* Leibitſch, 18. Juli. (Beſttzwechſel.) Der Qand- 
wirt Ernſt Thober in Thorn⸗Mocker kaufte das der 
Heinrich Lüttmann in Leibitſch gehörige 
Grundſtück für den Preis von 65 000 Mark. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Juli. (Ausflug.) 
Um ſeinen Konfirmanden einen Einblick in die Werke 
enſchenliebe zu geben, unternahm am 
17. d. Mis. Pfarrer Lehmann⸗Rentſchkau mit der 
Bahn einen Ausflug nach den Diaſpora⸗Anſtalten von 
Biſchofswerder. An demſelben beteiligten ſich 32 Kon⸗ 
firmanden und 3 Lehrer der Gemeinde. Nachdem die 
Gäſte am Bahnhof Biſchofswerder vom Diakon der 
Anſtalten empfangen waren, wurden fie nach den 
Anſtalten geleitet. Hierſelbſt hielt der Leiter der An- 
ſtalten, Pfarrer Sakowsky, einen Vortrag über Grün⸗ 
dung und Zweck der genannten Anſtalten. Alsdann 
fand eine eingehende Beſichtigung des Siechenhauſes 
und Krüppelheims unter Führung des Pfarrers S. 
ſtatt. Nachmittags wurde der Stadt und der evange⸗ 
liſchen Kirche ein kurzer Beſuch abgeſtattet. Alsdann 
traten die Ausflügler die Heimreiſe an. 


Thorner Lokalplauderei. 


Bei der diesjährigen einen een ie un: die 
am Donnerstag bei Thorn begann, find die Verhand⸗ 
lungen des erſten Tages von beſonderer Bedeutung 


Zeichen ihrem Entſchluſſe Nachdruck zu geben. 
Als er das Tuch wieder einſteckte, ſah er die 
Augen Dagmars demonſtrativ auf fih geheftet, 
vor Übermut funkelnd, und um den Mund ein 
Lachen, das neben aller Harmloſigkeit doch noch 
etwas anzudeuten ſchien, was Graf Glasgow 
„ſchleierhaft“ war. Zum Überflug faltete fie 
auch noch die Hände, wie wenn ſie den Himmel 
zum Zeugen für irgend etwas anrufen wollte, 
Jedenfalls war ihre ganze Miene dermaßen 
ausdrucksvoll, daß ein weit weniger ſchnell be⸗ 
greifender Menſch es verſtehen mußte, daß ſie 
etwas ſagen wollte — aber was? 

„Nanu? Wird hier der Gebrauch des Tas 
ſchentuches beanſtandet?“ fragte er ſich verblüfft, 
das Lachen über den Tiſch herüber aber doch 
mit gleicher Münze zurückzahlend, denn er 
empfand es vage, daß es ganz unmöglich war, 
dem lachenden Munde Dagmars Werners zu 
widerſtehen, wie Doktor Jenſen zum Beiſpiel. 

„Was hatten Sie über mich zu lachen, gnä⸗ 
diges Fräulein?“ fragte er, ſcheinbar, Rechen⸗ 
ſchaft fordernd, ſobald er ihrer nach aufgehobe⸗ 
ner Tafel habhaft werden konnte. 

„Ach, über die Krone in Ihrem Schnupf⸗ 
tuch,“ ſagte ſie prompt. 

„Über die —“ wiede e er, ehrlich er⸗ 
ſtaunt. „Na, die ift mir bisher eigentlich noch 
nie als etwas Lächerliches aufgefallen.“ 

„Natürlich nicht, ſonſt würden Sie ſich ja 
keine hineinſtecken laſſen,“ erwiderte Dagmar. 
„Ich lachte ja auch blos, weil — weil's ſo fatzkig 
ausſieht.“ 

„Finden Sie?“ fragte er gedehnt. „Vielleicht 
haben Sie recht, — aber es iſt doch mal ſo 
Sitte und wirkt auch ganz dekorativ.“ 


Bi Torn geweſen, da fie den Thorner Holzhafen und 
en Traftenverkehr auf dem freien Strome bei Thorn 
betrafen. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe bean⸗ 
tragte, daß die für die Freilegung der Einfahrt zum 
Holzhafen bis jetzt entſtandenen Baggerkoſten von 
12 000 Mark auf den Staat übernommen würden, und 
daß dieſer auch die weiter entſtehenden Baggerkoſten 
trage, da die Staatsregierung die Pflicht habe, die 
eh lane de offen zu halten und die Verſandung 
der Einfahrt durch im offenen Strom gelegene Gand- 
bänke herbeigeführt werde. Der Chef der Strombau⸗ 
verwaltung, Herr Oberpräfident von Jagow, gab eine 
entgegenkommende Erklärung ab und teilte dabei mit, 
daß er auch die Anträge auf a e der 
Her e ber beim Miniſterium unterſtützt habe. 
er Vertreter der Handelskammer Bromberg brachte 
die Meinung zum Ausdruck, SE der Staat von den 
drei Millionen, welche die Holzhafen⸗Anlage gefoitet, 
die Hälfte ſtreichen ſollte, da nach einer ſolchen Herab⸗ 
ſetzung des zu verzinſenden Anlagekapitals einer Er⸗ 
mäßigung der Holzhafengebühr nichts im Wege ſtände 
Bezüglich des Traftenverkehrs auf dem offenen Strom 
bei Thorn trat der Präſident der ch daft Handels⸗ 
kammer, Herr Kommerzienrat Dietrich, dafür ein, daß 
den Traften die bei Eröffnung des Thorner Holzhafen⸗ 
aufgehobene Erlaubnis, längere Zeit auf dem freien 
Strome bei Thorn lagern zu können, wieder gewährt 
werde, damit Thorn ſowohl den Holzhandel wieder⸗ 
erhalte, der ſich früher hier abgeſpielt, wie den Ver⸗ 
kehr der Fliſſaken, die bei den Thorner e 
ihre Einkäufe machten. Auch in dieſem Punkte er⸗ 
folgte eine zuſagende Erklärung vonſeiten der Strom⸗ 
bauverwaltung. So haben die Verhandlungen der 
Strombereiſungskommiſſion in dieſen beiden wichtigen 
Angelegenheiten, dank der Entſchiedenheit, mit welcher 
die berechtigten Wünſche und Forderungen der Stadt 
Thorn durch ihren Vertreter geltend gemacht wurden, 
eine erfreuliches Ergebnis gehabt. Unſere Thorner 
Geſchäftswelt wird es lebhaft begrüßen, daß ſich ihr 
die Ausſicht eröffnet, die verlorenen Einnahmen aus 
dem ſommerlichen Holzhandels⸗ und Traftenverkehr 
wiederzubekommen. i 

Beſuch aus dem deutſchen Weiten, wie er feit 
einigen Jahren in der Reiſezeit aus den Kreiſen der 
Politiker, Wiſſenſchaftler, Handel⸗ und Gewerbe⸗ 
treibenden uf. ſich in der Oſtmark einzuſtellen pflegt, 
it auch in dieſem Sommer zu verzeichnen. Der Sat: 
häuſerverband des Vereins deutſcher Studenten, bei 
dem die Pflege nationalen Geiſtes mehr als in ſämt⸗ 
lichen anderen Studentenvereinigungen im Vorder⸗ 
grunde ſteht, unternahm in dieſen Tagen ſeine alle 
Jahre e Pf Oſtmarkenfahrt, bei der er unter Füh⸗ 
rung des Pfarrers J. Koch einer größeren Anzahl 
von Städten Poſens und Weſtpreußens ſeinen Bau 
abſtattete. So wurden Poſen und Bromberg und die 
Anſiedelungsgebiete bei Eneſen und Thorn (Schönſee 
mit Gollub) beſichtigt. Dann führte die Reiſe über 
Strasburg, Graudenz, Marienburg und Danzig. In 
Verbindung mit belehrenden Vorträgen der im Oſten 
heimiſchen alten Herren dürften dieſe Reiſen ein 
ſchätzenswertes Aufklärungsmittel für die ſtudierenden 
Kreiſe bilden, aus denen ja doch mancher ſpäter im 
öffentlichen Leben zu den Fragen der Oſtmark 
Stellung zu nehmen hat. Sc es aber auch Dier bei 
uns allenthalben recht wohnlich iſt und wir an natür⸗ 
lichen wie ien nde Denkmälern manche reichen 
Schätze beſitzen, wird dadurch nach und nach immer 
weiteren Kreiſen des Weſtens bekannt gemacht, die 
da immer noch dem Irrtum huldigen, daß Oſtelbien 
ein unwirtliches wenig kultiviertes Land ſei. Weiter 
iſt für dieſen Sommer noch eine SE des 
Berliner Kurſus für ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbil⸗ 
dung angekündigt, die auch alljährlich eine größere 
Zahl von Teilnehmern in die Oſtmark führt. 

Die machtvolle Kundgebung der deutſchen Turner 
beim 12. deutſchen Turnfeſt in Leipzig, an der auch 
etwa 20 Thorner Turner ſich beteiligten, iſt nun mit 
ihren impoſanten Eindrücken, die fih in allen Schilde: 
rungen der Feſttage wiederſpiegeln, zur allſeitigen 
Zufriedenheit verlaufen. Der Oſten ift bei den 
Kämpfen um die Preiſe, um die von vielen Tauſenden 
gerungen wurde, auch nicht leer ausgegangen. Von 
den Siegern im Sechskampfe gehörten 19 dem Turn⸗ 
kreiſe I Nordoſten an, darunter zwei Thorner: 
Edmund Grzeskowiak und Hellmuth Roßoll; unter 
den ſtegreichen Zwölfkämpfern befanden ſich drei 
unſeres Turnkreiſes. Zu den 25 Auserwählten des 
Tages, die aus der Hand des greiſen Turnvaters Götz 
als beſte deutſche Turner den Siegeskranz entgegen⸗ 
nehmen konnten, E ein Angehöriger unjeres 
Turnkreiſes: Karl Sellner vom Turnklub Königsberg, 
der mit 100 Punkten an vierter Stelle ſtand. — Für 
unſere Provin Hl nun mit dem heutigen Tage wieder 
ein beſonders fa liches Ereignis mit dem Provinzial- 
Bundesſchießen in Graudenz herangebrochen, zu dem 
weit über tauſend auswärtige Schützen in unſerer 
Nachbarſtadt erwartet werden. Von der Thorner 
Gilde werden einige zwanzig Mitglieder an der Ver⸗ 
anſtaltung teilnehmen, ebenſo find die Schützenbrüder⸗ 


„Das tut es und verleitet das erſtaunte 
Publikum zu falſchen Schlüſſen!“ Damit machte 
ſie eine Pirouette und entfloh ehe er ſie noch 
fragen konnte, was fie mit den „falſchen Schlüſ⸗ 
jen“ eigentlich meinte; denn er begriff es wirt: 
lich nicht. ; i 5 

„Ein biſſel ſpaßige Leute ſind das hier doch,“ 
dachte er, indem er dem Wink der Hausfrau an 
ihrer Seite folgte und, eine Taſſe Tee aus ihrer 
wohlgepflegten, diamantenfunkelnden Hand ent⸗ 
gegennehmend, ſich neben ihr niederließ. 


„So, nun kann ich mich Ihnen doch etwas 
widmen, lieber Herr Graf,“ ſagte ſie liebens⸗ 
würdig. „Erſt die Pflicht, dann das Vergnü⸗ 
gen. Und nun müſſen Sie mir etwas von ſich 
ſelbſt erzählen.“ 

„Erlaſſen Sie mir dies uniltereſſante 
Thema, gnädige Frau!“ bat er lachend. „Ich 
will Ihnen, wenn Sie befehlen, vom Kaiſer von 
China erzählen, den ich zwar nicht kenne, doch 
wenn's ſein muß, gern diskutieren will, aber 
von mir ſelbſt zu reden — Gott bewahre mich 
vor dieſem geſelligen Abel! Übrigens dürfte 
Tante Urſchel das ausgiebig beſorgt haben, da 
ich weiß, daß ich mich ihrer Gnade erfreue, 
wenn ſte mir das ins Geſicht auch erfolgreich 
verbirgt.“ Frau Werner lächelte. 


„Nun ja, — Tante Urſula — ich kann nun 
einmal dieſe ſchreckliche Verhunzung ihres 


Namens nicht mitmachen, — Dante Urjula hat 
uns allerdings von Ihnen manches erzählt, aber 
ſie ift doch ſchließlich parteiiſch,“ meinte fe. 
„Nun, gnädige Frau, da der Menſch, auch 
der beſte unter uns, zur Eigenliebe neigt, ſo 


ſchaft Thorn⸗Mocker und die junge Stewkener Gilde 
vertreten. Unter den zahlreichen Ehrenpreiſen, die 
für das Feſt geſpendet wurden, befindet ſich als 
Geſchenk der Thorner Gilde ein Kaſten mit ſilbernen 
Löffeln im Werte von 75 Mark, die Mockeraner 
Schützen haben einen Tafelaufſatz geſtiftet, der einen 
Wert von 30 Mark hat. — An größeren Veranſtal⸗ 
tungen ſtehen uns in Thorn nun noch am 9. und 
10. Auguft der Verbandstag der nordoſtdeutſchen 
Bürgervereine, der die Provinz Weſtpreußen und den 
Bezirk Bromberg umfaßt und von einem Feſtausſchuß 
des Bürgervereins Thorn und des Bürgervereins der 
Thorner Vorſtädte vorbereitet wird, und am 24. Auguſt 
ein Raſenſportfeſt bevor. Für dieſes trifft der Sport⸗ 
verein „Viſtula“ die erforderlichen Vorkehrungen, die 
Se let Schwierigkeiten begegnen, da es uns in 

horn an einem Sportplatz noch fehlt. Der Verein 
hat ſich daher an den Magiſtrat mit einer Petition 
um Hergabe eines geeigneten Geländes für die Ein⸗ 
richtung eines Sportplatzes gewandt, damit die Ber- 
anſtaltung ſolcher größeren Raſenſportfeſte hier nicht 
mehr in Frage geſtellt wird. Solche Sportplätze ſind 
heute ſchon in den meiſten größeren und auch in vielen 
lleineren Städten vorhanden. Da der Wert des ver⸗ 
nünftig betriebenen Sportes jetzt allſeitig anerkannt 
iſt, ſo läßt ſich wohl erwarten, daß auch die Thorner 
Stadtverwaltung den Wünſchen der Sportkreiſe nach 
Möglichkeit SEELEN und dadurch die Pflege 
des heimiſchen Sportes fördern wird. 

Die Zoppoter Sportwoche hat nun mit dem 
dritten Renntage und den Wettſchwimmen ihren Ab⸗ 
ung gefunden. Wenn wir vor einer Woche den 

unſch ausſprachen, daß die an den Schwimm⸗ 

rüfungen teilnehmende Mannſchaft des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 die Ehren des Tages einheimſen 
möge, ſo iſt dies zwar nicht völlig, aber doch teilweiſe 
eingetroffen, und ſie hat bei allen Konkurrenzen, an 
denen fe beteiligt war, recht gut abgeſchnitten, ſodaß 
den einzelnen Schwimmern bei fleißigem Training in 
der Zukunft noch manche ſportlichen Erfolge beschieden 
ſein können. 5 

Der Brieſener Luxuspferdemarkt, der am Montag 
und Dienstag ſtattfand, ſcheint mit jedem Jahre an 
Umfang und Bedeutung zu wachſen, ſodaß er heute 
dem altberühmten Marienburger Markte nicht viel 
mehr nachgibt. Die Prämiierungen, durch die immer 
mehr Züchter bei der Veranſtaltung ausgezeichnet 
werden können, bilden den beſten Maßſtab, wie die 
durch ſolche Maßnahmen gegebenen Anregungen zur 
Hebung der Pferdezucht auf fruchtbaren Boden fallen. 
Wie ſich der Ruf des Marktes und der damit ver⸗ 
bundenen Ereigniſſe verbreitet hat, kann man aus der 
ſtarken Beteiligung an den angeſchloſſenen Spring 
und Reitkonkurrenzen erſehen, die für Offiziere, 
Herrenzeiter und Damen offenſtehen. Während in den 
erſten Jahren in der Hauptſache unſere Thorner 
Ulanen es waren, die ſich für die Brieſener Prüfungen 
intereſſierten, geſtaltet ſich das Bild auf dem grünen 
Raſen jetzt immer bunter, und die Uniformen vieler 
Kavallerie⸗ und Artillerie⸗Regimenter des Oſtens ſind 
dabei vertreten. Neben den Leibhuſaren ſah man 
die Graudenzer Jäger zu Pferde, die Rieſenburger 
Küraſſiere, oſtpreußiſche Kavalleriſten vim. Selbſt das 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 38 aus Stettin und die 
4. Dragoner, die in Schleſien ſtehen, beteiligten ſich an 
den Preisſpringen. ir dürfen daher erwarten, daß 
der Brieſener Luxuspferdemarkt auch weiter ſtändig 
an Bedeutung für die heimiſche Warmblüterzucht ge⸗ 
winnen und den Aufſtieg unſerer Landwirtſchaft og 
auf dieſem Gebiete fördern wird. 

Mit Woche der Ar Reklame kündigt ſich für dis 
nächſte Woche der Zirkus Sarraſani an, der alles 
bisher in der Manege Geſchaute zu übertrumpfen ver⸗ 
ſpricht, wie ſeinerzeit der amerikaniſche Rieſenzirkus 
Barnum und Bailey, dem bekanntlich in Thorn das 
Mißgeſchick widerfuhr, daß er, als er am Hauptbahnhof 
ſeine Zelte aufſchlagen wollte, ſeine ſchweren Wagen 
durch den von vielem Regen aufgeweichten Sand nicht 
vorwärts bekam und daher auf das Geſchäft in Thorn 
verzichten mußte. Sarraſani, nach Barnum und 
Bailey nun die größte Wanderſchau, hat Gi freilich 
einen etwas günjtigeren Platz am Leibiticher 
erwählt, der zwar recht groß, aber für dieſes Unter⸗ 
nehmen doch noch reichlich knapp iſt. Beſſer iſt der 
Platz freilich, als der für ſolche Zwecke unzureichende 
Wollmarkt. An einem völlig geeigneten Platze man⸗ 
gelt es überhaupt für Zirkuſſe jetzt in Thorn, und 
verſchiedene größere Zirkusunternehmungen haben in 
den letzten Jahren auf ihren Fahrten Thorn über⸗ 
ſchlagen, weil ſie die Culmer Esplanade nicht mehr 
bekommen konnten. Dort hat übrigens vor ſechs 
Jahren auch Sarraſani ſchon einmal gaſtiert, als er 
freilich erſt ein Bruchteil ſeiner heutigen Ausdehnung 
umfaßte. Bei der Aufſtellung der Bretterwände mit 
den Reklameplakaten hat man übrigens auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt das Bismarck⸗Denkmal verdeckt, wo⸗ 
rüber eine uns zugegangene poetische Einſendung leb⸗ 
haft Klage führt. Die „Vernagelung“ dieſes Monu⸗ 
ments hätte ſich wohl vermeiden laſſen. 


fürchte ich an der Spitze dieſer Partei zu ſtehen 
und ſchweige darum lieber über dies heikle 
Thema,“ ſagte Graf Glasgow ohne jede falſche 
Beſcheidenheit mit ſeinem ehrlichen Blick, 
„Haben Sie Tante Arſchel unlängſt geſehen?“ 

„O — im zeitigen Frühjahr zum erſtenmal 
in Berlin,“ erwiderte Frau Werner mit einem 
prüfenden, aber durchaus nicht unfreundlichen 
Blicke auf den jungen Mann. „Dieſe liebe 
Tante Urſula — fie ift gewiß eine vortreffliche 
Seele und eine ſehr tüchtige Frau — aber ihre 
Sonderbarkeiten hat ſie doch auch.“ 

„Sie iſt ein Original,“ beſtätigte Graf 
Glasgow, froh, daß er ſelbſt aus dem Geſpräch 
ausſcheiden durfte. „Originale wirken erfti⸗ 
ſchend in unſerer Zeit, die ſo gern originell ſein 
möchte und doch meiſt nur Karikaturen hervor! 
bringt.“ b i 

„Nun ja — von weitem geſehen oder vor! 
übergehend find Originale ganz amiant,“ ent 
gegnete Frau Werner zögernd. „Aber auf die 
Dauer und um ſich mit ihnen zu zeigen — wenn 
Tante Urſula nur wenigſtens aufhören wollte, 
zur Reformkleidung zu ſchwören und ſich in er 
formloſen Säcke zu hüllen, welche dieſe Parte 
„Kleider“ nennt!“ 

„Was? Tante Arſchel trägt jetzt Reform” 
jade?“ lachte Graf Glasgow üderraſcht. „Das 
ift ja das Neueſte! Sie, die jo auf ſchicke 
„tailor-mades“ (Schneiderkleider) ſchwör!“ 

„Tailor-mades?“ wiederholte Frau Werne 
ihrerſeits erſtaunt. „Die hat fie vor uns bis N 
künstlich verborgen. Ihre Prä⸗Reformlleide 
waren immer entſetzlich ſchlecht gemacht“ 

ortſetzung folgt.) 


or aus⸗ 


bunten Steinen funkelnd hervorbrachen. 
Stumm und achtſam, wie der Jäger im An⸗ 
ſchlag, beobachtete ich die Wirkung. Sie ſaß 
mit großen Augen da, die Lippen halb offen, 
die geballten Fäuſte in das Sofa preſſend. 
Dann aber ging eine Wandlung vor ſich. Tie⸗ 
fes Rot ſtieg ihr bis in die Stirn empor, in den 
Augen glitzerte es, der Körper ſank in ſich zu⸗ 
ſammen, die Schultern zuckten und ein langes, 
anhaltendes Schluchzen tönte aus der Bruſt 
des ſchönen Weibes. — — 8 

Wir ſaßen beim Champagner! Sie lobte 
die Schönheit der Arbeit und den Glanz der 
Steine, ſie hob die Kette und lachte die Steine 
an. Ein ſprudelndes Lachen wie die Perlen 
im Glaſe. Ein Raunen und Weben um uns 
herum — — — Der Wald ging durch das Ge: 
mach. Da nahm ich die tannengeſchmückte 
Flaſche aus dem Kühler, ſchenkte ein, hob das 
Glas und ſagte leiſe: „Sie hier, mein Weib, 
dieſes köſtliche, edle Getränk, das den Menſchen 
erquickt und die Seele hebt. Es birgt einen 
guten Kern. Die Wahrheit, die der Wein dir 
offenbart, wenn du dich ihm anvertrauſt. Ver⸗ 
traue dich auch mir an, damit Wahrheit zwi⸗ 
ſchen uns ſei! Ein ſchlechter Genießer, wer den 
herrlichen Champagner mißachtet, drum, Kind, 
ſtoß an mit mir und trinke auf unſer Glück!“ 
Wir ſaßen beim Champagner und tranken. 
Unermüdlich entſtanden, ſtiegen, entſchwanden 
die Perlen, die Sekunden, Minuten reinen und 
tiefen Glückes. Wir ſaßen nebeneinander, 
plauderten und tranken und lobten den guten 
Gott, der dieſen herrlichen Lebenserwecker 
wachſen und werden ließ. Und immer emſiger 
und immer eiliger zogen die Goldkugeln ihre 
kurze Bahn, immermehr färbte ſich das Köpfchen 
meiner Frau, ihre Zunge wurde frei — — wir 
ſaßen und flüſterten, beſprachen alles; leuchtend 
betrachteten ihre Augen das funkelnde Ge⸗ 
ſchmeide, dann wieder mich, das Geſchmeide und 
dann — — 

nn. Weit hatte fie die Arme geöffnet, 
ihre funkelnden, wild leuchtenden Augen hatten 
ſich mit Tränen gefüllt, die Arme umſchlangen 
meinen Hals: „Liebſter, Liebſter mein! Ich 
verſpreche es dir, ich will ihn vergeſſen, dich, 
nur dich allein, ihn ... habe . ich 
vergejjien!! ...“ 

.... „Ihn vergeſſen?!“ 

Horch! Was war das?! Ein höhniſcher, 
neckender Laut! Der Waldfaun hatte ſich ein⸗ 
geſchlichen, ſtand da mitten im Zimmer und 
grinſte! Waldfaun verfluchter!!“ 

Eine lange, bittere Nacht. Hell leuchtend 
ſtand die volle Scheibe des Mondes am Him⸗ 
mel und warf ihr grünlich gelbes Licht auf die 
Wipfel der Bäume, auf den Streifen Boden 
vor dem Waldhaus, auf das Gemäuer des Hau⸗ 
fes. Ich ſtand am offenen Fenſter und faute 
in das Irrlicht, horchte auf das Rauſchen der 
ſich im Winde biegenden Aſte und Zweige. Jede 
Spur des Weines war verweht, mein Kopf war 
klar und frei, klar war mir alles, alles. Hin⸗ 
ter mir, im dunklen Raume, hob ſich, ſenkte fich 
ein leiſer Atem — ſte ſchlief, in weichen Kiſſen, 
wie ein Kind, das von ſeiner Puppe träumt. 

Was mir alles durch den Kopf gegangen? 
Fraget die Nacht! Ich blickte ſo lange hinaus 
— — war ich nicht mehr am Fenſter? Ich 
glaubte mit unter den Bäumen, frei und leicht, 
und jedes Blatt flüſterte mir zu — die mächti⸗ 
gen Baumwipfel rauſchten.— — 

Vor 5 Uhr morgens war's, da ſchlug mein 
Caro an, erſt einmal, dann nach einer Weile 
lebhaft und unruhig. Was war's, was ihn 
ſtörte? Vielleicht war's gut, in den Wald zu 
gehen, gut vielleicht auch für mich. Die friſche 
Morgenbriſe lockte py i 

Gelaſſen nahm ich den Stutzen von der 
Wand, ganz Amt, ganz bei der Sache. Leiſe 
hob und ſenkte ſich die Bruſt der Schläferin. 
Der Sünderin! 

Caro war Feuer und Flammel Ein freudi⸗ 
ges Bellen, dann los von der Kette, geſtreckten 
Laufes, die Naſe hoch emporgeworfen, hinein 
in den Wald! Ich folgte, die bekannten Wege 
— dann durchs Dickicht; die Blätter und 
Nadeln ſchlugen mir ins Geſicht. 

Eins ſtand feſt, es war etwas nicht beim 
Rechten. Caro war zuverläſſig. Vorſicht war 
geboten, Beſonnenheit und ein klares Auge. 
Schnell hielt ich Umfhau unter meiner alten 
Bekanntſchaft. Lange war kein Wilderer in 
meinem Revier geweſen, ſie ſaßen alle feſt, und 
der eine, der Melchers, war kalt. Da fiel mir 
ein, was ich in der Stadt geleſen. Wenn der 
uns beglückte! Der Mordburſche, hinter dem 
die Meute der ganzen Amgegend losgelaſſen. 
Da! Caro hält an, mit geſtrecktem Körper, die 


nat, alte Freundinnen, die den Neid meiner 
Frau erweckt hatten. Sie ging der Genealogie 
jeder Familie nach und bewies mir ſchlagend, 
daß dieſe an Rang und geſellſchaftlichem Ruf, 
an Bildung alle hinter ihrer Familie zurück⸗ 
ſtänden, und fie, gerade fie, mußte das Schickſal 
in das verlaſſene Waldhaus verſchlagen. Ich 
verſprach ernſt und feierlich, ihr Zerſtreuung 
zu verſchaffen und — — am nächſten Morgen 
knallte die Peitſche, ſtampften acht ſchnelle 
Hufe, daß der Reiſig ſich bog, in die Stadt hin⸗ 
ein. 

Viel haben wir da geſehen, waren fröhlich, 
wie nur je zuvor, haben Einkäufe gemacht, und 
weiß der Teufel, wie ich dazu kam, auch eine 
Kiſte Champagner haben wir mitgenommen. 
Dieſe Marke! Ich dachte, es wäre gut, den 
inneren Menſchen hin und wieder aufzufriſchen, 
wenn man mal, na fal!“ 

„Sehr richtig!“ ertönte eine Skala von ſechs 
Männerſtimmen, und ein hohler Baß, von 
mächtigem Umfang, wankte nach: „Sehr 
rrrrichtig!“ 

„Einſam war es im Waldhaus geworden, 
einſam im Walde, einſam in meinem Herzen. 
Der Waldfaun lag läſſig auf dem Boden, auf 
falben Blättern, den Kopf verdroſſen auf die 
Hand geſtützt, die bunte Mütze übers Ohr gelegt 
und kraulte unwillig in ſeinem ſtruppigen 
Zum Himmel rein wie Dpferraug. | Barthaar herum. Grau war er geworden. Die 
Stil ruht die Welt ein friedlich Eden] Eichhörnchen blieben mutwillig auf den Aſten 
Sinſchwand der Menschen Iaute | fiken, wenn ich kam, und blickten mich aus ihren 
Sek ee Kee liſtigen Augen fragend an. Es pfiff in den 

ans dem Simne | Zweigen und raunte im Blätterdach. Ich ging 
ſuchend da herum und ſchreckte nur auf, wenn 
der Kuckuck gellend, höhniſch den Refrain zu der 
Melodie meines Herzens ſang.“ 

„Und der Champagner!?“ 

„Den hatten wir zuhauſe auf den Tiſch 
zwiſchen uns geſtellt. Ich trank in mächtigen 
Zügen; ſie nippte nur und verzog das Mäul⸗ 
chen, wenn ich im Geſpräch meine Meinung 
äußerte. Sie hatte jetzt in allen Punkten eine 
andere Anſicht als ich und parierte ſtets, wenn 
ich ein harmloſes Wort über den Tiſch warf. 
All meine Fehler hatte ſie entdeckt, ein er⸗ 
ſchreckend langes Regiſter voll, das ſie mir 
triumphierend vorhielt: Unaufmerkſam, ohne 
geiſtige Intereſſen, hieß es da am Anfang, un⸗ 
gebildet, langweilig und dumm am Schluß. 
Ich ſchwieg und tröſtete mich: So wären faſt 
alle Männer, ſagte ſte fa ſt alle 

Wenn ich dann wieder durch den Wald 
ging, dachte ich: Verflucht, iſt die Kuckucksmuſik 
doch ſchön! .. Ich war ganz verändert. 

Eines Tages — ich hatte ein Stück Wild 
erlegt — — beſchloß ich, der Sache ein Ende zu 
machen. Das konnte ſo nicht weiter gehen. 

Und am nächſten Morgen, in friſcher, kühler 
Herbſtluft, knallte die Peitſche, ſtampften die 
Hufe meiner flinken Pferde, daß der Kies auf 
der Landſtraße ſpritzte, ich vorn auf dem Bock, 
hinein in die Stadt, allein in die Stadt. 

Zwei Tage blieb ich da, die Umſtände woll⸗ 
ten's, einer ſollte es nur ſein. Was mich hin⸗ 
getrieben hatte, geſchah. Ich kaufte ein golde⸗ 
nes Kettlein, mit blitzenden, bunten Steinen 
und mit einem Medaillon. Darin ſtand ihr 
Name und der meine. Dann ging's wieder 
heimwärts! Was war ſchneller, die Schläge 
meines Herzens oder die Beine meiner Roſſe, 
die ich mit klatſchenden Peitſchenſchlägen zur 
ſchnellſten Fahrt antrieb? Der Schmuck drängte 
nachhauſe, zu ihr, für die er gekauft war. 

In der Stadt hatte ich auch geleſen, daß ein 
Wilderer, ein wüſter Geſelle, der viel Wild ab⸗ 
ſchoß, ſich in den benachbarten Gehegen herum⸗ 
trieb. 

Der Empfang zuhauſe war freundlich, un⸗ 
gewöhnlich herzlich, viel mehr als ich zu hoffen 
gewagt hatte. Hatte ſie eine Ahnung, als ſie 
den Blick hob und mich mit ihren dunklen 
Augen prüfend anſah? Sie fragte zögernd, 
welches denn der wirkliche Grund meiner Reiſe 
geweſen. Und ich verſprach, daß ich ihr das 
alles und noch viel mehr erzählen würde, und 
bat fie, für den Abend die ſchönſte Rehkeule zu 
rüſten und eine, zwei, drei Flaſchen Cham⸗ 
pagner auf den Tiſch zu ſtellen. Die wollte ich 
mit grünen Tannenreiſern ſchmücken ich 
wagte nicht, ihr zu ſagen, daß es mich nach 
einer Ausſprache drängte. Dann ging ich in 
den Wald und ſah da nach dem Rechten. 

Der Abend kam. Auf dem blendenden Da⸗ 
maſtgedeck lag in weiter Schüſſel der prächtige 
Braten, in den ein mächtiger Zinken jäh hin⸗ 
eingeſpießt war. Die Ampel ſpendete ihr beſtes 
Licht. Wir ſaßen nebeneinander und aßen. 
Kein Wort wurde gewechſelt. Als aber dann 
die Goldperlchen in den Gläſern emporſchoſſen 
und mit vernehmlichem Geräuſch an die Ober⸗ 


Endlich lacht uns nun die Sonne wieder vom 
Himmel herab und hat die verzweifelnden Ferien⸗ 
reiſenden und Badegäſte wieder e eheitert. Ein 
leichter Wind macht ſogar den Soe? im Freien 
doppelt angenehm, da es ſonſt wohl ſchon recht 
drückend heiß geworden wäre. Vor den Toren der 
Stadt iſt man nun fleißig im Korn, und die Roggen: 
SE reihen 19 in langen Linien aneinander. Jetzt 
herrſcht überall hochgemute, freudige Stimmung auf 
dem Lande, da nun nach den langen Monden des 
Schaffens und Sorgens der Preis der Mühe eingeholt 
wird, und vom Schnitterſang hallen Berg und Tal 
wieder, wenn mit der ſinkenden Sonne die frieden 
Arme ermüdet ausruhen zur friſchen Tat am fri OS 
Morgen, Welch fröhliche Stunden des Schweißes, 
welcher Genuß der wohlverdienten Ruhe, wie ie nur 
ie fleißige Arbeit in der freien Natur in ſolchem 

aße beſcheren kann! Hoffentlich bleibt das Wetter 
dem weiteren Erntewerk günſtig, nachdem es ſolange 
ich allerorten mißliebig seigt hatte. Noch zum 
Schluſſe der vorigen Woche hielten ja die reichlichen 
und reichlich KE Niederſchläge an, die im Ober: 
laufe unſeres Weichſelſtromes ſo ſtark waren, daß im 
uſchluß an das verſpätete Johanni⸗Hochwaſſer fos 
gleich noch eine zweite Hochwaſſerwelle den Strom 
müti anſchwellen ließ. Für die Frühkartoffelernte 
hat ſich übrigens die Witterung bisher ſehr günſtig 
gezeigt, denn ihre Ergebniſſe befriedigen, ec man 
mit niedrigeren Preiſen als im vorigen Jahre wird 
rechnen können. 

— — . — 
Sonntagmorgen. 
Durchs Ahrenfeld am Sonntag⸗ 


morgen 
Zieh' ich mit ſtillem Schritt hinan; 
Des Werktags graue Erdenſorgen, 
Sie bleiben alle mir zu Haus. 


Des Feldes bunte Blumen beben 
Umſpielt von friſchem Morgen⸗ 


É hauch; 
Und all die reichen Düfte ſchwehen 


Aus blauen Lüften kommts gefloſſen 
Von Lerchenfang und ma 
om klaren Morgentau begoſſen 
But: Halm und Blatt wie Coets 

ee ſtein. 


oră! Glocken tönen vom Hügel 
Ro in die wette Szen S 
Und meiner Seele wachſen Flügel; 

en Ste ſteigt empor zum lichten Zelt. 


TE 
Waldweben. 


Skizze von Oscar Doeblin⸗ Charlottenburg. 


„Was eine Fla Eege (Nachdruck verboten.) ) 
len könnte!“ Flaſche Champagner alles erzäh 


d ſagte der blonde Forſtaſſeſſor, in⸗ 
em er den Korken an ſich nahm, den er, übler 
Gewohnheit folgend, hatte auflangen laſſen; 
er betrachtete den „Brand“, ſtellte den Korken 
auf den Tiſch, knipſte ihn um und begann: 
„Wir waren damals noch unſerer zwei, 
D Geweſene und ich. Sie war ſehr erleſe⸗ 
Vë Leute Kind und hatte einen ganzen Ruck⸗ 
di. voll Prätenſionen mit in die Ehe gebracht. 
e ſaßen fejt.. Schön war fie dabei und ver- 
SE wie ein Waldfaun. Wenn ſie lachte, 
len die wenn ſie lachte —, es war wie die Per⸗ 
Dan im Glaſe, ſchaut, wie das ſprudelt! 
Sthg Gd mir wie im Walde: da webte es, da 
Ruch e um, die Tannennadeln ſtrahlten ihren 
1 bern; — — und mit den Nadeln der Tan- 
nun am man zu tun, wenn man ihre Mei⸗ 
gen kreuzte; ſpitz war ihr Zünglein.“ — 
1 „Man ſollte ſich nie mit dem Weibsvolk ein⸗ 
aſſen!“ brummte der alte Forſtrat, ein unbe- 
weibter Herr, dem giftige Gnome allerhand 
ſeltſames Zeug nachſagten, beſonders in 
Runeto feminae, und dem man neben feiner 
Schußfertigkeit nachrühmte, daß er ein mert 
würdiges Talent beſäße: daß er nämlich die 
er im Champagnerkelche zählen könne. Er 
zählte auch heute wieder, und man ſah an ſei⸗ 
ner krauſen Stirn, daß es ſchon eine vielſtellige 
ahl war, die er mühſam feſthielt. — — 
W „Ich war noch ein junger Forſtmann. Im 
S ald war mein Leben erwacht, meine Sonne 
aufgegangen. Die brannte über den Städten, 
1 er den Flüſſen, auf den Bergen wie heim⸗ 
a ch aber war's, wenn ſie in den Wald kam, 
eh fie den letzten Schleier gelöft und über 
50 Wipfeln der Bäume ausgebreitet hatte 
N dann nackt, keuſch zwiſchen den Zweigen 
eu EE, Wo der Waldfaun lachte, wo 
Se echſen raſchelten, wo ein unbekannter Laut 
0 einem anderen zuſammenſtieß, daß es wie 
der Glöckchen klang. Immer mächtiger wird 
55 BE wenn die Sonne kommt, und 
Viel bot ich ihr nicht, nur meine einfache 
eck und den Nadelduft, den ich mit dE 
fan brachte. Anfangs genügte ihr das. Sie 
and die Ruhe himmliſch. Sie müſſe ihre 
fate en Erlebniſſe“ noch einmal durchkoſten, 
155 e ſie, das wäre ſo alles viel inniger, viel 
e e See ſich in Bücher zu ver⸗ 
en franzö 
Ze Moliere, Se lee Be 
„Schrieb fie ſelber welche!“ z 
rats Baß en che!“ warf des Forſt⸗ 
„Dann Voltaire und am Ende — — hatte 
j keine Zeit mehr, mich mit dem kontraktlichen 
Kuß zu empfangen, weil irgendein Zola ſie in 
ihrem Bann hielt. Sie blickte nur kalt von 
dem Buche auf und jagte tonlos: „Bonjour!“ 
„Der Teufel hole die Weiber!“ donnerte 


sp e 


1 EE ſchlu 5 } fläche des edlen Weines verſpritzten, nahm ich rechte Vorderpfote erhoben! Ein ſcharfer 
i g mit der fleiſchigen, ihre Hand und begann: bellender Laut d : 
|Hubfertigen Set auf den Tisch, daß es „Sieh mal, mein Kind, ſind denn alle Mät- i A EEN 


knackt es verdächtig. Wenn der jetzt vor mir 
anlegt, adieu, ſchöne Schläferin, adieu, mein 
Waldleben! Eiskalt hebe ich die Büchſe: 
„Wer . rr da?!“ — — das drittemal! 

Keine Antwort! 

Was zauderſt du noch? — Es knackt in den 
Zweigen! Jetzt gilt's .. Ein gellender 
Schall! Weithin im Walde forthallend, zurück⸗ 
prallend!! Caro iſt ſchon auf ſeinem Poſten, 
ich nach! Nur einige Schritte noch, durch dich⸗ 
tes Geſtrüpp, da, zwiſchen den Zweigen ge⸗ 
bettet, liegt einer, mit blutender Bruſt, die ſich 


dröhnte und der Korken einen Ho er 
„Kellner, eine Flaſche Sekt!“ SCH 
„Ich möchte mal dazwiſchenhauen!“ 
„Wir werden gleich ſoweit fein!“ ſagte der 
Forſtaſſeſſor und hob das friſche Glas. 
„Der Trunk erfriſcht. Wohlan!“ 
V iIch liebte dieje Frau. Ihr könnt euch alſo 
denken, Kameraden, wie mir zu Mute war, als 
fie mir eines Tages erklärte, ich böte ihr nichts. 
Sie nannte mir eine Reihe von Frauen, die es 
alle beſſer hätten — na, meinetwegen hatten! 
Kolleginnen von der Schule, aus dem Penſto⸗ 


machte. ner fo, und nicht einer, der dir ein Heim zu 
bieten vermag?“ Sie errötete und griff haſtig 
nach dem Glaſe. - 
»Und wenn dieſer Eine heute, morgen käme, 
in neuer, verwandelter Geſtalt, ganz ſo, wie 
er nach deinem Wunſche iſt?!“ 

„Auf das Wohl des Einen!“ rief ſie mit 
heller, erregter Stimme und trank das Glas 
mit einem Zuge leer. Da langte ich nach dem 
Käſtchen, öffnete es bedachtſam und hob das 
Geſchmeide hoch ins Licht, daß die Strahlen der 
Ampel auf dem Golde tanzten und aus den 


Mute, hatte ich den Unrechten getroffen? — 
Ein Mann in ſtädtiſcher Kleidung, mit gepfleg⸗ 
ten Händen, die er wider die durchſchoſſene 
Bruſt drückte, und über die das Blut rann. Ein 
feines Geſicht, ſoweit ich im Halbdunkel wahr⸗ 
nehmen konnte, mit gequältem Ausdruck und 
brechenden Augen. 


„Wo kamet Ihr her und was wolltet Ihr 
hier?“ rief ich entſetzt. Da bewegte er die 
Lippen, ich beugte mich über ihn, und leiſe, 
zitternd, ſtöhnte er mit bebendem Munde: 

„Seid Ihr es? — — Ihr trafet recht, ich 
habe geſühnt — —“ 

„Waldfaun verfluchter! Verfluchter!“ ſchrie 
es in mir 

„Hier gilt es, Mann ſein,“ donnerte eine 
Stimme — — und eine andere flüſterte leiſe 
nach: „Das iſt er, der ihr mehr gefiel, der ihre 
Sinne reizte.“ i 

„Hier meine Feldflaſche; 
Schluck! Ich bin gleich zurück! 

Caro, du bleibſt! Achte auf ihn! 
dem Poſten!“ i 

Ich jagte zurück, durch Dickicht und Aſte, ich 
ſtolperte, ich flog. Alarmierte das Waldhaus, 
alles, was Hände hatte, mußte mit! — — — 

Auf einer Bahre trugen wir ihn behutſam 
ins Haus. Was mochte ſie ſagen? — 

Ich will ſie ſchonen, bei Gott, ich will es. 
Retten muß ich ihn, auf alle Fälle! Das war 
keines Mannes Rache, ſollte, durfte keine ſein, 
ein unglücklicher, beklagenswerter Zufall! 

Als wir ihn in dem Zimmer niedergelegt 
hatten, das am Abend zuvor ſoviel Glück durch⸗ 
zittert hatte, fiel mein ſuchender Blick auf den 
Tiſch. Die letzte Flaſche Champagner! 

Ein Griff, der Korken knallt, der ſchäu⸗ 
mende Wein ſpritzt ins Zimmer, dann gieße ich 
ihm das ſüße, edle, lebenſpendende Naß über 
die bleichen, kühlen Lippen, reibe ihm die 
Schläfen damit ein, und ſiehe da, der Zauber⸗ 
trunk wirkt, die göttlichen Geiſter im Weine 
kämpfen mit dem Tode einen verzweifelten 
Kampf . ... Die Wangen des Verwundeten 
röten ſich, ſeine Augen nehmen wieder Leben 
an — — Freut euch, es wird alles wieder gut 
ſein, jubelte es in mir, es ſoll alles vergeben 
fein, ihm .... ihr! Und greife voll aufs 
wallender Dankbarkeit nach dem Glaſe und 
gieße den herrlichen, erquickenden Wein mit 
einem langen Zuge hinunter 

Und der Kranke, als ob er mich verſtanden 
hätte, hob langſam ſeine Hand und flüſterte 
mir in innigem Tone zu: „Vergib auch mir, — 
wie ich dir! ... Ich habe geirrt, ich habe 
mich. . . verrechnet!“ RES 

Wir ſchafften ihn auf dem Wagen in die 
Stadt — — unterwegs verſchied er. 

Mein Weib habe ich nicht mehr wiederge⸗ 
ſehen. — — i d 

Es war einfam, einſam im weiten Walde 

Profit, Kameraden!!“ — — — 

Der alte Rat hatte lange nicht mehr hinge⸗ 
hört. Er hatte zuletzt noch mit lallender 
Stimme verſichert, daß er nie wieder einen 
Tropfen Sekt über ſeine Lippen bringen würde, 
und jetzt hörte man an den ſägenden Tönen 
ſeines Atems, daß er in irgendeiner entlegenen 
Sphäre Seligkeiten trank. RK 
KEE 

Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preisliſte. ' 
(Ohne Verbindlichkelt.) 


nehmt dieſen 
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Für 50 Kilo oder 100 Pfund | 1 

t ME, Mk. 
Weizengries Nr. 1 ed 18,40 18,20 
Weizengries Nr. INN ers 17,40 17,20 
Kaiſerauszugsmehlll seo 18,60 | 18,40 
Weizenmehl 00 . . . 2 2 e os 17,60 | 17,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,40 16,20 
Weizenmehl 00 gelb Band. . 16,29 | 10,— 
Weizenmehl 0 grün Band. 11,69 | 11,40 
Weizen⸗Futtermehtet eo 6,40 6,40 
Weldenkle ew e 6,40 | 6,40 
Roggenmehl o . 2 14,40 | 14,20 
Roggenmehl o . 8 13,60 | 18,40 
Roggenmehl I... 22. . . s o | 13—.| 12,80 
Roggenmehl III. 2 920 | Be 
ne aN A Td 11,60 | 11,40 
Roggenſchrot . è 11,20 | 11,— 
Rosgenklelie abeng dr et 6,.— | Bac 
Gerſtengraupe Nr. 1 A 16,50 16,50 
Gerſtengraupe Nr, 2. . Bes 22. 15,— 15, 
Gerſtengraupe Nr. 3. 14,— 14,.— 
Gerſtengraupe Nr. 4 d K 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 55... T 13,— | 13;— 
Gerſtengraupe Nr. V 12,50. 12,50 
Geritengraupe grobt ee 12,50 | 13,50 
Gerſtengrütze Nr. 11 RR 13,— | Me 
Gerſtengrüße Nr. :: SR 12,50 | 12,50 
Gerftengrüge Rr. 3 12,30 12,30 
Gerſten⸗Kochme hl 0 12.— | 14,— 
Gertteneguttermefl `. e es e e oe 5,60). 5,60 
Buchweizengries e 223,— | 223,— 
Buchweizengrütze ll . 21,— 21— 
Buchweizengrütze IL . e e es o S 20,50 | 02,50 


20. Juli: Sonnenaufgang 


4.03 Uhr. 

Sonnenuntergang 8.09 Uhr. 
Mondaufgang 9.32 Uhr. CS 
Monduntergang 3.56 Uhr. H 

21. Juni: Sonnenaufgang 4.04 Uhr, 4 
Sonnenuntergang 8.07 Uhr, 2 
Mondaufgang 9.42 Uhr, 
Monduntergang 7.11 Uhr. 


mühſam hob und ſenkte. Mir wurde kalt zu Kë CS des 


In das Haudelsregiſter iſt bei der 
Firma Nobert Goewe in Thorn 
Nee worden: Inhaberin iſt 
die Witwe Frau Martha Goewe in 
Thorn. Dem Kaufmann Hugo 
Goewe in Thorn ift prora erteilt. 
Thorn den 19. Juli 1 
Königliches Amtsgericht. 
In das Handelsregiſter ift einge⸗ 
tragen, daß die Firma Gebrüder 
Tarrey-Thorn, Inh. Witwe Maxie 
Tarrey geb. Hesse in Thorn er⸗ 
loſchen iſt. 
Thorn den 4. Juli 1913. 
Rönigliches Amtsgericht. 


Am Sonnabend den 26. Juli 18, 


vormittags 10 Uhe, 
ſoll beim unterzeichneten Artillerie⸗ 
depot eine größere Lieferung von 


Feldpatronengerüſten 
und Etapelhölzern 


an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 


Bedingungen, Skizzen und Formu⸗ 8 


lare zum Angebot liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer Nr. 10 des Artillerie⸗ 
depots, Moltkeſtraße 2, aus. 
Vorausſetzung für die Zulaſſung 
zum Verdingungsverfahren iſt die Ge⸗ 
währung von Lohnſätzen, die es den 
Arbeilern ermöglichen, einen für dieſe 


Arbeit ortsüblichen Tagelohn zu er⸗ 


reichen 


Artilleriedepot Thorn. 


E 
8888808 
S882 


Kansöstrowski 


Thorn, 
Dekorations-, immer: 


und Schilder⸗ Malerei, 


Heiligegeiſtſtr. 11. 
Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten 
bei ſauberer und ſchnellſter Bedienung zu 

ſoliden Preiſen. 
Tapetenkleben à Rolle 30 Pfennig. 


verwendung von nur erftil. 
Material, wie: reinem Leinöl- 
firnis uſw. 


EE EE 

Ra Stellenangebote 9 

‚Einen Gefellen und 
einen Lehrling 


verla 
F. Stahnhe. 4 ruteri, 
Coppernikusſtr. 35. 


Schneider 


für Uniform⸗ a EE auf 
Werkſtatt ſtellt ſofort ein 
. Tschichoflos. 


Tücht. Tiſchlergeſellen 
ſtellt ich ein 
G. Mondry, Tiſchlermeiſter. 


Sünjlergeiellen 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſof. ein. 


M. Bartel, Maugeſchäft, 


Waldſtraße 43. 


Tüchtige 


Tiſchler 
Muc ar 


für Breitdreſchmaſchinen und It, 


maſchinen für dauernde Arbeit zum fo- | M 


fortigen Antritt ſucht 


Nafchineniabeit, Bgum. 


Beiſchan * L. 


Tücht. Bautiſchler 


können ſofort eintreten. 
nach Leiſtung bis 70 Pfg. 
Heise, Speititr. 19. 


1 tücht. Bäckergeſelle, 


welcher die Kuchenbäckerei verſteht, kann A 
Zu erfragen in der Ge. 


fofort eintreten, 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für mein Kolonialwaren= und Deſtil⸗ e 
ſofort oder | 


lationsgeſchäft ſuche per 
ſpäter einen 


2 
Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Johanna Kntiuer, Graudenzerſtt. 95. 


Ich ſüche für mein Kolonfalwaren⸗ 
geſchäft einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Leibitſcherſtr. 31. 


Skrinpeinerkingsgeſtlhaſt, 


Thorn. Mellienſtr. 5. 


Laufburſchen 


verlangt Bäckerei Mellienſtr. 123. 


Stundenlohn je e 


und 


2. Poſcuſche Provinzial-Ob- 
Sartenban-Ansfellung in Bromberg, A 


verbunden mit einer gewerblichen, land⸗ und bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung 


vom 27. September bis 8. Oktober 1913, Ge", CON 


Telephon Nr. 1373. 


Ausſtellungsgelünde: 26 Morgen. 


programme, Ausſtellungsbedingungen und Anmeldeformulare 1 an Intereſſenten von der 


Geſchäftsſtelle, Wilhelmſtraße 19 unentgeltlich abgegeben. 


Dienstag 
7½ Uhr 


| Mittwoch, 
23. Juli, 


[Donnnerstag, 7° 


24. Juli, 


Freitag, 
25. Juli: 


Sonnabend, 3 Uhr: 
Ph Uhri, 


26. Juli, 


Sonntag, 3 Uhr: 


27. Juli, 


D 


Vorverkauf: 


(ohne Aufschlag.) 


7% Uhr: 


2. bien 2 


3 Uhr: 
7 Uhr; 


1 Uhr: Umritt derSarrasani-Wild-Wost-Schan durch Thorn.) 


w: [Novitätenabend. 


EIL 


m D 
u sl 


11 bis 12 Uhr: Tier- Schau. E 


Abschieds 
EE A 5 


e An der Ta 


— Nachmittags zahlen kinder auf allen Plätzen halbe Pee 

Nachmittags ein vollkommen ungekürztes Abendprogramm. 

eskasse ab Dienstag, 

bei Krüger & Oberbeck, Breitestrasse 46. 
Telephon 580. 


== 


morgens 10 Uhr, 


Der Vorverkauf hat begonnen. 


t; 2 


Königsberg i. Pr., 
Auto-Palast. 


Ein Rinderftäufein 


für den Nachm. zum 15. 8. geſucht. An⸗ 
gebote unter K. S. 
ſtelle der „Preſſe“. 


P. junges 1 


zur 18 nn für den ganzen Tag 
8. geſucht. Wilhelmſtr. 11, 2, r. 


zum 1. 


Willimezik, — == 


bis 60% braucht, auf Schuldſchein, ſchreibe 
FER e Jahre rückzahlbar. Reell, 

ret. Zahlreiche Dankſchreiben. H. Gito 
Breslau I, Taſchen⸗Str. 23/24. H 


2320000 Out 


auf ſichere Hypothek mit 6 Prozen = 
zinſung auf ein Wohnhaus T ta Se 
berger Vorſtadt bald oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter „Wohnhaus“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


an die Geſchäfts⸗ 


Mercedes 


SEN — erstklassige Qualitätsmarken — 
PRR Zuverlässig eit — geringster Benzinverbrauch — längste Lebensdauer. 


Monopol für Ost- und Westpreußen: 


Franz Todtenhöfer & Co, 


Danzig 
Kassub. Markt. 


kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. „Lützow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 


4000 Mar 


zur 1. Stelle auf aa Grundſtück 
zu vergeben. Anfragen unter II. M. 
an die — der E 


(größerer), ſchön angelegt, mit Obſt⸗ und 


Gemüſezucht, nahe der Stadt, für 
Berufsgärtner paſſend, evtl. mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen 


Aichlerwerlſtätte. 


F 


mit 2 Schaufenſtern, Ecke Neuſt. Markt 
und Gerechteſtraße, Werkſtätte, Keller und 
Speicher, zu vermieten. 


= bar an SS bei 


l: 


Graudenz; 
Auto-Zentrale. 


3 Wohnungen, 
je 5 Zimmer und Zubeh., evtl. 2 für 


850 und 900 Mk. vom 1. 10. zu verm. 
Mellienſtraße 89. 


Bilhelmiladt, 


Albrechtſtr. 2, zwei 4⸗zimmerige Woh⸗ 
nungen vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten. 

Fritz Kaun, Eulmer e 49. 


I: ANE 


Parterre und 1. Etage, mit Balkon, 
110 und jeglichem Zubehör vom 
. 10. zu vermieten. 
Anfragen beim Portier oder bei 
A.Burdecki, Coppernikusſtr. 21, 


3:Simmerwohnung, 
Mäueritr. 10, 1. Etg., für 300 Mk. mit 

Zubehör zu bdermieten ide. erfragen 
lbrechiſtr. 6, 2. 


Wohnung 
u vermieten, 4 en nebſt reichl. 
Se Zu erfragen 
F. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


Berein chem. d Ind GMp, 


Thorn. 
Sonntag den 20. d. Mts. unternimmt der Verein einen 


Ausflug nach Tulkau. 
IGERT, =: 


2. Preisſchießen, 
Kn Landen 
4. Combo 
0 Dete eni Beluſtigungen, 
6. Feuerwerk, 
7 Tanz (auch während des Konzerts). 
Der Vorſtand. 
Forſtrat Löwe, Vorſitzender. 


Großes Sommer⸗Jeſt 


der Tapezierer 1. Nhl, Thorns ı o Sonntag, 20. Juli 1013. 


Uhr ab im G 


Konzert, reichhaltige "Tombola (Haupttreffer Chaifelongue mit 


arten: 


> Dede), Blumenverloſung, Preistegein, Kinderbeinftigungen ie. 


8 Uhr ab im S 


Humoriſtiſche vorträge mit nachfolgendem Tanz. 


A | vermieten. 


GL wt Bim. 


zu verm. 


Entree einſchl. Vorträgen 25 Pf. pro Perſon, Kinder unter 14 Jahren in 


Begleitung Erwachſener frei. 


n 


Vom 19.—22. 


Max 


Gerettet aus dem Meeresgrunde. 
Senſationsdrama in 2 Akten. e von den beſten Schauſpielern 


Amer 
Außerdem gelungene Humoresken, 


ourna 


| Wien vereinigte Lichtſpiele. 


uli das Sen ſationsprogramm. 
Bas einsame Häuschen. Ši 
Drama aus dem Volksleben in 2 Akten. In der Hauptrolle: Herr Ber- 
nard, der Hauptdarſteller von Menſchen unter Menſchen, der Nabob uſw. 
Max wird Torero. 
Eine tolle Burleske in 2 Akten. rn Den Hauptrolle der Filmkönig 
under. 


aus unserer Carbolineum-Fabrik 
liefert jedes 


Grandenzer Daehpappeniabrik, Graudenz. 


a ed des ZC 


Das Feſtkomitee. 


d NB. Bei le Mitterung findet das — in den en Räumen — 


ie Naturaufnahmen und Paths⸗ 


Quan 


— 3 


+ ea 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, pom 
1. 4. zu vermieten Mellienitr. 136, 
Eventl. Pferdeſtall. Zu op Seit. 


Iſtraße 2/4, 1, von 11—1 Uh 


Wohnungen, S 


2 und 3 Zimmer, mit (ëmt 
hör von ſofort oder 1. 10. zu 8 eten. 
Emma Jablonski, 
Thorn⸗Mocker., Bergſtraße 22 a. 


SO, Jim, hah, d 


Etage, 6 u. 7 Bim., reich 
SA vom 1. Oftober au GH 


pochherrſch. Wohnung, 


—7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 


e 1. 7. oder fpäter verſetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen 


Mellieuſtr. 85. 
mit auch ohne 


1 nett möbl. Zimmer, Pena verm. 


Araberſtr. 13, 1 


Wohnung 


von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 


L. Beutler, Altſt. Markt 29. 


zu vermieten. 


15 7 9155 möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 


zu vermieten Schuhmacherſtr. 12, 3. 


Möbl. Zimmer m. P. z. v. Culmerſtr. 1, 1. 


u vermieten 
trobandſtr. 16, p. r. 


Möbl. Zimmer 


mit voller Penſ. von fof. od. 1. Auguft 
Lindenfir. 46, 1, links. 


Schulſtraße 10, 1, 6—8 Zimmer mit 
reichl. Zubehör, auf EE mit Pferde⸗ 
ſtall, vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Eine 3- und eine 
Läim 


mit dem neueſten Komfort eingerichtet, 
We per 1. Oktober 1913 zu vermieten, 
Bruno muera 5 
Lindenſtr 


Herrſch. dun. 


6 Zimmer und aller Zubehör, DI, 
halber vom 1. 10. 13. zu vermieten 
N SREL 62, 
Wegner. 


2 immer, Re U. Zubeh. 


vom 1. 10. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Schulſtraße 25: 
Pferdeställe nebit Burfüengelah 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


Bürger-Barien, 


Jeden Son Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


(br. Familienkränztien, 


Für Vereins⸗ und a e n 


halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


empfohlen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauffee 55. 


Jeden Sonntag: 


amilien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 
— ——ẽ—äẽ—ũͤ ũ.— Jacubowski. 


2 WII 


Grenzübergang nach tg. 


Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beſtens geſorgt. 
Auſtich von Königsberger Bier, 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Wwe. H. Marquardt. 

Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitſch 9.30 Uhr. 

Telephon: Leibitſch 9. 


Jeden Sonntag: 
Sonderzug 


Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn ⸗Stabt 3. 08 upr, Rückfahrt 
ttlotſchin 9.10 e 
Um gütigen Suprug bitt 
ergebenſt 


Robert Hippe, 
Wald park Attlotſchin. 


Vereinen und Schulen halte mich 


beſtens empfohlen. 
K möbl, Sieg Au verm. 


Fulmerſtr. 1, 2. G. 


gll 


Gerechteſtr. 8/10, 4 große, helle, a 
Räume mit Eingang von der © 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, gett, 59 


trag ( 


Nr. 168. 


Die Gle 


\ ichſte 
aſſiſtenten mit den Poſtaſſiſtenten. 
Der langwierige Kampf, den die Aſſiſtenten 
der preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft 
um ihre Gleichſtellung mit den Aſſiſtenten des 
Reichs geführt haben, endete dieſer Tage mit 
einem völligen Siege. Im nächſten Etatsjahre 
ſo teilte der Herr Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten (am 10. Juli) einer Abordnung des 
orſtandes des preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtentenverbandes mit, wird den Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten die gleiche Gehaltserhöhung gewährt 
werden, wie fie den Poſtaſſiſtenten von Reichs⸗ 
wegen bereits bewilligt worden iſt. 

Bekanntlich wurde jener berechtigte Wunſch 
der Eiſenbahnaſſiſtenten von allen Parteien 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes nachdrück⸗ 
lich unterſtützt; nicht nur von gewiſſen kleine⸗ 
ten Parteien, die von jeher im Fordern ſchnel⸗ 
ler waren als im Bewilligen und von jeher 
zum Fenſter hinaus Agitationsreden an alle 
Stände zu halten pflegten, ſondern auch von den 
großen Parteien, auf denen naturgemäß die 
eigentliche Verantwortung laſtet, die mit der 
Deckung der Geſetzesvorlage verknüpft iſt. 

Im April des vergangenen Jahres kam das 

in und Her der jahrelangen Erörterungen 

zum Stillſtand, wurde die brennende Frage reif 
100 Löſung. Alle Fraktionen formulierten be- 
ſtimmte Vorſchläge. Am weiteſten ging die 
vaktion der ſtärkſten Partei, die Fraktion der 

onſervativen Partei, indem ſie am 19. April 
Zären Antrag (von Heydebrand und Ge⸗ 
lk ſtellte: „Das Haus der Abgeordneten 
S unte beichlichen, Die königliche Staatsregierung 
Fe dern, noch in dieſer Seſſion einen Ge- 
i 9 0 0 vorzulegen, durch welchen vom 
Se 5 pril d. J. an die Gleichſtellung der Eiſen⸗ 
S naſſſtenten mit den Reichs⸗Eiſen⸗ 

8 denten in ihren Gehaltsbezügen herbei⸗ 

loffen wird.“ Noch an dem nämlichen Tage 
a 1 ſämtliche bürgerlichen Fraktionen 

an und bewußten Vorgehen der Konſervativen 
einigten ſich auf den gemeinſamen An⸗ 


Die Annahme dieſes gemeinſamen Antrages 
wurde von den Abgeordneten Dr. Buſſe (konſ.), 
Nes von Savigny (Ztr.), Frhrn. v. Zedlitz und 
und dich (freit), Dr. Schroeder⸗Kaſſel Toi) 

d Delius (Fr. Vp.) aufs wärmſte befürwor⸗ 

Aber als Vertreter der Staatsregierung 
PŮ 


Sur Entenjagd. 


Von Eberhard Freiherr v. Wechmar. 


Na ` — (Nachdruck verboten.) i 
auf ch alter Weidmannsregel beginnt die Jagd 
E Enten um Jakobi (25. Juli), wenngleich der 
ſchuß von „Sumpfgeflügel“ bereits ſeit Anfang 
uli geſtattet iſt. In den meiſten Gegenden kann 
ler laut Jagdſchein angeſetzte Termin als zu früh 
gelten, denn erſt gegen Ende des Monats Juli ſind 
te jungen Stockenten, Knäck⸗ und Krickenten flug- 
Ride auch haben die Alten erſt dann ihre Mauſer be⸗ 
üdet. Wer daher allzufrüh mit der Entenjagd be: 
ginnt, ſchadet ſich ſelbſt am meiſten, weil die Mutter- 
nten in dieſer Zeit jede Störung höchſt übel ver- 
merken, und, vergrämt, mit ihrer Nachzucht aus⸗ 
ven, oder die Ketten, ihrer ſcheuen, fürſorg⸗ 
ichen Führer beraubt, anderen Feinden zum Opfer 
allen. Glücklicherweiſe iſt die große Mehrzahl der 
Qger auch Heger und betrachtet die bei uns Dri- 
nden Entenarten nicht als „Strichwild“, das mwe- 
niger rückſichtsvoll zu behandeln fei. Aber auch 
t ſogenannte Sportſchütze wird wegen Mangel an 
chußgelegenheit in den erſten Tagen des Jagd⸗ 
aufganges die Schießerei bald eingeſtellt haben, 
mußte er doch wohl oder übel verzichten, ſodaß, ab⸗ 
geſehen von einigen Allzuhappigen, bisher kein 
nennenswerter Schaden angerichtet werden konnte, 
nd demnach das Refultat der Entenjagd ſchließlich 
ein gutes zu werden verſpricht, waren doch auch die 
natürlichen Aufzuchtbedingungen bisher durchaus 
günſtige zu nennen. 

Jeder Revierbeſitzer, der außer anderem Wild 
auch noch Enten „fein eigen“ nennt, iſt glücklich zu 
preiſen, denn dieje klugen Tiere, die Dë ſowohl zu 
Waſſer wie zu Lande zuhauſe fühlen, vor allem aber 
die Luft als wahre Flugkünſtler meiſtern, geſtatten 
um Jagdbetriebe reichliche Abwechſelung, die jonit 
aum eine andere Jagdart, beſonders auf Flugwild 
bringt. Auf Hühner und Faſanen kann man Pä 
niati“ ſchießen, auf Enten nie, vor allem, wenn man 


ellung der Eiſenbahn⸗ 


Oue 


gok der Finanzminiſter Dr. Qenke viel Waſſer 
in den Wein. Nachdem er vor einer Abände⸗ 
rung der beſtehenden Beſoldungsordnung, vor 
einer Lockerung des „ſehr künſtlich aufgeführten“ 
Gebäudes eindringlich und wiederholt gewarnt 
hatte, erklärte er feſt und beſtimmt, daß er eine 
Zuſtimmung der Staatsregierung zu dem An⸗ 
trage nicht in Ausſicht ſtellen könne. Trotz die⸗ 
ſer bündigen Erklärung der Regierung nahm 
das Abgeordnetenhaus den gemeinſamen An⸗ 
trag einmütig an. SE ER 
Der Widerſtand der preußiſchen Staatsre⸗ 
gierung wurde endlich auf einem Amwege ge⸗ 
brochen. Ein Jahr nach dem denkwürdigen 
19. April 1912 nahm der deutſche Reichstag (am 
26. April 1913) in zweiter und ſofort anſchlie⸗ 
ßender dritter Leſung eine Beſoldungsnovelle 
für die Poſtaſſiſtenten an, wonach deren Höchſt⸗ 
gehalt vom 1. Oktober 1913 ab auf 3600 Mark 
feſtgeſetzt werden ſoll. Hier wurde kein Wider⸗ 
ſpruch der verbündeten Regierungen laut; ſie 
ließen vielmehr durch den Reichsſchatzſekretär 
erklären, daß ſie bereits eine Geſetzesvorlage in 
Vorbereitung hätten, die dem Antrage im 
großen und ganzen gerecht werden würde. 
Nun folgt auch die preußiſche Staatsregie⸗ 
rung nach und wird, wie die Zuſicherung des 
Eiſenbahnminiſters beweiſt, den Wünſchen der 
Eiſenbahnaſſiſtenten und dem Drängen der kon⸗ 
ſervativen und der andern bürgerlichen Par⸗ 
teien willfahren: die Affiitenten der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Eiſenbahnen werden alſo in abſehba⸗ 
rer Zeit in ihren Gehaltsbezügen den Reichs⸗ 
eiſenbahn⸗ und Poſtaſſiſtenten gleichgeſtellt 
werden. 5 e . 


Gegen den Schnaps im Heere! 
Ein Bezirksoffizier ſendet der „Militärpol. 
Korreſpondenz“ die folgenden ſehr beachtenswerten 


Ausführungen: GE 
ährend der rumäniſchen Mobil- 
machung iſt der öffentliche Ausſchank von 
geiſtigen Getränken im ganzen Königreich rundweg 
uAnterſagt worden. Nicht ganz fo weitgehende, 
aber für die zur FahneEinberufenen ähnliche Beſtim⸗ 
mungen werden wir in Deutſchland haben, 
wenn es einmal Ernſt wird, Leider laſſen ſich ſolche 


chance geger folgenſchwere Aus⸗ 


ſchreitungen und im Trunk begangene Disziplin⸗ 


loſigkeiten nicht ohne weiteres auch für gewiſſe 


Friedensverhältniſſe einführen. Es würde jo gut 
wie jede Schwierigkeit und faſt jeder peinliche 
Zwiſchenfall in Verbindung mit den Kontroll⸗ 
verſammlungen vermieden werden, gelänge 
es, einen Weg zu finden, wodurch an dem Ver⸗ 
ſammlungstage mindeſtens der Genuß von konzen⸗ 
triertem Alkohol für die Teilnehmer ausgeſchaltet 
werden könnte. Wohin der von den Wirten oft 
wahllos betriebene Schnapsverkauf führt, davon 
legt — ganz abgeſehen von dem anſcheinend unge⸗ 
wandten Eingreifen eines Gendarmen — der Et- 
furter Fall betrübliches Zeugnis ab. Wir Offi⸗ 
ziere bei den Landwehrbezirken haben den leb⸗ 
Mit Wunſch, die unſrer Kontrolle unterſtellten 

annſchaften des Beurlaubtenſtandes von An⸗ 
bedachtſamkeiten im Dienſt und damit vor Strafen 
zu bewahren. Es wäre aber ſehr erwünſcht, und 
— —— ŕ—!nPPUœ— E E —— E E S EE TEE EE EEES 
die Mitarbeit des Hundes inbetracht zieht. Ruhe, 
Anſtand und Treiben geſtattet die weidgerechte Aus⸗ 
übung der Entenjagd, und Feuer, Waſſer, Luft und 
Erde find bei ihr — „Elemente, innig geſellt.“ — 

Feuer iſt dabei in vieler Hinſicht vonnöten. Der 
Faule wird an der Entenjagd wenig Freude finden, 
ihm wird die Sache bald zu beſchwerlich ſcheinen, 
denn ein gut Teil Paſſion gehört dazu, ſich mit 
allerlei Zufälligkeiten, wozu ich auch die üblichen 
Reinfälle rechne, humorvoll abzufinden. Trockener 
Sachen wird man ſich ſelten und dann meiſt nur für 
kurze Zeit auf Entenſuche erfreuen, wenn nur die 
Patronen trocken bleiben, ſo gibt man ſich ſchon zu⸗ 
frieden. Demnach ſind äußere und innere Wärme⸗ 
mittel nach getaner Arbeit ſtark gefragt. — Feuer⸗ 
Waſſer wird von manchem im Boot als nützlicher 
Proviant erachtet, nur ſollte man mit derartigen 
Heizmitteln möglichſt ſparſam umgehen, ſchon des 
Gleichgewichts wegen, ſind doch die Kähne, deren 
man ſich gelegentlich beim Suchen und Stöbern be⸗ 
dient, meiſt ſchon ohnehin ſchwankend genug, weil 
diejenigen ohne Kiel ſich am beſten zum Durch⸗ 
queren des Schilfwaldes eignen. ; 

Aus obigen Gründen jollte man auf Entenjagd 
möglichſt wenig auf den äußeren Menſchen geben, 
die „ſchmucke“ Jägertracht ſei möglichſt waſchecht und 
widerſtandsfähig. Mit langen Entenſtiefeln kommt 
man leicht in die Lage — nicht weiter zu können. 
Übergenommenes Waſſer ift zudem aus niedrigen 
Schuhen eher auszuſchütten als aus allzulangen 
Röhren, die beim Waten auch ohne Waſſerinhalt 
bald recht unbequem werden; denn wer immer dar⸗ 
auf achten muß, daß er die Länge der Schäfte mit 
der Tiefe des Waſſers richtig bemißt, wird den 
ſuchenden Hund vor allem aber die geſuchten Enten 
nicht im Auge behalten können, auch geſtatten 
ſchwere Stiefel weniger leicht ein vorſichtes An⸗ 


ſchleichen der von Enten bevorzugten, geſchützten 


Stellen. Dieſe ſollte man bei den Vorbereitungen 
zur Entenjagd möglichſt lange vorher ſchon feſt⸗ 


Chom, Sonntag den 20. Juli 1913. w n 


. 


es müßte, ſelbſt unter Daranſetzung kleiner geſetz⸗ 
geberiſcher Härten, ſich ermöglichen laſſen, daß am 
Tage der Kontrollverſammlungen der Wirtshaus⸗ 
verführung eine ähnliche Schranke entgegengeſetzt 
würde, wie dies durch das Schnaps verbot in 
den Kaſernenkantinen geſchieht. Daß u. a. 
die gewerkſchaftlichen Bemühungen, dem Genuß 
ſcharfer Getränke zu ſteuern, keineswegs von genü⸗ 
genden Folgen begleitet find, beweiſt gerade der ſein, deffen Konſtrukteur ein Baron A. Roenne ift. 
Erfurter ſchwarze Tag, wo in ſinnloſer Fuſei⸗ Es handelt ih um ein Metall⸗Starrluftſchiff, das 
trunkenheit die nachher ſchwer beſtraften Leute ſich nicht allein dur ſeine gewaltigen. Größen⸗ 
rühmten, „freie Arbeiter und Sozialdemokraten“ zu abmeſſungen und Peine angebliche Leiſtungsfähig⸗ 
ſein. Für die Landwehrleute wird auch das un⸗ keit, ſondern auch durch die Neuheit und bejonders 
längſt eingeführte Verteilen antialkoholiſtiſcher Eigenart ſeines Baues auffällt. Das Luftſchiff, das 
Merkblätter an den aktiven Dienſtſtand nicht ge nach den Abſichten des Erfinders eine Länge von 
nügend helfen. Nur ein legislativer Riegel kann 853 Fuß und einen Durchmeſſer von 72 Fuß haben 
ſchlüſſigen Nutzen bringen. Hierbei braucht nicht on ſoll, wird in feiner äußeren Form ganz ähnlich den 
ein Bierverbot gedacht und über das Ziel hinaus⸗ Zeppelin⸗Luftkreuzern gehalten, ſoll aber dabei in 
geſchoſſen zu werden. Dem Schnaps aber muß für ſeiner Breite alle deutſchen Lenkluftſchiffe über⸗ 
jedermann, der vorübergehend oder dauernd unter treffen. Entgegen den jetzigen Gepflogenheiten ijt 
den Militärgeſetzen ſteht, ſchon im Frieden der Krieg die Hülle aus zuſammengeſchweißten dünnen Chrom- 
erklärt werden. ; Aluminium⸗Platten hergeſtellt; Ringe, gleichfalls 


— ‚T1—ß5X51.,r,ðL1. | lS Chrom⸗Aluminium, die im Abſtand von einigen 
der Ausbau der franzöſiſchen und 


Fuß die Hülle an ihrer 91 50 umgeben, halten 
engliſchen Luftflotte. 


die Platten geſpannt. Die Verſteifung der Hülle 
wird noch durch Aluminium⸗Drahtſtäbe verſtärkt, 
Ein ſüddeutſcher Heeresfachmann ſchreibt der 
„Militärpol. Korreſpondenz“: EE 


die im Innern des Ballonkörpers wie die Speichen 
eines Fahrrades von einer zentralliegenden Nabe 

Im „Temps“ behandelte unlängſt der Ge- 
netal de Lacroix die deutſche und die fran⸗ 


gegen die Ringe gehen. Die Außenſeite der Metall⸗ 
hülle iſt ſpiegelblank und gibt dem Luftſchiff ein 
A t n= | glänzendes und blendendes ne Durch die 
öſiſche Luftflotte. Er kam dabei zu dem Ergebnis, Spiegeloberfläche will der Erfinder dem Erhitzen 
rankreich müſſe gegenüber den eine gefährliche An⸗ des Füllgaſes durch die Sonnenbeſtrahlung vor⸗ 
griffswaffe darſtellenden zwanzig deutſchen Zeppe⸗ beugen, da das Sonnenlicht nicht als Hitze out: 
lin⸗Luftſchiffen an den hauptſächlich bedroht er⸗ geſogen, ſondern durch den Spiegel wieder in den 
ſcheinenden Punkten ſchon im Frieden artilleriſtiſche Luftraum reflektiert wird. (2) Im Innern des 
Abwehrvorkehrungen treffen, außerdem ſeine Körpers befinden fih nach dem Normalſyſtem aller 
Flieger zur wirkſamen Bekämpfung von Luftſchiffen großen Starrſchiffe 28 Monets. Die motoriſche 
befähigen und endlich den eigenen Beſtand an $ 
großen lenkbaren Luftſchiffen vermehren. Gerade 
der letztere Geſichtspunkt wurde bis vor kurzem in 


usrüſtung beſteht aus 10 Motoren mit zuſammen 
Frankreich entſchieden zu EH beachtet. Die bei 


noch Ende 1913 fertiggeſtellt ſein. Mag ſich dieſe 
Nachricht bewahrheiten oder nicht, das eine ſtehr 
feit, daß Frankreich mit allen Mitteln danach ſtrebr, 
den Vorſprung baldigſt einzuholen, den Deutſchland 
dank ſeiner J⸗Luftſchiffe hat. r 

„Auch in England rührt man ſich. Nach Mit 
teilungen aus militäriſchen Kreiſen ſoll ein neues, 
kriegsgebrauchsfähiges Rieſen⸗Luftſchiff in Sicht 


Geſchwindigkeit von 45—55 engliſchen Meilen pro 
Stunde geben ſollen. Nach der Petet des Er⸗ 
finders wird dieſes Metall⸗Luftſchiff, vollkommen 
ausgerüſtet, 104 Tonnen wiegen und eine Hebe⸗ 
kraft von 135 Tonnen haben, ſodaß für Paſſagiere, 
Betriebsmaterial und ſonſtige Ausſtattung 31 
Tonnen zur Verfügung ſtehen. Ob das Roenneſche 
fertiggeſtellte Luftſchiff den militäriſchen Anforde⸗ 
rungen entſprechen wird, muß erit die Zukunft lehren. 
Daß die War⸗Office dafür ſtarkes Intereſſe zeigt, 
erklärt ſich ſchon aus der Geringfügigkeit der prt- 
tiſchen Luftflotte, die mit nur einem engliſch⸗, einem 
franzöſiſch⸗ und einem deutſch⸗konſtruterten Leni 
ballon (Parſeval) hinter dem feſtländiſchen 
Rüſtungswettbewerb weit zurückgeblieben ift. 


15. eieh Provinzial: Bundes: 


2000 PS, die dem Luftſchiff bei ruhiger Luft eine 

unjeren weſtlichen Nachbarn beſonders maßgebende 
öffentliche Meinung berauſchte ſich an den nicht zu 
beſtreitenden Erfolgen der Flieger und vertrat mit 
verſchwindenden Ausnahmen die Theorie von der 
unbedingten Überlegenheit der Flugzeuge über die 
Luftſchiffe. Erſt in neueſter Zeit macht ſich hierin 
ein von der Heeresverwaltung ausgehender Um- 
ſchwung geltend. Neben der Hervorhebung der Nach⸗ 
teile der ſtarren Z⸗Schiffe — Abhängigkeit von 
Flieg Hallen, angebliche Wehrloſigkeit gegenüber 
liegerangriffen — wird nun immer häufiger hin⸗ 
A auf die ſtarke Bewaffnung der deutſchen 
uftſchiffe, die ihnen die Abwehr der Flieger er- 
leichtere, auf die Maſſe der mitgeführten Wurf⸗ 
geſchoſſe, ihren großen Aktionsradius und ihre Ver⸗ 
wendbarkeit bei Nacht Dementſprechend hat Ende 
1912 das franzöſiſche Kriegsminiſterium vier Lufi- 
ſchiffe von 17000 Kubikmetern in Bau gegeben. 
Dieſe Schi een eine Länge von 110 Metern, 
einen Durchmeſſer von 16 Metern erhalten, in nicht⸗ 
ſtarrer Bauart, wie bisher alle franzöſiſchen Luft⸗ 
ſchiffe aber nach dem Schottenſyſtem ausgeführt, 
mit drei Gondeln, ſowie einem Beobachtungsſtand 
OR a en er en 
werden un Kilometer Stundengeſchwindigkeit die deutſchen Fahnen, und die Häuſer find mit friſchem 
SE Ob es 0 iem Wege chene von] Grün geſchmückt. Ehrenpfoz ten, Girlanden Eck 
Be Uster grogen len CS gelingen wird, Kränze, Wappenſchilder, Transparente ujw. vervoll⸗ 
51210 eutſchen 3- EN eichwert ga Ba reem, ſtändigen das feſtliche Bild. Der eigentliche Festplatz 
e t a 1 un 1 0 eine Außerung des nördlich der Stadt, auf dem Exerzierplatze von Klein 
c EH des Leiters des DE Tarpen, zeigt beſonders reichen agen Ehren⸗ 
zöſiſchen Militärflugweſens e zufolge die pforten führen den Beſucher auf den 67000 Quadrat: 
Heeresverwaltung in neueſter Zeit Verträge für die meter umfaſſenden Platz und weiſen den Weg zur 
Erbauung von acht Lenkluftſchiffen von je 20 000 maſſiven Feſthalle mit 1200 Sitzplätzen und den vierzig 
Kubikmetern und mindeſtens 75 Kilometer Ge⸗ Schießſtänden. In der feſtlich hergerichteten Halle 
ſchwindigkeit abgeſchloſſen habe; dieſe Schiffe ſollen erblickt man den Gabentempel, der mehrere taujend 
Less Een see 
Dieſe Feſtſtellung iſt wichtig, denn jetzt zu Be⸗ 
ginn der Entenjagd⸗Saiſon gilt es zunächſt die äl⸗ 
teren Enten abzuſchießen, weil dieſe ſonſt den Nach⸗ 
wuchs bei häufiger Beunruhigung des Reviers oft 
ſogar auf weit entlegene ſtillere Gewäſſer entführen. 
Dieſer Auswanderungsgefahr iſt daher durch recht⸗ 
zeitiges Unſchädlichmachen der Alten zu begegnen. 
Im ſpäteren Verlauf der Entenjagd wird man dann 
möglichſt wieder die weiblichen Vögel ſchonen, und 
nur den Abſchuß der Erpel in verſtändigen Grenzen 
betreiben. Aufſtehende Enten machen unerfahrene 
Schützen durch das verurſachte Geräuſch leicht ſchuß⸗ 
hitzig, man laſſe ſie ruhig hoch werden und faſſe ſie 
im Steigen als Ziel hoch am Kopfe. Sehr lohnend 
iſt das Anſtellen auf einem reifenden oder bereits 


chießen. 

H Graudenz, 19. Juli. 
Die alte Weichſelſtadt Graudenz prangt im feſt⸗ 
lichen Schmuck, vom Feſtausſchuß und den Anter⸗ 
ausſchüſſen iſt alles getan, um die aus der Oſtmark 
angemeldeten Schützen, etwa tauſend an der Zahl, 
gaſtfreundlich aufzunehmen. In allen Straßen wehen 


geſtellt haben, wobei zu beachten iſt, daß von dem 
Schleichwege aus, der um das Waſſer führt, auf dem 
die Enten eingefallen ſind, viele ſenkrecht zum feuch⸗ 
ten Element führende Schneiſen geſchnitten wür⸗ 
den, doch laſſe man dicht am Pirſchpfad das Schilf 
als Deckung genügend hoch ſtehen. Weſentlich iſt 
der gute Erfolg von der Tageszeit abhängig. Dies 
gilt hauptſächlich in Gegenden, wo ſich die Enten 
auf kleineren Teichen oder Waſſerläufen aufhalten. 
Im Herbſt und Winter, in der Strichzeit, iſt das 
Verhalten der Enten in anderer Weiſe auszunutzen, 
denn dann iſt der Anſtand zurzeit des Morgen⸗ oder 
Abendeinfalles an ſolchen Stellen meiſt von Erfolg 
gekrönt, auf welchen ſich die ſcheuen Vögel in kleinen 
Flügen zur Aſungſuche niederlaſſen. 

Vielfach wird von jungen Schützen der Fehler 
gemacht, auf zu weite Entfernung den Schuß an⸗ 
zutragen. Schwimmende Enten ſollte man höchſtens 
auf dreißig Gänge beſchießen, wobei zu bedenken 
iſt, daß man ſehr leicht dabei zu hoch ſchießt, „Ziel 
aufſitzen laſſen“ Tei daher in dieſem Falle Grund: 
ſatz. Da aber häufig auch beim Schuß auf das 
Waſſer die Schrote abprallen und dann Flugbahnen 
beſchreiben, die in einem vorher kaum zu bemeſſen⸗ 
den Winkel zur Schußrichtung führen, ſo ſei man 
auch ſtets um ſeine Jagdgenoſſen beſorgt, zu denen 
ich auch die Hunde rechne. Im Kahn ſollte man zu 
zweit Rücken an Rücken ſitzen und einem gewandten 
Bootsführer das Rudern oder Stocken überlaſſen. 
Betreibt man die Jagd von mehreren Booten aus, 
ſo ſchützt man ſich am beſten vor dem Angeſchoſſen⸗ 
werden dadurch, daß man einen kleinen Maſt mit 
Wimpeln in jedem Schifflein aufrichtet. Nie ſchieße 
man ferner auf die Enten ſpitz von vorn, ſondern 
ſtets laſſe man ſich die anſtreichende Kette erſt iiber 
den Kopf Hurren und trage den Schuß dann von 
rückwärts an. Man iſt dadurch auch in der Lage, 
die Alten richtig anzuſprechen, die ſich von den 
jüngeren durch zwei weiße Flügelſtreifen unter⸗ 
ſcheiden, „das zweite Weiß“ nennt es der Jäger. 


rung. Da die Enten: dieje Getreideart beſonders 
ſchätzen, fallen Be dort fait regelmäßig abends ein, 
und ſteht man nur einigermaßen gedeckt, ſo kann 
man gute Beute machen, nur zögere man dann 
nicht lange mit dem Schuß. 

Wie jede Wildart ihre Eigentümlichkeiten hat 
jo beſitzen dieſe auch die Enten. Man muß aber bei 
dieſen Vögeln vielerlei inbetracht ziehen, weil ſie 
unter dem Flugwild wohl die am vielſeitigſten 
veranlagten Kreaturen ſind, die vor allem äußerſt 
ſcharf vernehmen, was wohl die Veranlaſſung dazu 
gab, daß mancher Jäger anzunehmen müſſen glaubt, 
die Enten vermöchten auch zu wittern. Dies trifft 
aber nicht zu. Oft erfordert das zur Streckebringen 
eines Erpels die Arbeit vieler Stunden, in die ſich 
Herr und Hund redlich teilen. Die Anſpannung 
aller Sinne bei derartig aufregendem Verſteckſpiel 
aber verleiht der Entenjagd ſtets neue Reize, mesi 
halb ſie von vielen Jägern mit ſtets zunehmender 
Paſſion betrieben wird. Zur beginnenden Enten⸗ 
jagd ein kräftiges Weidmannsheil! 
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abgeernteten Gerſtenfelde zurzeit der Abenddämme- ` 
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Mark an Wert repräſentiert. 


d SEPE Ne, Prächtige Ehren⸗ 
geſchenke bieten ſich dem Auge des Beſchauers dar, 


die von dem weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützenbund, 
dem deutſchen Schützenbund, dem oſtdeutſchen Bezirks⸗ 
verbande des deutſchen Schützenbundes, der Stadt 
Graudenz, der Friedrich Wilhelm Viktoria⸗Schützen⸗ 
gilde Graudenz als feſtgebenden Jubelgilde, von den 
Frauen der Jubelgilde, von 40 weſtpreußiſchen 
Schützengilden, Korporationen, Vereinen und Privat: 
perſonen geſtiftet worden ſind. 

„Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Schützenbund hat 
ſeit ſeinem Beſtehen zum dritten male nach Graudenz 
geladen. Bereits vier Jahre nach ſeiner Gründung, 
die 1887 erfolgte, war 1891 Graudenz Gaſtgeber für 
ein Provinzial⸗Schützenfeſt. Dann folgten als Feſtort 
Culm, Pr. Stargard, Marienburg, Thorn, Marien 
werder, Konitz, 1905 wiederum Graudenz, Dt. Eylau, 
Schwetz Danzig und jetzt abermals Graudenz. Hier 
hat auch der Bund ſeinen Sitz. An erſter Stelle ſteht 
im Vorſtand Juſtizrat Obuch, ein Mann, deſſen Ver⸗ 
dienſte um das Schützenweſen in der Oſtmark ſehr 
große ſind. 1893 kam der Vorort nach Graudenz, ſodaß 
Juſtizrat Obuch nunmehr 20 Jahre ununterbrochen 
an der Spitze des Bundes ſteht. In den 20 Jahren 
kann man von einer bedeutenden Entwickelung des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützenbundes ſprechen. 
Als 1887 der Bund ins Leben gerufen wurde, zählte 


er 21 Gilden mit 1530 Mitgliedern. Heute gehören 


ihm 48 Gilden der Provinz mit über 3000 Mit⸗ 
gliedern an. 1 

Der oſtdeutſche Bezirksverband des deutſchen 
Schützenbundes, der in Verbindung mit dem weſt⸗ 
preußiſchen Bundesſchießen fein 3. Verbtndsſchießen 
gleichzeitig in Graudenz abhält, iſt 1893 1 
worden und dë Jemen Sitz in Bromberg. Er will 
dem Freihandſchießen mehr Geltung verſchaffen. 

Die Anfänge der feſtgebenden Jubelgilde, der 
Friedrich Wilhelm Viktoria⸗Schützengilde Graudenz, 
reichen auf das Jahr 1353 — alſo jetzt 560 Jahre — 
17 Schriftlich belegen läßt ſich dies nicht. Beim 

bergang der Provinz Weſtpreußen an die Krone 
Preußens im Jahre 1772 hob der Rat der Stadt die 
Schützengilde auf, zog ihre Vermögensſtücke ein und 
verwendete ſie in eigenem Nutzen. Alle ſpäteren Be⸗ 
mühungen, die Gilde wieder ins Leben zu rufen, 
blieben eriolglos. Erſt im Jahre 1813 hat der Ma⸗ 
giſtrat auf königliche Verordnung die Gilde wieder 
ins Leben gerufen. Bei der Fan 1858 er⸗ 
teilte der damals mit ſeiner Gemahlin in Graudenz 
anweſende Prinz Friedrich Wilhelm, nachmalige 
Kaiſer Friedrich III. der Gilde die Erlaubnis, den 
Namen „Friedrich Wilhelm Viktorig⸗Schützengilde“ 
zu führen. Die Gilde, die etwa 200 Mitglieder zählt, 

t allezeit nach deutſcher Art und Treue dem Wahl⸗ 
pruch der Schützen „Üb Aug und Hand fürs Bater- 
land“ gehuldigt. 

Die heute beginnenden en n haben viele 
Feſtteilnehmer nach Graudenz gelockt. Allein von den 
48 weſtpreußiſchen Gilden haben 46 mit über 800 
Schützen ihre Teilnahme zugeſichert. Hierzu kommen 
noch die tauſende von Fremden. 

Der heutige Sonnabend iſt der feſtgebenden Gilde 
gewidmet, die aus Anlaß des 100jährigen Jubiläums 
nach Empfang der auswärtigen Kameraden einen 
Zapfenſtreich und einen Feſtkommers im Schützenhauſe 
veranſtaltet, wo auch die Beglückwünſchungen ſeitens 
der Korporationen und Gilden erfolgen werden. 

Das eigentliche Bundesſchießen beginnt morgen 
nach dem Feſtmarſch durch die Stadt und dem Feſt⸗ 
mahl in der Halle um 4 Uhr nachmittags, während 
. auf dem Feſtplatze das große Volksfeſt ſtatt⸗ 
findet. 

Zum 13. weſtpreußiſchen Pronina ee 
vom 19. bis 22. Juli in Graudenz, in Verbindung 
mit dem dritten Verbandsſchießen des oſtdeutſchen 
Bezirksverbandes des deutſchen Schützenbundes und 
der Hundertjahrfeier der Friedrich Wilhelm Viktoria⸗ 
Schützengilde in Graudenz, hat der Feſtausſchuß eine 
gediegene, illuſtrierte Feſtzeitung herausgegeben, 
die außer den geſamten Feſtprogramms, Teilnehmer⸗ 
verzeichnis ujw. eine Serie recht intereſſanter Artikel 
enthält. Das ganze 52 Seiten ſtarke, Heft präſentiert 
lich in fejtem Amſchlag recht vornehm und gefällig. 
Der Preis des Heftes iſt auf nur 30 Pfg. ſeſtgeſetzt. 


Altersgliederung und anderes 
von der Thorner Bevölkerung. 


—— Nachdruck verboten.) 

Die Bevölkerungsſtatiſtik iſt gewiſſermaßen 
die Buchführung der Staatsorgane über den 
hervorragendſten Beſtandteil des Staates, über 
die Bevölkerung. Daher werden regelmäßig 
Volkszählungen veranſtaltet, die im Vergleich 
mit früheren eine Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
geſtatten und dem Geſetzgeber die Handhabe zu 
manchen geſetzgeberiſchen Arbeiten bieten. Nicht 
gleichgiltig iſt es dabei, wie und wann gezählt 
wird. Daß z. B. die ſeit der Reichsgründung alle 5 
Jahre (zuletzt 1910) ſtattfindenden Zählungen 
regelmäßig im Dezember vorgenommen werden, 
hat ſeinen Grund darin, daß in dieſem Zeitpunkt 
in der Bevölkerung die größte Stabilität herrſcht. 

Die Ergebniſſe, die man gelegentlich der 
Volkszählung gewinnt, werden zunächſt nur in 
ihren Endſummen, ſpäter erft in ihren Einzel⸗ 
heiten bekannt. Zu den letzteren gehört auch die 
Altersgliederung, die darum von fo 
großer Wichtigkeit iſt, weil ſie Aufſchlüſſe über 
die Volkskraft und die Wirkſamkeit bevölkerungs⸗ 
politiſcher Maßnahmen gibt. Dieſe Altersgliede⸗ 
rung iſt an Hand der letzten Volkszählungsergeb⸗ 
niffe ſoeben auch für die Stadt Thor nfeſtgeſtellt 
worden. Es ergibt ſich danach, daß in Thorn 
Stadt auf je Tauſend ortsanweſende Perſonen 


entfallen: 
Kinder . 126,79 
158,11 
2 


unter 6 Jahren 
von über 6 bis zu 14 Jahren 


Personen „ „ 14 „ „ 18 „ 82,59 


Ki "m Li 18 Lé Hi 21 Li 81,88 
D H n" 21 nn 45 ” 369,96 
„„ e RE e ARAB 
ee, 112, 
nm 70 Jahren l 25,03 


„ unbetannten Alte? V 
Nach der vorletzten Volkszählung geftaltete 
ſich der Altersaufbau folgendermaßen (Dezember 


1905). Auf das Tauſend ort 
entfielen: ſend ortsanweſender Perſonen 


Kinder unter 6 Jahren 1295 
5 von über 6 bis zu 14 Jahren 135.06 

Perſonen von über 14 bis zu 18 S d 84, 
n „ „ id „ Et 
H „ „ 20 „ „ 50 „ EE 
7 %%% ĩ ꝗ ͥͥV. 8 
" „ „ 70 Jahren 22,64 
> unbekannten Alters. 0,06 
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Der zerſtörte Luftkreuzes „Schütte⸗Lanz“. j 


Die Kataſtrophe, die das erſte 
vom Typ „Schütte⸗Lanz“ betroffen und es faſt 
vollſtändig vernichtet hat, erregt allenthalben 
die größte Teilnahme. Durch widrige Winde 
von ſeiner Verankerung losgeriſſen, trieb der 
rieſige Schiffskörper zzunächſt herrenlos umher, 
bis er ſich dann zwiſchen Liedenthal und Erpel 
in der Nähe von Schneidemühl in Bäumen ver⸗ 
fing und zur Erde abſtürzte. Zu beklagen iſt 
dabei ein Menſchenleben. Das Luftſchiff 
„Schütte⸗Lanz“, das im Dezember vorigen 
Jahres von der Militärverwaltung für 700 000 
Mark nach verſchiedenen gutgelungenen Probe⸗ 
fahrten angekauft worden war, gehorchte nach 
ſeinem Losreißen vom Landungsplatz in 
Schneidemühl den Geſetzen des Freiballons, da 
ſeine Motoren im Augenblick des Abreißens 
nicht in Tätigkeit waren. Infolge des plötz⸗ 
lichen Abſpringens der Bedienungsmannſchaf⸗ 
ten und der ſtarken Ausdehnung der Gasfül⸗ 
lung des ſtarker Sonnenbeſtrahlung ausgeſetz⸗ 
ten Schiffes hatte es einen gewiſſen Auftrieb 
erhalten, der es zunächſt bis zur ſogenannten 


Der Anteil der Kinder an der Geſamtbevölke⸗ 
rung iſt hiernach geſtiegen, der Anteil der hohen 
Altersſtufen geſtiegen, die Volkskraft unſerer 
Stadt, die in den Altersſtufen von 14 bis zu 50 
Jahren liegt, hat demnach eine Abnahme er⸗ 
fahren. 

Von hoher Wichtigkeit iſt die Verhältniszahl 
der auf je 1000 überhaupt ortsanweſende weib⸗ 
liche Perſonen entfallenden verheirateten 
Frauen im Alter von 15 bis 50 Jahren. Je 
höher nämlich dieſe Zahl iſt, umſo günſtiger ſind 
die derzeitigen Vorausſetzungen für die Frucht⸗ 
barkeit unſerer Bevölkerung. In unſerer Stadt 
trafen an verheirateten Frauen im Alter von 15 
bis zu 45 Jahren auf je 1000 weibliche Perſo⸗ 
nen überhaupt 217,76. In Danzig waren es 
218,78, in Elbing 216,07, in Graudenz 234,94. 
In unſerer Provinz ſteht unter den Stadtkreiſen 
die Stadt Thorn alſo an dritter Stelle. 

Von Intereſſe dürfte es auch noch ſein, etwas 
über die Verbreitung der größeren Haushaltun⸗ 
gen (ohne Anſtaltshaushaltungen) 
in unſerer Stadt zu erfahren. Vorhanden waren 
bei einer Bevölkerung von 46 227 insgeſamt 
8651 gewöhnliche Haushaltungen von 2 und 
mehr Perſonen. Darunter befanden fi): 

N 664 mit 7 Perſonen 


451 „ 8 „ 
22 Ee 
127 10 


115 „ 11 und mehr Perſonen 
pro Haushalt. 

Zum Schluſſe ſei noch kurz auf die Dichtig⸗ 
keit des Zuſammenwohnens unſerer Bevölkerung 
hingewieſen. Sie äußert ſich darin, daß durch⸗ 
ſchnittlich entfallen: 


nach der vorletzten nach der letzten 
Volkszählung Volkszählung 

Bewohnte 

auf 1 km.] Wohnhäuſer 93,42 58,05 
90 2324,63 1301,44 

auf 1 be ( 294530 

Wohnstil berhaupt 4,42 4,32 
Bewohner 22,94 21,12 


Schlüſſe wird man aus einem Vergleich der 
Zahlen über die Dichtigkeit des Zuſammenwoh⸗ 
nens in dieſem Falle nicht ziehen dürfen, weil 
zwiſchen den beiden Volkszählungen Gebietsver⸗ 
änderungen in unſerer Stadt eingetreten T 


Zeitjchriften: und Bücherſchau. 


Unter dem Titel: Das deutſche Heer nach der 
Neuordnung von 1913 erſchien ſoeben in der be⸗ 
kannten und populären Sammlung von Velhagen & Klaſings 
Volksbüchern eine kleine Schrift, die der bekannte Militär⸗ 
ſchriftſteller Oberſtleutnant von Bremen dem deutſchen 
Heere widmet. Das kleine, überaus reich illuſtrierte Werk 


Luftſchifff Prallhöhe aufſteigen ließ. Dieſe Höhe war, den 


Verhältniſſen entſprechend, glücklicherweise 
nicht groß, da die elf Gaszellen des Luftſchiffs 
ſchon vor der Losreißung durch die Sonnenbe⸗ 
ſtrahlung fajt vollſtändig prall warn Das 
Luftſchiff ſtieg deshalb nur noch wenig über die 
Prallhöhe hinaus bis zur neuen Gleichgewichts⸗ 
lage, von wo es dann langſam, da keine ſtär⸗ 
kere Beſtrahlung mehr eintrat, zu ſinken be⸗ 
gann. Dieſe Abwärtsbewegung kann ſich kaum 
ſchneller als etwa mit 5—6 Meter pro Se- 
kunde vollzogen haben, da die ausgedehnte 
Fläche des 130 Meter langen Schiffskörpers eine 
ſtarke Luftbremſung bewirkt. Wäre daher der 
„Schütte⸗Lanz“ zufällig auf freiem Felde nie⸗ 
dergegangen, dann wäre er, wenn kein Boden⸗ 
wind geherrſcht hätte, vorausſichtlich ohne 
nennenswerte Beſchädigungen davongekommen, 
ſo aber geriet er unglücklicherweiſe in eine 
Baumgruppe und Telegraphendrähte, wodurch 
die Gondeln und auch die Hülle derart beſchä⸗ 
digt worden ſind, daß das Schiff vollſtändig 
verloren iſt. ; 


ſchildert in warmherziger Darſtellung das deutſche Heer 
in ſeiner neuen, verſtärkten Form unter Berückſichtigung 
aller neugeſchaffenen Verbände und wird daher gerade 
jetzt dem größten Intereſſe begegnen. Es koſtet, wie alle 
Bändchen dieſer Sammlung, nur 60 Pfg. 


Wiſſenſchaft und Wu, 


Wieder ein ben doll Feber In Olden⸗ 
burg hat ein Leben voll hebſter Künſtlertragik einen 
unvermutet jähen ER gefunden: Der ſchwe⸗ 
diſche Bildhauer Se Larſen, deſſen 
Klinkerplaſtiken eben noch auf der Leipziger Bau⸗ 
ausſtellung durch ihre feine Originalität auffielen und 
viel Lob empfingen, gab ſich ſelbſt den Tod. Die 
Kugel war ihm Erlöſung von Seen Kämpfen um 
die notwendigſten Güter des Alltages. Aus ber 
harten Arbeit des Handwerkers hatte er ſich heraus⸗ 
und heraufgearbeitet; ſein Talent wies ihn zum 
eigenen Schaffen, wovon eine Anzahl Grabdenkmäler, 
Brunnen, Gemälde und Zeichnungen ſprechen, alles 
Stücke eigener Begabung und vielbeſchwingter Phan⸗ 
taſie. Sein Eigenſtes waren jedenfalls Klinker⸗ 
plaſtiken, die ſeinem Namen belonberen Klang zu 
geben verſprachen. Aber all die Früchte eines uner⸗ 
müdlichen Geh trugen nicht ſoviel ein, um den 
feinen, innerlichen Menſchen, der abſeits von allen 
Menschen nur ſeiner Kunſt und ſeiner Familie lebte, 
zu befreien von dem Harm der ſchwerſten Lebensnot. 
So zerbrach eine zarte, edle Natur an den Schroffen 
der Wirklichkeit. 
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die Schlußfolgerung. 


Skizze von Maria Regina. 
(Nachdruck verboten.) 


Glühendes Sonnenflimmern liegt auf dem 
Heideland. In den Erikaſtauden ſurren die 
Bienen. ber die ſandigen Hügel fährt ab und 
zu ein Windhauch und nimmt die fahlen, ver⸗ 
kümmerten Blumenblätter von ſterbendem 
Mohn mit ſich. Daneben recken ſich roſafarbene 
Königskerzen im niederen Heidelbeergrün ſtolz 
in die Höhe, und blaue, zarte Glockenblumen. 
Die Pappeln am Moorbach rauſchen leiſe. Die 
Auguſtſonne brennt förmlich auf der Ebene mit 
dem verkrüppelten Wacholdergeſträuch und ver⸗ 
durſtetem Ginſter. Ein Herbſtidyll. 

So denkt bewundernd der italieniſche Ge⸗ 
lehrte, der hier unter der ortskundigen Füh⸗ 
rung des jungen Bauernburſchen Studien für 
ſein erſtes großes wiſſenſchaftliches Werk machen 


M. will. Kreuz und quer hat er die Heide nun 


durchwandert und wertvolle Entdeckungen für 
ſeine Arbeit gemacht. Noch wenige Tage — 
dann iſt er wieder daheim in Mailand und 
ſchließt ſein junges Weib und die dunkellockige 
kleine Rita in ſeine Arme. Er ſieht ſich ſchon 
in der weinumrankten Loggia draußen, die 
ſeinem Arbeitszimmer vorgebaut iſt, ſeine 


Fundobjekte ſortieren, und Frau Rita will 
lachend in ungeſchicktem Eifer „helfen“. And 
Klein⸗Rita jauchzt hell auf, wenn Mamming 
fo drollig mit Pappi ſchmollt, weil fie wieder 
etwas „verkehrt“ gemacht hat. 

Er iſt ſo ſehr von heimatlichen Bildern 
und der Sehnſucht danach erfüllt, daß er gar⸗ 
nicht merkt, wie ſchnellfüßig er den Weg zu den 
alten Hünengräbern nimmt, daß er ſogar den 
Führer überholt. ) 

Es ift ein ſtämmiger, blonder Bauerit 
burſche von ungefähr achtzehn Jahren. Die 
hellen Augen ſchauen intelligenter als die mel? 
ſten hierzulande, und mit einer gewiſſen Ruhe 
im Ausdruck. Das kommt am Ende dadurch, 
weil er in der Malerkolonie, die ſie in ſeinem 
Dorf gegründet haben, wie zu Hauſe iſt. In 
ſeiner Eigenſchaft als Modell, denn der blonde 
Hinnerk iſt der begehrte „oſtfrieſiſche Typ“. 

And da er als Waiſe ſein Leben dadurch 
friſtet, daß er den Bauern beim Torfſtechen 
hilft, bekommt er dadurch ab und zu Geld in 
die Hand. Das ſpart er zuſammen, denn er 
will lernen und — Bildhauer werden. Mit 
der Zähigkeit ſeiner Raſſe hält er an dem Plan 
feſt, ſeit ihm der Münchener Bildhauer, der ihn 
bei einem der Maler Formen kneten ſah, die⸗ 
ſen Wunſch in ihm zur brennenden Flamme 
entfacht hat. Wenn er, Hinnerk, nach München 
kommt, will der Bildhauer ihn umſonſt aus⸗ 
bilden. Wenn das Sparen für die Reiſe und 
das Leben in München nur nicht ſo erſchwert 
würde durch die lange Dauer des Studiums! 

Seufzend wiſcht er ſich die Schweißtropfen 
von der Stirn. Die Sonne brennt. Und der 
Profeſſor hat einen guten Schritt. Das Drei⸗ 
markſtück für ſeine Führerdienſte kommt wieder 
zum Reiſegeld dazu. ... Unzufriedene Ge 
danken ſchießen ihm durch den Sinn. Warum 
iſt er mit ſeinem brennenden Lerneifer ein 
armer Teufel? Soll ihm die große lärmende 
Welt verſchloſſen und er bei Torf und Buch⸗ 
weizengrütze zurückbleiben? Die Maler in der 
Kolonie lachen den dummen Bauernjungen 
einfach aus. Und. dann ballt Hinnerk die 
Fäuſte: „Ich werd's euch zeigen, ihr! Ich werd 
ſchon zu meinem Ziel kommen! So oder ſol 
Und wenn ich einen drum erſchla —“ 

Entſetzt ſieht der Bauernburſche fiğ um. 
Das ſagt er natürlich nur ſo daher. Blos ſo 
für ſich. 

Auch der Profeſſor trocknet ſich, ſtehen blei⸗ 
bend, die Stirn. „Einen Augenblick Raft!“ 
ſagt er mit ſeinem fremdartigen Akzent. 

Schweigend bleibt Hinnerk neben dem 
Sitzenden ſtehen. 

Das Heidekraut ſteht hier hoch — einen 
ſitzenden Menſchen kann man von weitem nicht 
ſehen. rd $i 

Das Blut ſchießt Hinnerk zu Kopf. Und 
die Mittagshitze flimmert — — — 

Iſt es ein böſer Zufall, daß der Italiener, 
übermannt von Heimweh, den unglückſeligen 
Gedanken hat, in ſeinem wohlgefüllten Porte⸗ 
feuille nach den Bildern ſeiner großen und klei⸗ 
nen Rita zu ſuchen, um ſie zu küſſen? 

Eine Menge blauer Scheine ſchauen heraus. 
Mit einem davon könnte Hinnerk ſchon morgen 
nach München fahren, morgen ſchon, in ſein 
Traumland mit den ehrgeizigen Plänen. 
Brauchte nicht mehr zu warten und ſich nicht 
mehr abzuquälen. 

In ſeinem Hirn tobt ein Chaos. Er ſchluckt 
krampfhaft, um ſeiner wahnſinnigen Aufregung 
Herr zu werden. Aber fein Mund ift wie aus⸗ 
gebrannt. Und die heiße, tonloſe, drückende 
Stille ringsum — Sein Blick, vor dem rote 
Lichter tanzen, ſtreift den ſchwächlichen Pro⸗ 
feſſor, Die Verſuchung iſt entſetzlich — — — 

Niemand hat das Keuchen und Gurgeln g% 
hört. Niemand hat von dem kurzen Kampf im 
hohen Heidekraut etwas geſehen. Die ganze 
Nacht durch iſt Hinnerk gelaufen. And wie die 
Sonne aufgeht, ſitzt er ſchon im Zuge, der ſüd⸗ 
wärts, nach München, fährt. 
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In der Lichtenthaler Allee. Die vornehme 
Welt gibt ſich ihr jährliches Rendezvous in 
Baden⸗Baden. Helle Spitzentoiletten und 
Seidenroben, wehende Paradiesreiher au 
bizarren Hutformen, koſtbare Sonnenſchirme, 
weiße Sportdreſſes und Uniformen — das alle 
flutet unter den ſchattigen Bäumen auf und ab- 
ber den breiten Fahrweg rollen Equipagen 
und Autos, deren dumpfe Hupe manche zart; 
nervige Dame chokiert. Trotzdem man mt 
Medifteren und Flirten vollauf beſchäftigt th 
lockt doch ein ſoeben herauffahrendes Dogkar 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fi. Baro⸗ 
neſſe Rita v. Mansbach lenkt ſelbſt. Und wie 
ſie jetzt, das intereſſante dunkle Köpfchen leicht 
geneigt, die Grüße um ſie her mit Senken der 
Peitſche erwidert, ſtockt in den einzelnen Grup? 
pen das Geſpräch, und die Augen folgen dem 
leicht wippenden Gefährt. Wie eine Statue 
zeichnet fih die ſchlanke Geſtalt der Baroneſſe 
im fnappfigenden weißen Cheviotkoſtüm ab. } 
Mit weicher kühler Liebenswürdigkeit grüß, 
fie nach rechts und links. Nur einmal u 5 
zieht ein tiefes Rot ihr Geſichtchen, wie fie de ; 
Gruß eines hochgewachſenen Herrn im elegal 
ten Tennisdreß erwidert. Die kleine braun? 
Stute wird ordentlich nervös von dem unmet 


die 


vierten Rucken an der Trenſe. Wenn 


Baroneſſe die Allee hätte herunterſchauen Di 


; gefühlt, als eben jetzt. Er liebt fie mit rafen- Chauſſeeſtrecke 


den, gleich dem rückwärts ſitzenden Groom,] Er ſchüttelt den Kopf: „Gegen die vielbe⸗ 
ann hätte ſie den berühmten Bildhauer wie ſungene blühende Heide?“ 

gebannt ihrem Gefährt nachblicken ſehen. Aber „Es hängt mit einem traurigen Erlebnis 
as kleine Lächeln auf dem Bedientengeſicht zuſammen,“ ſagt ſie verſonnen, „ich war damals 
derſchwindet ſofort, als jetzt das Dogkart vor erft vier Jahre alt —“ 

er Villa hält und ihm die Zügel zugeworfen Leiſe hat er ihre herabhängende Hand ge⸗ 
werden. faßt: „Denken Sie nicht an das Trübe!“ 
ae eilt die Baroneſſe die a Ein Beben läuft durch ihre Geſtalt. 

Veranda hinauf, wo die Eltern gerade beim „Sie werden es ja doch erfahren,“ jagt fie 
Weiten Frühstück figen. Baron Dietrich von einfach. And mit diesen Geh E 
band ene EA Git iger, ihn ein heißes Glücksgefühl. 

ihr lächelnd ſchon von weitem mit einem 5 : } y 
Geſchäftsbrief zu, während Rita lebhaft die ber n e Kees 


utter begrüßt. FR RR S 7 
„Ganz heiße Wangen haſt du, Mignonne?“ In eh nten, blickt fie vor ſich nieder. 


„Es w . E D ! cz 2 D 
raſch um = a 501 n e „Ja, mein Vater, der Aniverſitätsprofeſſor 
5 A bleibt mein neugieriger Liebling?“ N 95110 9791 e a e H auf 
a 2 ; 1 S ; man ihn, der ſich au 
hoch. Mansbach und hät bezeichnend den Due einer norddeutſchen Studienreiſe befand, tot — 
„Gibt ëtt gr: lick ich auf einſamer Heide gefunden. Es ließ ſich nicht 
heiße Le nicht 5 g eee RA feſtſtellen, ob etwas aus der nebenliegenden 
wih bie lebhaft die Kleine in Tebter Zeit ee fehlte. — Aber — was ift Ihnen? 
ird!“ ſagt er verwundert und gala ST x 
ee 12 5 9 5 „Ganz die gw de Ghysbrecht, aſchfahl im Geſicht, richtet ſich 
Die Baronin, derem brünettem, intereſſan⸗ gewaltſam auf: „Der — Unfall — geitern — 
tem Typ man ſofort die Italienerin anſieht, ſagt er mühſam. Rita eilt mit angſtvollen 
ſtellt kopfſchüttelnd das Sherryglas wieder hin. Augen zur elektriſchen Schelle — 
„Einer alten Frau ſolche Komplimente?“ „Aber — bitte — gnädigſte Baroneſſe — 
Die ringgeſchmückte, gepflegte Hand hält ihr die momentane Schwäche ift vorüber! Ich — 
den Mund zu. Frau Rita lacht übermütig hätte — den Korſo nicht mitmachen ſollen! Die 
ihrer zurückkommenden Tochter zu. Strafe — für meinen Ungehorſam,“ jagt er, 
„Aljo, es gibt Chryſanthemen, Papa?“ mit einem Verſuch, zu ſcherzen. 
plaudert die und ſchiebt ſich einen der bequemen „Ich hatte ſolche Angſt um Sie!“ In den 
weißen Korbſeſſel heran. dunklen Mädchenaugen liegt ihr ganzes Herz. 
Der Baron ſchaut ſie verblüfft an. Auf Ghysbrechts markigem Geſicht zeichnet ſich 
* ſagſt du zu meiner Kombinations⸗ der Abglanz einer furchtbaren Qual. 


Schwindelnd faßt er nach einem Stützpunkt. 
„Ich — habe — mir wirklich doch zuviel zuge⸗ 
Farb = welche | mutet!“ jagt er mit zuckendem Munde. Und 

S Ee Ben i i dann mit einem Ruck, da er im Vorzimmer 

etch — gelb! Lächelnd nimmt ſie das ſprechen hört, in gezwungen leichtem Plauder⸗ 
Ke chen von der Platte, die der Diener pra- ton: „Ich glaube, vom Autofahren bin ich für 
tert. ; einige Zeit geheilt. Baroneß jehen mich ja fo 

„Und woraus ſchließt du —?“ ängſtlich an, daß ich von foniel Aufmerkſamkeit 
3 e id den morgigen Blumenkorſo nur für mich ganz beſchämt bin — Aber, plaudern 

ua et fahre! Alſo logiſch —“ wir weiter!“ 

Te, nicht! wehrt entſetzt der Baron und Innerlich atmet er befreit auf, als ſich ver⸗ 


Ik : A s / 
9 5 A im 5 Sch SE E ſchiedene Gäfte jetzt im Rahmen der Tür zeigen. 
emanzipation!“ f SE der geräuſchvollen allgemeinen Be⸗ 
Die beid f grüßung vermag er ſich ganz zu faſſen. Jetzt, 
es meint KEE aronin. lebt ift es da, das unerklärliche Etwas, das ihn 
zwollen wir nicht auch die Baronin Sacken zum ſtets gehindert, zu Rita von ſeiner Liebe zu 
Diner bitten? And als i ; A ſprechen. Er ſieht mit einemmal das längſt 
lei Gbr ct 2 s ihren Tiſchherrn viel- vergeſſen Geglaubte wieder vor ſich. Hört 
„Den Bi 5 K das Gräßliche wieder — — — Den ganzen 
ich, wie du ee SE Obwohl Nachmittag über iſt er von bezaubernder 
nicht ne im allgemeinen für Riner Laune. Nur beim Abſchied küßt er noch ein⸗ 
„Gewi > KA, mal Ritas Hand und fieht fie ſtumm an. Mit 
auffallend, Moer feit Majeftüt Ghysbreht ſo einem Blick grenzenloſen Wehs. Oder kommt 
auch heim ee SH ihr das nur jo vor? — Gleich dem jungen 
liſchen Botſchaft 3 b. ibri 5 19° Diplomaten jagt er ein paar artige Worte — 
itas g pf ui i del n lee ich ſie beide und die letzten Nachzügler, die noch 
bei des Hausherrn ſchweren Meinen politifiert 


„Famos!“ wirft Mansbach ein, „was ſagſt haben i 
g A „ „ „gehen dann plaudernd zuſammen hin⸗ 
du E ne tele Poſt ende | aus in die warme Julinacht. — 
nkom e, erwarte z ; 
& 55 ee SE deen 9 5 e hal ` 65 ee 
g ie über das Geländer gebeugt und ausgekommen, weshalb ſich der gefeierte Bild- 


pflückt von den hän — —— 
genden Roſen. : Be ie ; 
er glänzend verlaufene Blumenkorſo iſt i EH ia Ghysbrecht am nächſten Tage er- 


2 Ende. Baroneſſe Rita hat mit ihrem Dog- 
fal in den Farben des Mansbachſchen Renn 
alls den Ehrenpreis der Stadt davongetragen. Mann igfaltiges. 


„Am bei der großen Gratulationskour der i i 

1 ? \ Kaheinem Diebſtahl von zehn⸗ 
bn ſein, wie Ghysbrecht ſcherzend jagt, ie: | 3 28 ftauſend M r i bare 0 Gel z 
denen Zi D andern der zum Diner Déier des) in Gold und Papier ift der 1Bjährige 
die en Cr Jet Ge von der Baronin Kontoriſt Alfred Kirſchner von der Eiſenbahn⸗ 
ar 9 aſſen. ? ſpeiſewagen⸗Geſellſchaft Kromrey und Söhne, 
ein un ſitzt Rita, entzückend in der einfach Charlottenburg, flüchtig geworden. Er 
auf . mattgelben Toilette, ihm gegenüber benutzte einen Augenblick der Abweſenheit des 
11 er Cauſeuſe. Etwas Unausgeſprochenes, Kaſſierers, mit dem er zuſammen in einem 
. legt ſich lähmend auf ihr Ge⸗ Raume arbeitete, um mit der verſchloſſenen 

Ke er. Auch Ghysbrecht, der von Frauen: Kaſſette zu verſchwinden. 
Verwöhnte, hat ſich noch nie ſo beklommen Wieder ein Autounglück.) Auf der 


Neu⸗Brandenburg— Woldeak 

efi z A ; 3 SE fuhr das Automobil der Firma W. Jäger aus 

e re wird, ift da irgendein uner⸗ Neu⸗Brandenburg in voller Fahrt gegen einen 
1 eS 5 Baum. Der Chauffeur wurde auf der Stelle 

Rita b E ee a getötet, während ein Sohn des Fabrikbeſitzers 

igt ſich beſorg eſtri⸗ Ja ? 

gen Automobilunfall. FEC 

1 e zieht dankend die kleine bebende Hand Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
eine Lippen. Danzig, 19. Juli 1913. Unfer Platz blieb in diefer 


& 77 SE » RS 
$ Jetzt! ſtürmt es in ihm — Und mit dem ift Woche ohne direkten Import von Holland und Schottland; 
er Augenblick vorbei. nur Kleinigkeiten wurden von Stettin zugeführt. Dieſe Ware 
Ni e i : > konnte jedoch ſogleich in die Proving weiterverladen werden, 
Ritas bemächtigt ſich ein dumpfes Traurig⸗ da diefelbe ſchon vorher an die betreffende Kundschaft placiert 
ſein, ohne zu wiſſen Wär uff Natürlich plau- war. Der Fang in Schottland und Shetland ift weiter ſehr 
ern ff { en, i ` ſchlecht; es find ca, 350090 Tonnen weniger in dieſem Jahre 
i ſie weiter. Irgendwie und irgendwas von gegen das Vorjahr geſalzen worden. Auch in Holland ſind 
hrer italieniſchen Heimat. Ghysbrecht, der ee ee e e find Pager ek faum 
t d d 8 x S 1 Bei den agsauktionen werden fo hohe Preiſe 
große blonde Rieſe, ift wütend auf fih ſelbſt. erzielt, daß die ops EE 


„Koloſſal!“ meint er in feiner leicht ſchlep⸗ 
penden Sprechweiſe. „Aber, rate, Es 


er Leidenſchaft, und trotzdem er weiß, daß fein 


telleicht hat er während des ganzen Nachmit⸗ se Notierungen kaum infrage kommt. Der hiefige Markt E 
ags keine Gelegenheit mehr, mit ihr allein zu boben $r feine fefte Tendenz weiter behaupten können. Die] 


Preiſe werden, wenn auch zögernd, bewilligt, da gute 
fiel Ge neuen Heringen PERET 971 115 heute 
à SE $ Vë aggon Danzig per !/, Tonne verzollt: iſten⸗Medium⸗ 
„Wiſſen Sie übrigens,“ plaudert die Baro⸗ Fulls, je nach Qualität 48.00-44.90 Mt. Oſttüſten⸗Medlung 


ne e w 25 e? x 2 H ie Q e Ei o 7 
eiter, „daß wir — Mama und ich — Gie |ie nach Qualität 42,00 —43,00 Mk., Oſtküſten⸗Matties, je nach 
` -> j Qualität 41,09—42,00 Mi., Tornbellies, je nach Qualität 
ſchon für den Typ des trutzigen, echten | 30,00—33,00 me. Gromin malita 43, 00— 44,00 Mk. Halbe 


Helen aufgeſtellt haben?“ Tonnen 2,50 Mk. per 2 Tonnen mehr. 


„Bin ich auch!“ lächelt der Bildhauer, Mag deu 9. 18. Juli. 


»meine Heimat war die norddeutſche Heide!“ e Grad ohne Sud 9,05—9,15. he 
` z d ke 2 ` DI? od —,— Stimmung: ruhig. totraffinade 1 
„Heide!“ wiederholt fie träumeriſch, „ich ohne Faß 19,25 19,37 „ Ge lmit ine 


ken E z É . Ei 

ne den rotblühenden Herbſtzauber nur aus Gem. Raffinade mit Sat 19,00 19,121. Gem. Melis I mit 
i u e Sack 18.50.1881 ? 

ern. Mama hat mir ihre Abneigung trog- 1 e erf e ede 
em aber nicht einpflanzen können — d 2 


brechen — 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 


Hamburg, 18. Juli. 
Weller: teilweife bewölkt. 


Berliner Viehmarkt. Bromberg, 18. Juli. Handelskammer » Bericht. 


Sta j f Weizen uno., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
ENEE SE 11 15 9185 15157 brands und bezugfrei, 200 Mk., do. bunt und rot mind. 128 


Pfund holl. wiegend, brande und bezugfrei, 196 Mk., do. 
Zum Verkauf ſtanden: 2720 Rinder, darunter 1052 Bullen, mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 182 
1000 Ochſen, 668 Kühe und Färſen, 955 Kälber, 13 048 Schafe, Mark, do. . 115 P. hol. wiegend, brand⸗ und 
88 440 Schweine. bezugfrei, — Mk., do. mindeftens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 

Preiſe für 1 Zentner Notiz. — Roggen unv., Roggen mindeſtens 122 Pfund 

holl. wiegend, gut, geſund, 166 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund Holl. wiegend, gut geſund, 164 Mk., do. mindeſtens 
117 Pfd. Holl. wiegend, gut, geſund, 158 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brau⸗ 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 


Schlachtwertes (ungeſocht ) ware ohne Handel. — Futtererbſen 160—177 Mk., Kochware 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 185—205 Mark. — Hafer 185—155 Mk., guter Hafer zum 

von 4—7 Jahren = en Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 184—437 Mark. — 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete Die Preiſe verſtehen fih loko Bromberg. 
0 und ältere A 1 47—43 | 85—89 5 ; 

mäßig genährte junge und gut ges bon leie 
ee Wetter⸗leberſicht 


BER der Deullden Seewarte. 
Hamburg, 19. Juli 1913. 


e) gering genährte jeden Alters ` i 
2. Bullen: 


51—53 | 88—91 


a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 2 Jo 8 
SI < 55 at . aao . 50—51 | 86—88 Name 8 8 8 5 Witterungs- 
b) vollfleiſchige jüngere. . .| 46—48 | 82-86 ber Veobach⸗ ZS E Weller 885 EDE SA 
© beute alter Dies mid ail aam | mie EE | 158158 (NC 
d) gering genährte — — — 
3. ae och Kühe: Borkum 761% N&W bedeckt | 45) 6,4 nachts Nied. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen Hamburg 760,30 NW bedeckt 15 6,4 nachm. Nied. 
höchſten Schlachtwertess . . — — Swinemünde 757,8 W. Regen 18 2,4 nachts Nied. 
b) ee e NER Kühe höchſten Neufahrwaſſer 757,68 [halb bed.“ 20 — oo, heiter 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 46—47 | 31—83 Memel 757,90 SW wolkig 180 — |meift bewölkt 
c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut Hannover 761.2 W bedeckt 15) 6,4 Nied. i. Sch.“) 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 40—42 | 73—76 Berlin 759, SW bbedeckt 16) 20,4, Gewitter 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen | 36—38 | 68—72 Dresden 760,68 bedeckt 16) 6,4 nachts Nied. 
o) gering 4 6 x o E GE en 7504 85 be 3 18 = Be 
4. Gering gen. Jungvi reſſer ) — — „ eiter — 1 
s ei 9185 iay Metz 764,5 W bedeckt 16) 6, 4ſanhalt. Nied. 
a) Doppellender feinfter Maſt . .. 80—90 114129 Frankfurt, M. 762,9 NW. halb bed. 180 6,4 nachm. Niere 
b) feiuſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt). . . | 64—66 107—110 starlsruhe 763,80 SW |bededt | 16) 12,4 nachm. Nied. 
c) mittlere Daft und befte SE de 25—100 eeh 19940 Regen 19 2,4 nachts Nied. 
d) geringere «und gute Saugkälber — —9ö f — — — — — — 1 
c geringe ae ee 4080 | 73283 Lëntgen baue ` beet 15 12,4 nachm, Sied. 
Schafe Kopenhagen 757, NNW bedeckt 15 2,4 Gewitter 
A. Stallmaſtſchafe: Stockholm 755,00 WSW wolkenl. 19 0,4 vorw. heiter 
a) Majtlänmer u. jüngere Maftpammel | 47—48 | 94—96 | Yaparanda 756,70 wolkenl. 21] — nachts Nied. 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ Se 762,20 Dunſt 18 — nachts Nied. 
lämmer und gut genährte junge Petersburg 755,5 NO bedeckt 17) 2,4 Wetterleucht. 
Schafſe Q ² a o | 44—46 | 85—92 Warſchau 759,2 NW heiter 18| — |sleml. heiter 
el mäßig genährte Hammel und Schafe Wien 260,9 WNW halb bed.] 18) — Isieml, heiter 
(Merzſchafe ... 40-43 | 80—86 | Rom 759,7 N bedeckt 19) — zieml. heiter 
B. Weidemaſtſchafe: Hermannſtabt 757,1 NW Gßbbedeckt 190 2,4 A 
a) Maſllämmer 32-39 | 60—81 | Belgrad — — — — — |;jieml, heiter 
E 141 55 Lämmer und Schafe — == Blarritz 769,3 WRW bedeckt 180 — Welterleucht. 
ch weine: Nizza — — — — — Wetterleucht. 
a) Feltſchweine über 3 Btr. Lebendgew. 64 80 * = 
b) vollfleiſchige der 9 5 75 Raſſen und Wetteranſage. 
deren Kreuzungen von 240—3800 Pfd. (Mittellung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Lebendge wicht. „| 62—63 | 78—79 Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 20. Jull: 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und wolkig, leichter Regen, ſpäter aufhelternd. 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebend gewicht 62 77— 78 D EE E 55 Ser 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 AE NN 4 oi d 
Pfund Lebendgewicht . .. 61—62 | 76—77 ag ih e i 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. D WE 1 aa, S 
Lebendgewiht . e s... . .| 59-62 | 74—75 IR: tbewahrte Nahrung 


D Sauen 4 60—5175—76 E i 
Marktverlauf: Rinder: ky ruhig ein, verlief langjam. — | Reeg rKinder undK nke ; 
Kälber: ruhig, — Schafe: ruhig. — Schweine: glatt. j 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen Wihlig für Hausbeiher! 
2 en, | DREI, WUER 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel” Berlin«riebenau. (Nachdruck verboten.) 
von Wohnungen und Geſchäftslokalen 


Grund⸗ 
Verſtei⸗ Bene: 1 KS gegen mäßige Entſchädig. und bitte um 
gerungs- | ma 5 Rein- fnutzungs⸗ Anſtellung. A. Paul, 
ertrag wert bautechn. Bureau und Bauberatungsſtelle, 


(Hektar)) a 2 


Name und Wohnort des 

Eigentümers des zu 
verſteigernden Grundſtüg⸗ 
bezw. Grundbuchbezeichnung 


Weſipreußen. 

Ww. M. Po Geier: Danzig 6. 8. 10 0.13477 — 6626 
e | oim e e e 1 SR 

E ng, Gogolin ulm 8. G Pi} 

: Kozlowski, Ehel, Sugainkoſ Neumark 4. 8. 10 2,6464] 30,75 36 it 10 81 Gar VALEE ER s en 

w. F. Qablowsti, Tuchel Zuge 2. 8. 0 | 158110) 4587 | 180 | mit 1D Dimmi ech aus 2 PBohnungen, 
Fr. M. Groll, Zoppat Zoppot 8. 8. 10 0,0198} — 1400 à 5 Bimm., das fidh auch febr gi 100 0 
F. Theuring, Chel, Elbing Elbing | 9. 8. 11 0,0494] — 1400 zwecken eignet, von gleich bezie hbar, billig 
J. Dzickau u, Mig., Kamin Zempelburgſ 6. 8. 10 % 3. verm. Buchdruckerei Franke, 
A. Mann, Ehel., Zempelburg k. 9. 8. 10 Ion rombergerſtr. 26. 

Oſtpreußen. In ſchön gelegener 5 
J. Kalniſchkies, Joſeph⸗Grutſcheit] om | 5. 8. 10 1,2766} 0,90 | — Gartenbilla 
A. Bröde, Liepe e 4. 8. 10 0,2330] 1,62 | 1721 
A. Wolff, Augskicken Tilſit | 8. 8. 10 8,1685 24,30 18 fiſt eine 
O. Sdunkowski, Chel, Kotten] Bialla | 9, 8. 10 2,0065 30,28 — D 
A. Gabriel, Ehel, Buchwaldeſ Oſterode | 6. 8,9 0,3883] 0,03 45 50 Jummerwohnun 
R. Weiß, Sackheim Königsberg] 7. 8. 10 0,71339) — 4881 
R. Weber, Königsberg * 5. 8. 10 1,3170] 38,67 — mit prachtvollem Garten zu vermieken, 
A. Klein, Ehel., Barten Barten 2. 8. 9½ 0,0460] 0,98 108 eventl. Pferdeſtall und Remiſe. Zu er⸗ 
M. Gudlick, Ehel., Bögſchen Heydekrug | 8. 8. 10 1,0035] 0,72 12 | fragen in der „Preſſe“. 
5 Ron opt Ka GY 1 Sensburg 7. z 11 4,9676 1989 Si Feat VV Ke WEE EE 
J. Konopka, Chel., Proberg i 7.8.9 4,9036 13, wW h 
J. Malajhewsti, Ehel, Linden) ` ` © (UD CO y 
waldeſ Hohenſtein] 7. 8. 10 | 11,1770| 45,84 18 |7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 


Poſen. und Zubehör au GE 
W. Brewidi, Ehel, Großſee | Strelno 5, 8.10 | 20210) 6,12 | 150 und Zubehör vermiete, von ſofort 
9. Me, gr, Kurnik Jen 16.10 | oos — | 182 S ei, ud a 
A, Leſinski, Gneſen neſen . 8. 10 0,0589) — ' . 
J. Sdiebinsti, Ehel, Schadlowihſ Hohenfalza| 7. 8.10 | 266669 21,06 | — Dromberger Vorſtadt: 
Fr. B. Buzale, Wogein nin 9. 8. 1 Sale 3. Ziumerwohnung in neuem 
J. Matyskiewicz, Oſtrowo Oſtrowo | 4. 8. 9 0,25 — 1881 | Haufe, Bad, Balkon und Zubehör, Preis 
A. Wirth, Ehel, Schneidemühlſschneldem dl] 5. 8. 10 0,0740 180 | — 375 und 450 Mk., zu vermieten. 
81 lier? en Jarotſchin | 7. 8. 9 5,2790] 53,55 60 ©. Brische, Talſtr. 37. 
St. Taſiemkowski, Schwerſenz Poſen 4. 8. 10% — — 198 
3. Daherling, Ehel., Poſen-Jerſitz 8 8. 8. 9 | 0048| — 12000 Wohnung en 
W. Sobkowski, Glowno 5 6. 8. 10% 0,1660) — 2398 von 5 Zimmern, renoviert, von ſogleich 
M. Grieß, Poſen, St. Lazarus ` 6.8.9 e in der 2. Etage, in der 3. Etage von 
Fr. M. Rekowski, Wilda a 4. 8. 9 0,2074) 4,59 — 5 Zimmern, per 1. Oktober, mit großem 
D. Brehm, Ehel, Pakoſch f Mogilno | 5. 8. 9 9,1276) — 168 | Balton (nach Garten gelegen) und allem 
R. Garßke, Ehel, Schneidemühlſchneide mühl] 5. 8. 10% 0,0768) — 2712 Zubehör, der Neuzeit entſprechend, zu 
St, Kopielski, Szezonowo Jar otſchin] 4. 8. 8 2,0680 11,88 42 | vermieten, A. Ronyatz, 
B. Dembinski, Schildberg Schildberg] 9. 8. 10% 0,86974 10,23 1140 Schuhmacherſtraße 12 
EE idane Z2iugemghumnt 
e  Mebtall Wirſitz | 9. 8. 10 |) e 

J. Herbold, Chel., Lawitzhaulandſ Tirſchtiegel] 6. 8. ou. 18,1490 64,74 60 mit MT E Gas im Hintergebäube 
Fr. M. Rogozinski, Mauche | Wollſtein | 5. 8. 9 3,7470 21,36 105 vom 1. Oktober zu vermieten. 

Pom mern. H. Bartel, Mellienſtr. 59, 3. 
A. Dettbarn, Bodſtadt Barth 4. 8. 10 0,990 1,72 3 W Beil 77 
W. Loeper, Chel, Warnin Belgard | 4. 8. 10 | 17.4210 60,69 45 
E. Schütz, Sellin Bergen a. R. 7. 8. 10 0,0344} — 780 
E. Kunowski, Zinnowitz Wolgaſt | 9. 8. 10 0,3080| 0,81 312 LB 
Ww. H. Ortel, Scheune Stettin 9.8. 9½ 0.5330 18,75 1122 | herrschaftl,, als Wohnung oder Bureau, 
Fr. A. Jarling, Paſewalk Paſewalk | 8. 8. 10 0,2020 — 630 | zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, 
Baderstr. 28, II. 


2⸗Zimmerwohnungen 
mit reichl. Zubehör vom 1. 10. zu verm. 
Graudenzerſtr. 212. Zu erfragen 
Sodtke, Königſtr. 25. 


3 Zimmer⸗Wohnung, 
mit großer Küche und reichlichem Zub., 
mit und ohne Pferdeſtall und Hofraum, 
von ſofort oder 1. Oktober zu vermieten 
Mocker, Graudenzerſtr. 218. 


) Mehrere Grundſtücke. 
) Mehrere Grundſtücke Anteile, 


Dieser Mann Erstaunt Alle, Die Sich an Ihn Wenden 


Herr Postel, der bekannte Graphologe und Charakterleser hat seine 
Entdeckungen bezüglich der Charakter-Deutungen vervollständigt, 
und gibt seine Erfahrungen nunmehr der Welt bekannt. Jeder 
Leser dieses Blattes erhält auf Verlangen 


EINE CHARAKTER-DEUTUNG KOSTENFREI. 


Schreiben Sie für eine freie Lesung, geben sie in eigener Hand- 
schrift Ihren vollen Namen, Adresse, Geburtsdatum, (wenn mög- 
lich Ort und Stunde) Beruf, Geschlecht, ob ledig oder verheiratet 
an. Sie können nach Belieben für Porto usw. 50 Pfg. in Brief- 
marken beifügen und Ihre Lesung wird Ihnen dann mit anderer 
Literatur frei zugesandt. (Porto nach England 20 Pf.). 
THE TALISMAN CO., Büro 12, 
Vicarage Gate, 15, Kensington, LONDON, W, England. 


mit Gas vom 1. 10. zu vermieten. 
Neumann. Schmiedebergſtr. 3, 1. 
2 Zimmer, Küche, part., ſowie eine 
Kellerwohnung zu vermieten 
Hoheſtr. 1, Ecke Tuchmacherſtr. 


Parterrewohnung, 


3 Zimmer, reichl. Nebengel,, Gas u. elektr. 
Bel, v. 1. 10. zu verm. 


Kl. 2: Zimmerwohnung 


Gerberſtr. 18. 


Eeer 


— EE 


ar en Bere 


pflichtet, an ihm die Feuerwehr- zu 


September 1915. 


unſeres 


beſte Marken, Kleinholz und alle anderen 


Annahme: Coppernikusſtr. 22, im Qad., 


u. Zigarett.Fabrit, Hamburg 22. 


 Belommimachung. 
Mappen mit Bildern 
der Stadt Thorn 


aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kleefeld, Stadt⸗ 
baurat in Thorn und Schmid, Baus 
rat und Provinzial⸗Konſervator von 
Weſtpreußen in Marienburg, zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden, find für den 
Preis von 3,00 Mark beim 
Kaſtellan des Rathauſes 
und im Mu ſe um zu haben. 
Thorn den 19. Juli 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage übergeben 

wir die von uns eingerichtete 
Feuermeldeeinrichtung 
der öffentlichen Benutzung. 

Vom Ausbruch eines Feuers kann 
unſere Feuerwache nunmehr neben 
der mündlichen oder telephoniſchen 
Benachrichtigung durch Fernſprecher 
244 dadurch in Kenntnis geſetzt 
werden, daß der nächſt der Brand⸗ 
ſtelle gelegene Feuermelder in der 
Weiſe betätigt wird, daß die auf der 
Vorderſeite des Melders angebrachte 
Glasſcheibe eingeſchlagen und auf 
den hinter ihr liegenden Knopf ſo⸗ 
lange gedrückt wird, bis ein Läute⸗ 
werk ertönt. 

Wer den Melder betätigt, iſt ver⸗ 


‚erwarten. i 

Jede mißbräuchliche Be⸗ 
nutzung der Einrichtung 
wird ſtreng beſtraft. 
Thorn den 19. Juli 1913. 

; Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 22. Juli 1913, 
S vormittags 11 Uhr, 

werden wir im Hauſe Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 6/8 


Linien großen Glasſchrank 
gegen ſofortige Barzahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigern laſſen. 

Thorn den 18. Juli 1913. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Für den Neubau des königl. 
Lehrerinnenſeminars in Hohen- 
falza ſoll nach den für Staatsbauten 
giltigen Beſtimmungen die Ang- 
führung der Erd⸗, Maurer⸗ und 
Asphaltarbeitenlausſchl. der Maſſiv⸗ 
decken und des Fußbodenbelages) — 
u, d. etwa 4900 cbm Erdaushub, 
870 ebm Beton⸗ und 7500 cbm 
Ziegelmauerwerke — in einem Loſe 
öffentlich verdungen werden. i 

Ausführungszeit: Auguſt 1913 bis 


Sprechmaschinen 


allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 


Spezial-Model 


won 9.50:Mark an. 


RUE 


Angebote find vorſchriftsmäßig und 
poſtgebührenfrei bis zu dem auf 


Dienstag den 27. Juli 1913, 


10½ Uhr vormittags, 
angeſetzten Eröffnumgstermin im Bau⸗ 
bureau hierſelbſt, Solbadſtraße 21, ein⸗ 
zureichen. e 

Die Verdingungsunterlagen mit den 
Zeichnungen liegen im Baubureau zur 


Einſicht aus. Angebotsvordrucke können ' W 

von dort durch den Bautechniker M ; = IS 
Günther gegen poſtgebührenfreie Ein⸗ E d iech 
ſendung von 4,00 Mk. vom 19. d. Mts. . W 


ab, ſolange der Vorrat reicht, bezogen 
werden. Zeichnungen werden nicht 
abgegeben. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

905 en fa 13 a den 11. Juli 1913. 

Die königliche Bauleitung. 


Bekanntmachung. 


Königl. Baugewerksſchule 
zu Königsberg i. pr. 
Beginn des Winterhalbjahres am 
21. Oktober 1913, Schluß am 18. 
März 1914. 
Es wird eine 2. Tieſbauklaſſe und 
erſtmalig auch eine 1. Tiefbauklaſſe 
im Winterhalbjahr betrieben. Reife⸗ 
prüfung daher für Hombauer un d 
Tiefbauer am Schluß des]? 
Winterhalbjahres im März 1914. 
Auskunft, Lehrpläne koſtenfrei. 
Königsberg i. Pr., im Juni 1913. 
Der Direktor: Profeſſor Keil. 


Zum Verkauf an Konſumenten 


Nee eee. 


N 


elektr. Fliegenfängers 
ſuchen wir für alle Plätze 


Vertreter 


geg. hoh. Prov. Bei einiger Tüchtig⸗ 
fit großen Verdienſt ohne Kapital. 
Deuiſche Elektro ⸗Apparate⸗Bau⸗ 
Geſellſchaft, Berlin NW. 7. i 


RE 
—————— — — 


tonen. Ha 


Doppelseitige Platten, 
205 cm gross, von 85 Pfg. an. 
à 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 


die 6. Platte gratis. 
„Ca. 3000 Platten stets am Lager. 


Trichterlose Apparate 
in grosser Auswahl, 
Ahgespielle Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht 
Brennmateriglien offeriert billigſt. im grössten Spezial- Geschäft am Platze von 


M. Bartel, Bug D 


Telephon 136. 


Straußfedern 


ſowie Pleureuſen werden während der 
ſtillen Saiſon zu bed. Preisermäßigung 
geknüpft. Brombergerſtr. 104, 1. 


Telephon 839. 4 Culmerstr. 4, Telephon 839. 
‚Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 
ke Zahlungserleichterungen gestattet. 
ZUANAMIMIMIMIMIMIMINBAMIMN 
2 3000 Mf. aut fidere Hnpothet ger 


ER U „ſucht. Angebote u. J. 
D. an die Geſchäftsſtelle SE 7 


GC „Edelweiß“, Heiligegeiſtſtr. 1. 


oldfiſche 


big : Schilleriteane. 18. 
Agent ofort geſücht. e ois 3 oare» 


SAVAA een, eee eee. 


= 


von fof. zu verm. 


SE 


H 


dAdhdhdh/dhdh 
"Big L⸗Zinmerwohnung 


Marienſtraße 9. ſtraße 64, zwiſchen 9—1 und 3—6 Uhr zur gefl. Beſichtigung. 


` eee eee 


Offerten umgehend an 


Hauser, Thorn, Hotel „Schwarzer Adler“. 


7 


N 


ANANAMIMIMAMIMIMIMIN 


Bettstelle für Erwaschene. 

Zusammenlegbar mit starken Stahlrohr-Pfosten 
und prima Kettennetz-Patent-Matratze, schwarz 
oder weiss lackiert. 
Grösse 808190 „90X190 
eil EE Ge " Sp 


T 


Bettstelle für Kinder. 
Mit herunterklappbaren Seitenteilen, Drahtgeflecht, 
4 BAR ) ohne Messingstänge und -Knöpfe, mod. Eisen- ; 
1 „ Eierung u. Doppelspiralfedermatratze. Elfen, D 
S oi bag Gr. 60%130 70,140 70X150 m 


a mit einmontiertem Fussbreft 1 Mk. mehr. 


Soene Creion 


Breiteſtraße 14 Filiale Thorn Fernruf 174. 
Für die Reisezeit: 


Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern u. 
in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahlkammer. 


Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 
beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 


Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 
Während der Gerichtsferien vom 15. 
Juli bis 15. September ſind die Büros 
ſümtlicher Thorner Rechtsanwälte 


Uuchmittag⸗ geſchloſen. | 


(darunter 3 Opel und 1 EEN u,) teils Doppel⸗Phaston, teils abnehmbare 
Lim duſine, tadellos funktionierend und in gutem Zuſtande, unter günſtigen 
Zahlungs bedingungen billigſt zu verkaufen. 


Franz Todtenhöfer & Go., Königsberg Pr., 


Autopalaſt. 
Vertreter: M. A. Dostert, z. Bt. Thorn, Hotel drei Kronen. 
Die Wagen ſtehen bei Max Hirsch & Krause, Thorn, Graudenzer⸗ 


LLL 


das Stück 16.50, 19.50, 24.50 Mk. 


| verkauf zu Fabrik-Listen-Preisen! | 


 Leinenhau M. CHLEBOWSKI, 


Breitestrasse 11 — Ecke Brückenstrasse. - 


1 I deln lackiert. 


E? 


& Yahnnugsangehole ö ` | 


SI EE 


1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon, 
ſämtlicher und reichlicher Zubehör, Stall, 
Burſchengeſaß und Wagenremiſe, per 
1. Oktober zu vermieten 

Mellienſtraße 81: 


1. oder 2. Eig.: allen. Soret zu 


vermieten Sakobjtr. 13. 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 23, 2. 
2 Siuben, fie, Entree und eine 

Stube und große Küche, aller Zu⸗ 
behör, 10 Mk., vom 1. 10. zu vermieten. 

Thorn 3, Hofſtr. 17. 


2 renon., fteundl. Wohnungen 


mit 2 Stuben, Küche und Zubehör von 

ſofort u. vom 1. 10. zu vermieten 7 

Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 1511 

Bäckerſtraße 45, 1 Tr., 5 

4 im., nach der Straße gelegen, paffen 

für Bureauzwecke oder kinderloſes Ehe⸗ 
paar, vom 1. 10. zu vermieten. 


d lage, 4 gimmer 


nebſt Zubehör per 1. 10. zu vermieten. 
Baderſtr. 2, H. DrenikoW, 


Schöne I- Zimmerwohnung, 
Gas, Mädchenſtube, Bad, reihi. Ae: 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Okto 
zu vermieten. Wünſche, betr. Nenovte 
werd. berückſ. Culmer Chauſſee 120,1 


Leibitſcherſtr. 27, 


ör, 
3 » Zimmerwohnung nebſt Zubehö 
2. Etage, links, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres daſelbſt. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ehr reichlicher AO 
von ſofort E ſpäter zu vermiete! 
Näheres beim Portier und ii 

Brombergerſtraße 50 


Verſetzungshalber 
2 Stuben, Kabinett, Küche, alle 
Gas, ſofort zu verm. Strobandſtr. 6, 


g mil 


Juriſtiſche Betrachtungen zum 
Befitzſteuergeſetz. 

Von Magiſtratsaſſeſſor Dr. C. Siegel» Berlin. è 

Nachdruck verboten, 
. Die neuen Militärvorlagen, die dem Reiche 
die nötige Verſtärkung ſeiner militäriſchen 
Rüſtung zu Lande bringen, hat der Reichstag 
in ſeltener Einmütigkeit der bürgerlichen Par⸗ 
teien bewilligt. Viel ſchwieriger war die Ver⸗ 
abſchiedung der Deckungsvorlagen. Die ein⸗ 
maligen Ausgaben für Kaſernen, Ausbau der 
eſtungen u. dergl. im Betrage von rund einer 
Milliarde werden durch den einmaligen Wehr⸗ 
beitrag vom Vermögen und Einkommen gedeckt. 
Der Wehrbeitrag hat die Offentlichkeit infolge 
ſeiner Neuheit und unleugbaren Bedenklichkeit 
beſonders erregt und beſchäftigt und trotzdem 
da niemand etwas beſſeres an die Stelle zu 
legen wußte, nicht allzuviel Widerſpruch gefun⸗ 
Weniger hat ſich die Offentlichkeit mit 
dem ſogenannten Beſitzſteuergeſetz beſchäftigt, 
obgleich es wohl noch bedenklicher und auch in⸗ 
ofern von einſchneidenderer Wirkung iſt, als 
es für die Dauer gilt und die laufenden Aus⸗ 
gaben decken ſoll. Dem Parlament hat dies 


D 


ſchwierige und ſchwer verſtändliche Gele aler- 
ings die Hauptarbeit bereitet. 

Das Beſtitzſteuergeſetz beſteuert den Vermö⸗ 
genszuwachs einer Perſon, d. h. die Zunahme, 
die das Vermögen jeweils in drei Jahren er⸗ 
fährt. Da mit der Erhebung des Wehrbeitrags 
duerſt eine allgemeine Veranlagung erfolgt, Io 
erfolgt die erſte Feſtſtellung zum 1. April 1917 
Ur die voraufgegangenen drei Kalenderjahre 
— übrigens eine recht lehrreiche Bilanz des 

ationalvermögens. Die Abgabe wird von 
Zuwachs erhoben, der den Betrag von 
10 000 Mark überſteigt und auch nur dann, 
wenn das Vermögen über 20 000 Mark beträgt. 
Vielfach iſt die Befürchtung laut geworden, daß, 
wer Vermögensverluſte erlitten habe, dann, 
wenn er ſich wieder auf aufiteigender Bahn Be: 
finde, den Vermögenszuwachs verſteuern müſſe, 
SE er ſein früheres Vermögen wieder erreicht 
N e. Dem iſt aber nicht jo: erſt dann, wenn 
der frühere Stand überschritten ift, kann von 
einem Vermögenszuwachs die Rede fein. "Wer 
alio bei einer Veranlagung 100 000 Mark ber 
ſeſſen und danach ſein Vermögen verloren har, 
verſteuert erſt dann einen Vermögenszuwachs, 
wenn er 110 000 Mark überſchritten har. An⸗ 
ererſeits ift aber ein ſteuerpflichtiger Vermö⸗ 
genszuwachs vorhanden, auch wenn die 10 000 
ark in einem längeren als dem dreijährigen 
eranlagungszeitraum erworben find. Wer 
as letzte mal bei 10000 Mark einen Zuwachs 
verſteuert hat, muß, wenn er 110 000 Mark 
überſchritten hat, die Beſitzſteuer zahlen, wenn 
auch der Zuwachs nicht in 3, ſondern erſt in 30 
ahren eingetreten iſt. 

Da der Vermögenszuwachs in der Haupr 

lage aus dem erſparten, d. h. nicht ver⸗ 


Berliner Brief. 


5 => (Nachdruck verboten.) 
Das Verhältnis zwiſchen Literaten und Jour⸗ 


ben ift hier von jeher nicht ohne unterirdiſche 
à genſätzlichteiten geweſen, die gemeinhin durch die 
bertünchte Kulturhöflichkeit des Berliners und 
dine, Art ſchwagerhaften Korpsgeiſtes zwar not- 
ürftig bedeckt werden, bei Zufallszuſammenkünften, 
zumal bei ſogenannten Zweckfeſteſſen aber, wenn 
die Herrſchaften unter Alkohol geſetzt werden, gar 
eicht an die Oberfläche ſtoßen. Und dann packt 
an mit der reſtloſen Offenherzigkeit gegen und 

r einander aus, wie fie liebe Freundinnen 
zeigen, wenn fie auseinandergehen. In der Haupt- 
ache gipfelt dieſe latente Nivalität darin, daß Jene, 
te ſehr viel mehr Zeit haben, uns Journaliſten als 
ie Oberflächlicheren er- und (insgeheim) miß⸗ 
achten, unſere berufserzwungene Eilfertigkeit, das 
Jagen nach Attualitäten, den Automobilſtil, die 
Ahtkrititen uſw. als eines ernſt gerichteten 
chriftſtellers unwürdig verfemen, wogegen fie Do 
S die Konzentrierteren, die Tiefgründigen, die 
wahren Problemlöſer auffaſſen und dementſprechend 
einschätzen. Hinzukommt, wie bei fajt allen Klüften, 
die ſich in der Welt der Schaffenden auftun, ein 
onomiſches Moment: man mißgönnt uns die 
Wien und zumeiſt wohl auch höheren Bezüge, wäh⸗ 
dend der ſogen. „freie“ Schriftſteller ſeine immer 
ſlurtuierenden Einnahmen auf keinen kalender⸗ 
g bige Tag anſetzen kann und vielfach invita 
i Metroa Manuſkript⸗Fangball mit den Redaktionen 
elen muß. Daß ich jeit Jahren ohne Krach in 
a ter Zeitungsſchreiberlaufbahn mit den Herren 
on der anderen Fakultät ausgekommen bin, liegt 
der ſtrategiſchen Meiſterſchaft, mit der ich 
erdienſtlich ihren Klub⸗, Café- und ſonſtigen 
noentfkeln ausbiege, ſeitdem ich aus der Er- 
SCH den Honig zweckmäßigſter Lebenskunſt zu 
gen gelernt habe. Allein dieſe meine goldene 


Ro 


Chorn, Sonntag den 20. Juli 105. 


brauchten Einkommen herrührt, ſo bedeutet 
ſeine Beſteuerung eine Beſteuerung des Spar⸗ 
ſinns, wie des öfteren hervorgehoben worden 
ift, unter anderem auch von dem preußiſcher⸗ 
Finanzminiſter, als zum erſtenmal ein derartr⸗ 
ges Geſetz im preußiſchen Landtag angeregt 
wurde. Es bedeutet auch eine Doppelbe⸗ 
ſteu erung, da das Einkommen in Preußen 
und faſt überall in Deutſchland bereits ver- 
ſteuert wird. Es gibt allerdings noch verſchie⸗ 
dene Arten der Vermögensvermehrung, die der 
Einkommenſteuer nicht zu unterliegen pflegen 
und die das preußiſche Einkommenſteuergeſetz 
außerordentliche Einnahmen nennt, ſo Schen⸗ 
kungen, Lotteriegewinne und beſonders Erb- 
ſchaften. Indem das Geſetz auch dieſe 
Einnahmen beſteuert, hat es ſachlich die Bedeu⸗ 
tung eines Erbſchaftsſteuergeſetzes und hierin 
liegt ſeine beſondere und gewollte Bedeutung. 
Hier iſt aber gerade teilweiſe die ſchönſte Dop⸗ 
pelbeſteuerung vorhanden. 

In den politiſchen Kämpfen der letzten 
Jahre war immer von der Erbſchaftsſteuer die 
Rede. Damit war aber nur die Beſteuerung 
des Gatten⸗ und Kindeserbes gemeint, d. h. 
deſſen, was Gatten voneinander und Kinder 
von ihren Vorfahren erben. Eine Erbſchafts⸗ 
ſteuer, der alle anderen Erbſchaften und Schen⸗ 
kungen unterlagen, war ſeit dem Erbſchafts⸗ 
ſteuergeſetz vom 3. Juni 1906 bereits vorhanden, 
und zwar mit garnicht niedrigen Sätzen, die 
in beſtimmten Fällen bis zu 25 Prozent ſtiegen. 
Wenn künftig im Jahre 1914 ein Neffe etwas 
von ſeinem Onkel erbt, ſo muß er dies aufgrund 
des Erbſchaftsſteuergeſetzes verſteuern und auf⸗ 
grund des Beſitzſteuergeſetzes als Vermögens⸗ 


zuſatz noch einmal, letzteres allerdings nur, jo=| 


weit die Erbſchaft am 31. Dezember 1916 noch 
vorhanden iſt. Die Beſitzſteuer iſt natürlich 
eine direkte Steuer, während ſich die Gelehrten 
darüber noch nicht einig find, ob die Erbſchafts⸗ 
ſteuer eine direkte iſt oder eine indirekte, was ich 
für richtiger halte. Aber es wird dem Steuer⸗ 
zahler nur ein geringer Troſt ſein, daß er die⸗ 
ſelbe Erbſchaft das einemal als Evbſchaft mit 
einer indirekten und das andere mal als Ver⸗ 
mögenszuwachs mit einer direkten Steuer be⸗ 
zahlen muß. 

Da Erbſchaften, wie geſagt, als Vermögens⸗ 
zuwachs beſteuert werden, ſo unterliegt auf 
dieſe Weiſe künftig auch das Gatten⸗ und Kin⸗ 
deserbe ſachlich der Beſteuerung und damit iſt 
die Frage der Erbſchaftsſteuer zu einem vor⸗ 
läufigen Abſchluß gelangt. 

Bei dieſer Bedeutung der Beſitzſteuer iſt die 
Frage von erheblicher Bedeutung, ob das ehe⸗ 
liche Güterrecht von Einfluß auf die Beſteue⸗ 
rung des Vermögenszuwachſes der Ehegatten 
iſt. Wir haben bekanntlich das geſetzliche Gü⸗ 
terrecht, bei dem der Mann die Verwaltung 
und Nutznießung am Frauenvermögen hat, Gü⸗ 
tertrennung, wobei dieſe Rechte des Mannes 


Regel ſollte eine zwingende Ausnahme erfahren. 
Und das kam ſo: In meinem Leibcafs am Pots⸗ 
damer Platz war mir ſeit Tagen ſchon aufgefallen, 
daß die Herrſchaften von den „Freien“, die da 
ſtändig am Marmorſtammtiſch horſten und oft noch 
um Mitternacht durch Kaffee und Likör ihre Muſe 
anreizen, ſofern ſie nicht in Bühnen⸗Weltſchmerz 
machen, um vieles weniger aufgeregt diskutierten, 
oft grübleriſch vor ſich hinſtarrten, kurz, alleſammt 
unter dem Druck einer höchſt befremdlichen inten⸗ 
ſiven Nachdenkübung ſtanden. Es war oſtentative 
Gehirnquälerei. Ich wittere Morgenluft, heißt: 
Berliner Beobachter⸗Stoff, und beſchloß letzthin, 
der Sache auf den Grund zu gehen. Diskret winkte 
ich mir einen von der Runde der Genies, mit dem 
mich noch die lockeren Bande einer flüchtigen Be⸗ 
kanntſchaft verknüpften, an mein entlegenes Eck⸗ 
plätzchen, worauf ich ihn ordnungsmäßig inter⸗ 
viewte. Der Halbkollege knöpfte ſich dann auch als⸗ 
bald angemeſſen auf, und ich erfuhr dieſes: Es iſt 
die große Nundfrage, über die wir nachſinnen. 
Anſer Edmund Edel hat ſie geſtellt im Hinblick auf 
das zwanzigjährige Jubiläum, das das von den 
meiſten Literaten bevorzugte „Cafs des Weſtens“ 
am Kurfürſtendamm (von Spöttern „Cafs Größen⸗ 
wahn“ genannt. Der Briefſchreiber.) im Heroſt 
wird feiern können. Sie lautet: „Zu welcher Ihrer 


Großtaten hat Sie die „Schale Braun“ im Café, 


inſpiriert? Die Antworten ſollen dem jubilierenden 
Café⸗Inhaber als Huldigung dargebracht werden. 
Damit war das Rätſel dieſer tiefumſchatteten 
Denkerſtirnen gelöſt. Ich war ſofort im Bilde und 
beſchloß, das Meinige zur Löſung der tiefgründigen 
Frage, ohne die die Welt entſchieden nicht weiter 
beſtehen kann, beizutragen, indem ich mit edler 
Selbſtloſigkeit meinem Gewährsmann noch folgende 
Ergänzungstips gab: Man darf da nicht auf halbem 
Wege ſtehen bleiben! Die Anfrage muß viel weiter 
gehen, etwa: „welches Ihrer Stücke, Ihrer Gedichte, 


ausgeſchloſſen ſind, und allgemeine Güterge⸗ 
meinſchaft, wobei nur eine einzige, vom Manne 
verwaltete Maſſe vorhanden iſt. (Die Errungen⸗ 
ſchafts⸗ und die Fahrnisgemeinſchaft, die Ab⸗ 
arten der allgemeinen Gütergemeinſchaft ſind, 
haben nur geringere Bedeutung.) 


Es heißt nun im Beſitzſteuergeſetz, genau ſo 
wie im Geſetz über den Wehrbeitrag, nach dem 
Beiſpiel der preußiſchen Steuergeſetzgebung, daß 
für die Veranlagung das Vermögen der Ehe⸗ 
gatten zuſammengerechnet wird, ſofern ſie nicht 
dauernd voneinander getrennt leben. Hiernach 
iſt das Güterrecht für die Beſteuerung des Ver⸗ 
mögenszuwachſes zunächſt ohne Bedeutung; Ver⸗ 
mögensverſchiebungen und Schenkungen unter 
den Ehegatten ſind bei Lebzeiten ganz 
gleichgiltig. Anders liegt es aber im Todes⸗ 
falle eines Gatten. Die Frage wird die be⸗ 
ſonders intereſſieren, die aus politiſchen und 
ſonſtigen Gründen die Beſteuerung des Gatten⸗ 
erbes für verwerflich halten, und die theoreti⸗ 
ſchen Anhänger der Beſteuerung werden ſich in 
der Praxis um die Bezahlung der Steuer auch 
nicht reißen. Das preußiſche Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat einmal geſagt, daß es weder gegen 
die Geſetze noch gegen die guten Sitten verſtoße, 
wenn die Parteien derartige Formen für ihre 
Rechtsgeſchäfte wählten, daß ſie der Beſteuerung 
entgingen. Umgehungen des Geſetzes werden 
bei jeder neuen Steuer verſucht und teilweiſe 
ſogar als Sport betrieben und können, wenn ſie 
ſich in geſetzlichen Formen halten, niemandem 
verdacht werden, und die Wahl eines zwecks 
Steuererſparnis günſtigen ehelichen Güterrechts 
iſt ſicher erlaubt. 


Man ſollte nun meinen: da für den Vermö⸗ 
genszuwachs ſtets das Vermögen beider Ehe⸗ 
gatten als eine Maſſe gedacht wird und gar 
kein Unterſchied zwiſchen Vermögen des Man- 
nes und der Frau gemacht wird, ſo fordere die 
Logik, daß ſteuerrechtlich von einem Vermö⸗ 
genszuwachs garnicht geſprochen werden könne, 
wenn durch den Tod des einen Ehegatten der 
andere etwas erbt. Das Geſetz hat aber für 
eine derartige Logik kein Verſtändnis, ſondern 
beſteuert auch den Vermögenszuwachs, den ein 
Ehegatte durch den Tod des anderen erfährt, 
wie aus dem § 15 hervorgeht. Allerdings wer- 
den ſich die Steuertechniker noch reichlich die 
Köpfe darüber zu zerbrechen haben, wie das 
eigentlich gemacht werden und welcher Zeitpunkt 
überhaupt gilt, um das Vermögen des überle⸗ 
benden Gatten vor dem Tode feſtzuſtellen. So⸗ 
viel ſteht aber jedenfalls feſt, daß der überle⸗ 
bende Ehegatte umſo weniger zu verſteuern hat, 
je weniger er erbt, und er erbt um ſoviel weni: 
ger, als er ſchon bei Lebzeiten von dem Ver⸗ 
mögen des andern erhalten hat. Hieraus folgt, 
daß das, was der eine Ehegatte dem andern bei 
Lebzeiten ſchenkt, bei ſeinem Tode nicht als Ver⸗ 
mögenszuwachs verſteuert werden kann. 
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welche Ihrer Novellen ꝛc. verdanken Sie der inſpi⸗ 
rierenden Kraft eines Glaſes Pilſener, Münchener, 
eines Glaſes Grog, Weißwein, einem Boonekamp 
oder Kurfürſtlichem Magenbitter?“ Die Schale 
Braun allein tut es wahrlich nicht. Der Alkohol iſt 
des Genies Schrittmacher zu allen Zeiten geweſen. 
Genie und Wahnſinn hängen nicht inniger zu⸗ 
ſammen als Dichtung und Wutki. Welche ſubtilen 
Anterſcheidungen werden ſich da ergeben bei Beant⸗ 
wortung der Fragen nach der Sonderwirkung der 
einzelnen Alkoholiker auf die verehrliche Muſe all 
der Genialen? Die Wiſſenſchaft, die Alkoholinduſtrie 
vor allem, die jetzt fortgeſetzt vom Korps der abſti⸗ 
nenten Rache bekämpft wird, wird Ihnen zu großem 
Dank verpflichtet ſein, und die letztere ſich ſicher auch 
materiell erkenntlich zeigen, denn dann wird ſich 
wieder fröhlicher Bekennermut zum rechtſchaffenen 
Trunk herauswagen. Dieſes öffentliche läſterliche 
Verfluchen eines guten Tropfens iſt ja kaum noch 
zu ertragen. Und ſo weiter. Mein Mann hörte mich 
ſehr intereſſiert an und warf meine Idee, die des 
Ungenialen, den wahrhaft Genialen glatt auf den 
Stammtiſch des Hauſes, wo ſich ſofort, während ich 


mich in die Büſche ſchlug, darob ein lebhafter Dis⸗ R 


put entſpann Paſſen Sie auf: Die Sache 
wird gemacht! Eine ganze Induſtrie wird ſo wieder 
zu Ehren kommen 

Vom Film wieder Neues: Ferdinand Bonn 
ſchwört jetzt ebenfalls und vorbehaltlos auf ihn. Er 
kommt uns nächſtens im Film „König Ludwig II. 
von Bayern“ als König und Bismarck und übt 
dazu eifrig in eigener Filmfabrik auf ſeinem baye⸗ 
riſchen Gut. Das wird ſicher bon, bonner, am 
bonnſten werden, wie einſt zurzeit der Detektiv⸗ 
dramen⸗Erfolge des großen Bonn. Und weiter wird 


bekannt, daß die WT., die Union⸗Theater, dem⸗ K 


nächſt nun gar auch reguläre Varisté⸗Vorſtellungen 
im Film bieten werden. Sie ſehen: Der flimmernde 
Film ſtellt eben alles auf den Kopf!. 


I. Jahrg 


Einfacher und ſicherer aber als durch Schen⸗ 
kungen werden Güterverchſiebungen durch Ginz 


führung der allgemeinen Gütergemeinſchaft her⸗ 


beigeführt. Dadurch werden beide Ehegatten Ei⸗ 
gentümer des Geſamtvermögens je zur Hälfte. 
Nimmt man alſo als Normalfall, daß das Ver⸗ 
mögen in der Hauptſache dem Manne gehört, 
daß der Mann etwa 10 Jahre älter iſt als die 
Frau und zuerſt ſtirbt, ſo würde durch Einfüh⸗ 
rung der allgemeinen Gütergemeinſchaft beim 
Tode des Mannes die Hälfte des Vermögens, 
die ſonſt in der Hand der Frau als Vermögens⸗ 
zuwachs zu verſteuern wäre, der Beſteuerung 
entzogen, weil ihr ja bereits bei Lebzeiten des 
Mannes die Hälfte des Vermögens gehört 
hatte. Der Mann würde trotz Einführung der 
allgemeinen Gütergemeinſchaft die Verwaltung 
des Vermögens behalten, alſo ſeine Rechte bei 
beſtehender Ehe nicht aus der Hand geben. 
Hiernach ijt die allgemeine Gütergemeinſchaft, 
deren Einführung allerdings nicht überall zu 
empfehlen iſt, im Intereſſe der Steuererſparnis 
meiſt das günſtigſte Güterrecht; und es ſteht zu 
erwarten, daß ihr künftig, insbeſondere bei 
drohendem Ableben eines Gatten, eine große 
Rolle beſchieden ſein wird — nicht zum beſten 
der Reichsfinanzen. ; s 
Wie dieſe flüchtige Betrachtung zeigt, wird 
das Beſitzſteuergeſetz, deſſen Grundgedanke we⸗ 
der vom wirtſchaftlichen noch vom juriſtiſchen 
Standpunkt aus einwandfrei iſt, jedenfalls der 
Praxis ungeheure Schwierigkeiten 
bereiten und zu Härten und Angleich⸗ 
mäßigkeiten führen, wie ſie kaum ein an⸗ 
deres Steuergeſetz hat. Wenn der Wohlſtand 
der Nation weiter, wie bisher, einen Zuwachs 
erfährt, dann — aber auch nur dann — wird 
das Geſetz, das den Vermögenszuwachs be⸗ 
ſteuert, trotz ſeiner großen Mängel zu ertragen 
und von finanziellem Erfolge gekrönt ſein. 


Theater und Muſik. 


Erſt jetzt wird bekannt, daß in der vergangenen 
Woche in Leipzig eine Studentenverſammlung ſtatt⸗ 
gefunden hat, deren Teilnehmer eine Bewegung gegen 
das Hauptmann⸗Feſtſpiel beſchloſſen. Um ihr nicht 
das Gepräge einer prinzipiellen Stellungnahme gegen 
den ganzen Gerhart Hauptmann zu geben, hat man 
beſchloſſen, ſie in die Form einer Sympathiekund⸗ 
gebung für den Kronpringen zu kleiden. Dieſe Kund⸗ 
gebung wird gegenwärtig vorbereitet, — Im Funi- 
Ch der „Zukunft“ wird eine Schlußbetrachtung zum 

treit und Widerſtreit um das Hauptmannſche Jubi⸗ 
läumsfeſtſpiel gezogen. Sie endet mit der folgenden 
Zuſammenfaſſung: „Ehe der Rummel begann, wurde 
er hier vorausgeſagt. Daß er jo luſtig werden könne, 
hat keiner geahnt. Weil du in einem dem „Geiſt der 
reiheitskriege“ geweihten Spiel den Krieg nicht als 
„Miſſetat“ und „nackten Mord“, die Krieger nicht, 
eine für des Vaterlandes Befreiung gefallenen 
Ahnen, als von „blindem Haß“ Umnachtete an den 
Schaupranger geſtellt jepen wollteſt, bijt du ein roher. 
Lümmel; weil du, als Katholik, im Feſtſpielhaus 
En von Roms Küfig, von Pfaffenwänſten und der 
Erlöſerlüge zu hören erwarteteſt, biſt du ein Kultur⸗ 
feind; und Pöbelinſtinkt heult aus dir, weil dich die 
Gaukelei ekelt, die große Menſchen und großes Ge⸗ 
ſchehen in die ſtümpernde Nachäfferei eines Jahr⸗ 
marktsſchwankes erniedert. So ſind die Friedlichen, 
die im Irrtum den Quell alles Haſſes erkennen und 
der „Fleiſch gewordenen, im Geiſt ſich auswirkenden 
Liebe“ Feſte bereiten. er nicht mit ihnen iſt, heißt 
Rüpel, Feigling, Schleicher, SE Heuchler, Meuch⸗ 
ler; wird, wenn's 1 a geht, in den Pöbel⸗ 
kehricht geworfen. Denn der Kulturträger ka gehor⸗ 
ſam zu jauchzen, wenn Scharnhorſt und Blücher, Stein 
und Hegel an Drähten eg und aus Goethes 
Schönbartſpaß und Reinhardts Arenaſchmaus ein 
ſchleſiſches Himmelreich bereitet ward. ir dürfen 
ſanfter ſein, und, in de Pup en wiederholen, daß 
ein liederlich hingeſudeltes Puppenſpiel, in dem nicht 
die winzigſte Spur kühnen Geiſtes zu ſchauen war, 
vom Wuſt einer Abſurditäten erſtickt worden ijt.“ — 
Das Ist die „Zukunft“, deren Herausgeber Maximi⸗ 
lian Harden ilt. : ; 

Das Drama eines Handwerismeijters auf dem 
ganer Bergtheater. Aus Thale wird der „Deutſchen 

ageszeitung“ geſchrieben: Das Bergtheater auf dem 
Hexentanzplatz war geſtern der Schauplatz einer Jr 
aufführung. an gab das Werk eines noch faſt unbe⸗ 
kannten oldenburgiſchen Dichters das Sagenſpiel 
Frithjof“ von Auguſt Hinrichs. Der Dichter iſt ein 
Handwerksmeiſter ; bisher ſchrieb er plattdeutſche Ge⸗ 
dichte und ein ſoziales Drama, „Kinder der Sehn⸗ 
ſucht“, das bei der Uraufführung im Oldenburger 
Hoftheater bei Publikum und Preſſe lebhafte Aner⸗ 
kennung fand. Zurzeit arbeitet Hinrichs an einem 
oman aus dem Bauernleben. Das Sagenſpiel 
„Frithjof“ iſt mehr als ein Spiel; es ift ein KE 
wirkſam aufgebautes Drama, das bis zum Schluß, 
trotz mehr als dreiſtündiger Spieldauer, das Publikum 
u feſſeln und zu ergreifen vermochte. Das muß umſo 
Bees eingeſchätzt werden, als der Frithjof⸗Stoff durch 
die wundervoll poetiſche Verherrlichung des Schweden 
Eſaias Tegner feine Prägung erhalten hat. Hinrichs 
hat e an den Stoff und die Charaktere der Sage 
ehalten: im einzelnen hat er die Geſtalten des 
rithjof, des Königs Hring und Ingibjörgs mit be⸗ 
onderer Liebe behandelt und ihre Tharaktere vertieft, 
odaß ihre Handlungsweiſe verſtändlich erſcheint. Den 
usgang ſeines Dramas hat er modern geſtaltet: 
Losgelöſt durch ſeine fühnende Tat, die Exrettung 
Königs Hrings por dem Todesſtreich des tückiſchen 
Feindes, zieht Frithjof vereint mit Ingibjörg, die 
Hring freigibt, von dannen aus der Heimat, ſein Glück 
Fremde i e im Vertrauen auf ſeine 
ie 


in der 
eigene afl. = ufführung war in der Haupt: 


ſache gelungen. In den führenden Rollen überraſchten 
Eugen Klopfer und Marie Pfliegl durch ihre große 
Darſtellungskunſt: daneben ſei als hoheitsvoller alter 
König Herr Brunow, der auch die Regie mit feinem 
Verſtändnis führte, beſonders lobend genannt. Die 
Bühnenbilder waren trotz der Einfach oi chön, die 
Koſtüme ſehr echt und dabei ee de ublikum, 
das das Theater gut füllte, rief den Dichter am 
Schluß lebhaft hervor. 
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Der andere. 
Skizze von Elſe See 


Nachdruck verboten.) 
Sie ſah es ſchließlich ſelber ein. And fie, 
war mürbe geworden von dem Gerede der 
Mutter und Brüder. Vater war noch der ein⸗ 
zige, der nichts davon wiſſen wollte, daß ſie ihr 
Verlöbnis mit Walter löſte. Immer wieder 
hatte er geſagt: „Prüfe dich ernſthaft, Kind, 
höre nicht auf die andern, nur was du ſelber 


willit und vor dir verantworten he das 


* 


* 


heimrat wiederholt und das feine, 


stij ſaß, hatte kurz aufgelacht. 
Buüreaukrat, mach dir nichts daraus. Er denkt 
nur an das gegebene Wort, und da warft du 
ja noch ein halbes Kind! 
du endlich zur Einſicht gekommen biſt und eure 
Verlobung noch nicht veröffentlicht war. 
haſt das wahrhaftig nicht nötig, einen Lehrer 


kurz vor dem Doktor 
Walter mag ja ein ganz guter Menſch ſein, 


tue.“ 
Und ſie hatte, blaß und elend von den 
monatelangen Kämpfen, den Kopf geſchüttelt. 
„Mama hat recht und die Brüder auch, 


Papa. Er iſt keine Partie für mich. Eine 
Jugendtorheit, eine Kinderei war die ganze 
Sache. Mama ſagt, ſo ein Lehrer bleibt ſein 


Leben lang auf dem Lande, wenn er einmal an 


einer Dorfſchule unterrichtet hat. Und jage 
doch ſelbſt, Papa . was ſoll ich da?“ 
„Ja .. was ſollſt du da?“ hatte der Ge- 


ſchlanke 
Großſtadtkind angeſehen, das feins war. „Das 
mußt du freilich ſelber wiſſen, ob du zur Lehrer⸗ 
frau taugſt. Nur“ 
Er ſtockte vor ihren angſtvollen Augen. 
„Nur?“ fragte Anne⸗Marie. 
„Nur, das wußteſt du doch ſchon, als du dich 
mit Walter verſpracheſt, was deiner harrte. 


Es wird ihn ſchwer packen.“ 


Da lächelte Anne⸗Marie. Die feſten, wei⸗ 
ßen Zähne gruben fi tief in die Unterlippe 
ein. 

„Er hat jetzt eine ganze Schule voll Dorf⸗ 


kinder, für die er lebt, er hat ſeine geliebte 
Orgel, Hühner, Tauben und Kaninchen, er lebt 


in einer ganz anderen Welt als ich, Papa. Es 
wird ihm darum zu ſchwer nicht ſein, mich zu 
vergeſſen.“ 

Sie ſchwieg, und es war einen Augenblick, 


als ob ſie vom Vater einen lebhaften Proteſt 


erwarte. 

Der alte Herr aber ſchüttelte nur verſtänd⸗ 
nislos den Kopf. 

„Macht, was ihr wollt!“ — 


Und er ging aus dem Zimmer, wie einer, 


der machtlos iſt. 


Die Mutter, die am Fenſter vor ihrem Näh⸗ 


Ein Glück, daß 
Du 


zu heiraten. Noch dazu jetzt, wo Papa Geheim⸗ 
rat geworden iſt und uns ganz andere Geſell⸗ 


ſchaftskreiſe offen ſtehen. Was hätten die 
Leute wohl über ſo eine Verlobung geredet! 


Heinz iſt Fähnrich, denk mal 


nein, Kind, der 


aber als deinen Mann kann ich ihn mir nie⸗ 


mals denken. Eine Lehrersfrau auf dem Lande, 


einer beſſeren Bäuerin kommt die gleich, daß 


du dir das nie geſagt haſt!“ 


Anne⸗Marie brach das Blatt der Zimmer⸗ 
linde, das ihre Finger geſtreichelt hatten, 
mitten durch. 

„Ich habe nicht darüber nachgedacht, Mama. 
Erſt ſeitdem Walter feſt angeſtellt iſt und ihr 


ihn immer mit anderen verglichen habt, fiel 
mir der Anterſchied auf. Heinz meint, Walter 
‘ijt Sy feinen Anfichten gut u um bundert Jahre 
zurü 


„Ganz das Gegenteil von Wick Lamp⸗ 


= „warf die Mutter ein. 


Anne⸗Marie wurde ſehr iR: 


‘Der iſt eben in jeder Seiehun modern, 


Mana E 


= „And elegant und tonangebenb. ubrigens 
‚eine: ſehr gute Partie, Kind.“ i 


Anne⸗Marie bog schwer den Kopf zur 


; Mutter hin. 


A Ach laß doch. ich heirate überhaupt nicht. 
Heute noch ſchreibe ich an Walter, Ge weiß 


er es, und dann bin ich frei. 


Ss „Gott jet Dank,“ ſagte die Mutter. 
Eine Stunde ſpäter war der Brief geſchrie⸗ 


ben. Als er im Poſtkaſten lag, hätte ihn Anne⸗ 
Marie gerne noch einmal wiedergehabt. Es 


war doch wohl ſehr hart geweſen, was ſie ge⸗ 
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zu ſchreiben. 


„Papa iſt ein 


„und Herbert 


. „ich fühle, daß wir nicht 


mehr zuſammenpaſſen, und darum bitte ich 
dich, nicht mehr zu kommen und auch nicht mehr 
So leicht, wie wir uns fanden, 
wollen wir auch wieder voneinander gehen. 
Meine Briefe darfſt du behalten, ich finde das 
immer lächerlich, wenn man Vergangenes un⸗ 
geſchehen machen will und jede Erinnerung 
verwiſchen. Wie an einen verlorenen Freund 
werde ich an dich denken, denn ich bin ein zu 
moderner Menſch, um auch über das Kindes⸗ 
alter hinaus deinen Grundſätzen unbedingt 
folgen zu können, wie du verlangſt. “. 

Hatte er das eigentlich verlangt? War ſie 
nicht immer von ſelber eins mit ſeiner natür⸗ 
lichen Weltanſchauung geweſen, hatte Gott da 
geſucht, wo Schönheit war und Liebe, und alle 
Menſchen angeſehen wie Brüder und Schwe⸗ 
ſtern in ihrer jungen Glückſeligkeit? Wo war 
die nun? Was hatte man aus ihr gemacht, 
daß ſie plötzlich ſo ganz anders dachte und fühlte 
wie Walter? 

Hatte ſie hart geſchrieben, würde es ihn 
wirklich ſchwer packen, wie Vater gemeint? 

Drei Tage ging Anne⸗Marie wie im Fieber 
umher. 

Dann kam ein Päckchen mit der Poſt, das 
Helene Burkhard, Walters in Berlin verhei⸗ 
ratete Schweſter, adreſſiert hatte. In dem 
Päckchen lag der dünne, goldene Kinderring, 
den Anne⸗Marie vor fünf Jahren dem Spiel⸗ 
gefährten geſchenkt hatte, und der gerade an 
ſeinen kleinen Finger paßte. Der blaue Stein 
war noch heller geworden und das Gold noch 
blaſſer. ; f 

„Walter hat ihn mir heute für dich ge- 
ſchickt,“ ſchrieb die Freundin, „ich verſtehe dich 
nicht, Anne⸗Marie, wie du ſo etwas tun konn⸗ 
teſt. Und ich nehme an, daß auch unſere Wege 
von jetzt ab getrennt ſind, und wünſche dir 
alles gute für deine Zukunft.“ 

Zuerſt wollte Anne⸗Marie lachen, als ſie 
das las. Dieſe kleine Aſſiſtentenfrau war 
rührend. Wünſchte ihr trogvem alles gute 
trotzdem! Aber die Finger, die das Briefblatt 
hielten, zitterten ſo ſehr, und das blaſſe Gold 
des alten Ringes tat ihren Augen beinahe 
weh. Den trug Walter nun nicht mehr. Der 
war nun nicht mehr bei ihm wie ein letztes, 
kleines Brücklein zu altem Kinderglück und 
junger Liebe. Und kein Wort von ihm, keine 
Bitte, kein Vorwurf, nichts. Was wollte denn 
Vater? Walter war ſicher ebenſo froh wie ſie 
ſelber, daß alles ſo glatt und vernünftig ab⸗ 
ging, hatte es vielleicht auch ſchon eingeſehen, 
daß man nicht mehr zuſammenpaßte, ſeitdem 
man zu denkenden Menſchen geworden. 

Ein tiefer Atemzug hob Anne⸗Maries 
Bruſt. Mit einem letzten kleinen Zögern ſchob 
ſie den blaſſen Kinderring auf den eigenen 


kleinen Finger und ging zu den Eltern. 


„Es iſt erledigt, Watter ai damit einver⸗ 
ſtanden. Ei 

Seitdem ſprach man nur ſehr ſelten und 
vorſichtig über die ganze Sache, und die Be⸗ 
kannten und Verwandten, die um das heim⸗ 
liche Verlöbnis gewußt hatten, taten fer be⸗ 
friedigt und einſichtsvoll. LG 

Es war wie ein neues Leben, das nun be⸗ 
gann. SE 
Anne⸗Marie, die ſonſt aus Rückſicht auf 
Walter nie Luſt gehabt hatte, Geſellſchaften 
und Bälle mitzumachen, konnte plötzlich nicht 
genug an Vergnügungen haben. Sie tanzte, 
lief Schlittſchuh, beteiligte ſich an großen Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſten und ließ ſich den Hof machen 
von den Herren, als wäre das nun unbedingt 
nötig. Es verkehrten wieder Herren im Hauſe, 
die nicht nur allein Freunde der Brüder waren. 
Aſſeſſor Lamprecht zeigte es geradezu offen, daß 


er ſich um die Tochter des Hauſes bemühte, und 


Anne⸗Marie duldete es geſchmeichelt, daß er 
öfter und öfter kam. 

Das war ein ganz anderer Mann als Wal⸗ 
ter. Schneidig, geiſtreich, modern, er lebte in 
der Welt, in die ſie hineingehörte. Über kurz 
oder lang würde er ſie fragen, ob ſie ſeine Frau 
werden wollte, und ſie würde natürlich ja 
ſagen. Mama ſprach alle Tage von der guten 
Partie, die fte machen könnte, und ſelbſt der 
Vater meinte: „Dieſer Lamprecht hat entſchie⸗ 
den eine große Karriere vor ſich, er verſtehts, 
was von ſich her zu machen.“ 

Und Heinz, der Fähnrich, ſetzte hinzu: „Ein 
Glück, daß Anne⸗Marie den Dorfſchulmeiſter 
los tft.“ ... 

Der Frühling verging und der Sommer 
kam, und Anne⸗Marie fühlte, daß ſie dem 
Wendepunkt ihres Lebens immer näher kam. 
Sie würde ſich mit dem Aſſeſſor Lamprecht ver⸗ 


loben, würde eine ſehr gute Partie machen und 


fen erſte Rolle in der Geſellſchaft ſpielen dür⸗ 
en 
= Anite- Marie verbrannte Se Briefe. 


+ 


Mutter. 


Das letzte, was ſie mit dem früheren Verlobten 
verband, mußte aus dem Wege ſein, dann 
würde vielleicht eher das Vergeſſen kommen. 

Gerade, als ſie das letzte weiße Briefblatt 
in den Ofen ihres Zimmers geſteckt hatte, kam 
die Mutter durch die Tür. Sie hatte einen 
ſehr roten Kopf und ſah ſehr ſtolz und freudig 
erregt aus. 

„Ich komme eben von Papa, Anne⸗Marie. 
Heute war der Aſſeſſor bei ihm auf dem Bu⸗ 
reau. Du kannſt dir denken, was er dort wollte. 
Warum haſt du mir denn nicht geſagt, daß CH 
ihon. einig. jeid, ihr beide?“ 

„Wir beide?“ N 

Anne⸗Marie ſchüttelte den Kopf. 

„Das muß ein Irrtum ſein, Mama!“ 

Die Mutter lächelte. 

„Aber nein, Kind! Papa meint, ihr müßt 
ſchon miteinander geſprochen haben, daß er zu 
ihm kommt und um deine Hand anhält. 2 

Anne⸗Marie erhob ſich langſam aus ihrer 
gebückten Stellung. Ihr zu Füßen lag ein 
Stück angeſengtes Papier, das durch Zugluft 
wieder aus dem Ofen geflattert war. 

„Liebes“ ſtand darauf, weiter nichts. 

„Liebes, 

Walter hatte ſie ſo genannt. 

Und der andere, der Aſſeſſor, ging zuerſt 
zum Vater ins Amt, ehe er ſie ſelber fragte. 
Das war gewiß modern ſo oder vielleicht feiner. 
Sie wußte es nicht. Jedenfalls ſehr korrekt. 

„Er hat Papa ſeine ganzen Familienver⸗ 
hältniſſe klar gelegt, da ift nicht dran zu rühren, 
Kind. Ich gratuliere zu dem Glück.“ 

Anne⸗Marie ließ ſich küſſen, und ihre Augen 
kamen nicht los von dem Stück angeſengten 
Papiers, das da vor ihr auf dem Boden lag. 

„Was iſt denn?“ fragte die Mutter. „War⸗ 
um ſprichſt du nichts? Ich denke, du wirſt mir 
jubelnd um den Hals fallen und ſtehſt nun da 
wie ein Stock. Der Aſſeſſor kommt heute Abend. 
Ich muß eine beſſere Speiſenfolge noch zuſam⸗ 
menſtellen. Du kannſt unterdeſſen ſchnell mal 
zu Großmama hingegen und zu Tante Fränz⸗ 
chen. Die müſſen doch auch bei ſo einem Fa⸗ 
milienfeſt dabei ſein. Sag' ihnen, ſo ungefähr 
gegen acht Uhr ſollen ſie heute Abend kommen. 
Was meinſt du zu friſchem Hummer? Den ißt 
der Aſſeſſor ſo gern.“ 

„Ach laß doch,“ ſagte Anne⸗Marie wie 
müde, „Trinken und Eſſen iſt ja jo gleichgiltig.“ 

Ihr Fuß zertrat plötzlich das Stückchen an⸗ 
gekohltes Papier. Das Wörtchen „Liebes“ war 
fort, mitten durchgeplatzt. 

„Aber was haſt du denn blos? fragte die 
„Das ſieht ja gerade ſo aus, als ob 
dir Gott weiß was Unangenehmes bevorſteht. 
Und wirſt doch nun eine moderne, elegante 
Frau werden, die tonangebend in der Geſell⸗ 
ſchaft iſt, ganz was 


draußen auf dem Lande figen müßteſt, in der 


Woche deinen Kohl bauen und des Sonntags 
in die Kirche gehen, weil dein Mann die Orgel 
ſpielt.“ 

„Weil dein Mann die Orgel fpi: elt!“ hatte 
die Mutter geſagt. 

Wie lange war das her, ſeit ſie Walter nicht 
mehr Orgel ſpielen gehört hatte! Das letztemal 
im vorigen Jahre zu Oſtern, als die kleine 
Kirche in Groß Dietendorf voll gläubiger Men⸗ 
ſchen war, die jauchzend wie die Kinder ihre 
Auferſtehungslieder ſangen. 

Dazu ſpielte Walter die Orgel. Wie ein 
Brauſen und Frohlocken war das geweſen, man 
glaubte, den Frühling durch die geſchloſſenen 
Kirchenfenſter zu ſehen und den klingenden 
Sturm zu hören, der Blüten aus der ſchwarzen 
Erde treibt. 

Ob er noch ebenſogut ſpielte? Ob er ihren 
Treubruch leicht genommen, daß er kein Wort 
geſandt, keine Bitte, keinen Vorwurf.. nichts? 
Wenn fie doch loskommen könnte von dieſen 
quälenden Gedanken, abſchütteln das heimliche 
Sehnen! 

„Willſt du hingehen zu Großmama?“ fragte 
die Mutter in das tiefe Sinnen hinein. „Dann 
beeile dich, daß du zu Tiſch wieder hier biſt.“ 

„Ja, Mama,“ ſagte Anne⸗Marie. 

Die Mutter war jetzt ganz beruhigt. Zärt⸗ 
lich ſtrich ſie der Tochter über das heiße Geſicht. 

„Sollſt ſehen, Kind, erſt jetzt wirſt du dich 
ganz frei fühlen von der alten Kindertorheit. 
So eine Jugendliebelei hat keinen feſten Boden 
zum Gedeihen. Vernunft muß am meiſten mit⸗ 
ſprechen, wenn man ſich fürs ganze Leben bin⸗ 
det. — Geh den nächſten Weg am Bahnhof 
vorbei, dann kannſt du in einer Stunde ſchon 
wieder hier ſein.“ 

Anne⸗Marie nickte, wie aus ſchweren Träu⸗ 
men erwachend. Sie vertauſchte das dunkle 
Hauskleid haſtig mit einem helleren, ſetzte ſich 
den Strohhut auf und lief aus dem Hauſe, als 
käme da draußen von irgendwo eine Erlöſung 
von allen Zweifeln. 


Man verlange beim Einkauf ausdrücklich 
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schutzmarke Kreuzstern: 


anderes, als wenn du da 


Es war ſehr warm. Die Schulferien Haften 
begonnen, und die Straßen vor dem Bahnhofe 
waren überfüllt von großen und kleinen Men⸗ 
ſchen, die verreiſen wollten. 

„Wer da mitkönnte,“ dachte Anne-Marie, 
mit brennenden Bliden um fih jehend. Die 
Eltern würden erſt nach den großen Ferien mit 
ihr reiſen, und der Aſſeſſor hatte auch ſchon da⸗ 
von geſprochen, ſich anzuſchließen. Es wat 
alles ſo natürlich und ſelbſtverſtändlich, wie es 
kam. 

Anne⸗ Marie, die ſoeben ſchnell die Straße, 
die am Bahnhofe vorbeiführte, entlang gelau⸗ 
fen war, blieb plötzlich ſtehen. Wie Schreck und 
raſende Freude zugleich durchzuckte es ſie. 

Da drüben, in dem großen Portal vor dem 
Fahrkartenſchalter und der Gepäckabfertigungs⸗ 
ſtelle, ſtanden zwei Kinder. Sie hielten ſich 
bei der Hand, der Knabe trug einen kleinen 
Ruckſack über der Schulter und das Mädchen 
eine kleine Ledertaſche. 

Helenes Kinder . Hans und Grete, mutter 
ſeelenallein in der Fülle der Reiſenden. 

Anne-Marie wußte garnicht, wie das ſo 
ſchnell geſchehen konnte, aber ſie ſtand plötzlich 
vor den überraſchten Kindern und ſtreckte ihnen 
die Hände entgegen. 

„Hans, Gretchen. 
hier?“ 

Sie ſahen zuerſt ſchüchtern in das vertraute 
Geſicht, dann lachten fie. Se 

„Tante Anne⸗Marie . wahrhaftig!“ ſagte 
der Junge glückſelig. And dann wanderte ſein 
Blick ſuchend nach der Gepäckabfertigungsſtelle, 
wo ſich die Menſchen drängten. 

„Da iſt wohl deine Mama?“ forſchte Anne⸗ 
Marie. ; 

Die Kinder ſchüttelten die Köpfe. 

„Nein ... Mama iſt krank, wir haben 
nämlich noch einen kleinen Bruder bekommen, 
Tante. Deshalb dürfen wir auch ganz allein 
in den Ferien in Groß Dietendorf bleiben 
Denk mal an! Onkel hat uns heut geholt, und 
Papa will...“ 

Er ſprach nicht weiter. Denn es hatte ge⸗ 
radeſo ausgeſehen, als ob die Tante plötzlich 
wieder fortlaufen wollte. Grete hielt ſie aber 
feſt an der Hand, da konnte ſie es gewiß nicht. 

„Da kommt ja ſchon Onkel,“ ſagte Hans ſehr 
vergnügt und erleichtert. 

Von der Gepäckabfertigungsſtelle her kam 
raſchen Schrittes ein hochgewachſener Mann. 
Und nun blieb er ſtehen, und wie ein Zucken 
durchflog es ſeinen Körper. 

Anne⸗Marie konnte es deutlich ſehen, aber 
ſie ſtand feſt. 

Da kam er näher und zog den Hut. 

„Onkel, fieh mal, Tante Anne⸗Marie iſt 
dal jauchzten ihm die Kinder SEO 

Er hob jäh den 9 Kopf. 

auf, als ſie ſein Geſicht ſah. Schmal war es ge⸗ 
worden und hager. Die ſonſt ſo guten, ſchönen 
Augen lagen tief, ſprachen von Leid, das lang⸗ 
jam an der Geſundheit zehrt. 

„Ich habe ja garnichts von dir gewußt, 
Walter,“ ſagte Anne⸗Marie und ſtreckte ihm 
die Hand entgegen. 

Und als er ſie nicht gleich nahm, ſetzte ſie 


was macht ihr denn 


erſchüttert hinzu: „Ich bin vor Sehnſucht nach 


dir rein umgekommen.“ 

Nun griff er doch zu. 

„Es war ein harter Brief damals, Anne⸗ 
Marie. Aber ich wäre eher geſtorben, ehe ich 
vor euch klein geworden und noch einmal ge⸗ 
kommen wäre.“ 

„Das kannſt du ja garnicht, klein werden,“ 
flüſterte Anne⸗Marie, indem ſie ſich wie hilfe⸗ 
ſuchend an ſeiner Hand feſthielt. „Ich bin es 
geweſen, wir alle in unſerm Größenwahn. Und 
ich bitte dich, Walter, vergiß und vergib. Ich 
möchte dich wieder Orgel ſpielen hören, möchte 
Gott durch dich wiederfinden, den ich da drau⸗ 
ßen auf dem Lande fand, und den ich faſt ver⸗ 
loren hatte.“ 


Ihre Stimme brach. Aber es war ein großes | 


Glück in ihrem Herzen. Sie fühlte, daß ſie ſich 
ehrlich durchgerungen hatte durch alle Kämpfe. 
Er hielt ſie feſt im Arm. Einen Augenblick 
nur. Es fiel auch garnicht auf unter den vie⸗ 
len Abſchied nehmenden Menſchen. 
„So ſei wieder mein, Anne⸗Marie!“ 


Sie nickte. Sie wußte plötzlich, daß ſie nie 
etwas anderes geweſen war als ſein. Und 
wußte, daß ſo eine Jugendliebelei, wie Mutter 
geſagt hatte, doch feſter hielt, als alle Vernunft 
der Welt. Sie nahm die Kinder bei der Hand 
und küßte die blonden Köpfe. 

„Verſchiebt eure Reiſe auf ein paar Stun⸗ 
den, ja? Ihr kommt noch früh genug zu eurer 
Ferienfreude. Onkel ſoll mal erſt mit der 
ee und euch nach Haus gehen zu mir. 

a? Di 
Die u anten EE au 9 an. 


„Würfel 


GC Andere Suppenwürfel stammen nicht von MAGGI. 


BUBI gute, sparsame Küche.‘ 


— 
us 


~ 


) 


» — — ex 


* 


Der nickte ihnen ermunternd zu. 

„Wir fahren am Abend dafür mit dem 
Schnellzug, da ſind wir noch einmal ſo raſch in 
Grok Dietendorf. Und... jo Gott will, dürft 
ihr bald Blumen ſtreuen zur Hochzeit .. noch 
Sommerblumen ... Anne-Marie .. ja?“ 

„Ja,“ flüſterte ſie. 

An ſeiner und der Kinder Seite ging ſie 
den Weg zurück, den ſie gekommen war, um ſich 
ihr ſchwer erkämpftes Glück kraft ihrer Liebe zu 
fordern, das tauſendmal mehr wert war, als 
die ſogenannte gute Partie. Und ſie ging ſtolz 
wie eine Königin. 


pi 


Der Sieger im Fe beim Deutſchen 
urnfeſt. 

Ewald Keßler (X) vom Leipziger Turnverein 

8 Südoſt“ 


AAnter den Siegern im Zwölfkampf jteht die 
Berliner Turnerſchaft an vierzehnter Stelle, 
und zwar mit 119 Punkten gegen den Beſten, 
Ewald Keßler vom Leipziger Turnverein „Süd⸗ 
oft“, der 13415 Punkte erreichte, alfo. an die 
überhaupt erreichbare Höchſtzahl von 150 Punk⸗ 
ten ſehr nahe herankam. Erſtklaſſig hat wieder 
die Münchener Turnerſchaft abgeſchnitten, die 
im Zwölfkampf den 2., 3., 4, 7., 8. und 24. 
Platz belegte. Die meiſten Sieger im Zwölf⸗ 
und Sechskampf haben die Leipziger plaziert. 
Faſt ebenſogut wie die Münchener Turnerſchaft 
hat auch die von Hamburg abgeſchnitten. Unter 
den Siegern im Zwölflampf erſcheint Hamburg 
allerdings erſt an neunter Stelle, iſt dann aber 


auch noch an 11., 20. und 25. Stelle vertreten. 


Das Ausland, das auf den Nürnberger und 


Frankfurter Turnfeſten zumteil ſehr gute Reſul⸗ 


tate erzielt hatte, ſteht diesmal mit Ausnahme 
der Schweizer Turner weit zurück. Die Schwei⸗ 
zer belegten im Zwölfkampf den 7., 11. und 14. 
Platz, während ſonſt nur noch der Turnverein 
Brünn, der deutſche Turnverein Krannel⸗Ober⸗ 
ſedlitz, der Turnverein Jahn (Olmütz) und der 
ebenfalls öſterreichiſche Turner Herburger 
(Dornbirn) als Sieger aus dem Zwölfkampf 
hervorgingen. Artur Hoffmann (Harburg) ſiegte 
mit 105 Punkben von 120 erreichbaren im 
Sechskampf. : 


Mannigfaltiges. 

(Zwei Millionen Beſucher) hatte 
die Breslauer Jahrhundertausſtellung bis 
Donnerstag zu verzeichnen. Da die noch aus⸗ 
ſtehenden Kongreſſe einen ſtändig ſtarken Be⸗ 
ſuch erwarten ſaſſen, dürfte die dritte Million 
im Auguſt mühelos erreicht werden. 

(Ein überaus heftiges Gewit⸗ 
ter) ging Freitag Nachmittag gegen 6 Uhr 
über der Reichshauptſtadt nieder. 

(Selbſtmordeines Schulknaben.) 
Eine furchtbare Entdeckung machte Donnerstag 
der Kaufmann G. in Rathenow. Der elf⸗ 
jährige Sohn Otto des G. wurde ſeit zwei 
Tagen vermißt. Donnerstag ſuchte der Vater 
das ganze Haus nach ihm ab und entdeckte den 
Knaben ſchließlich auf dem Boden als Leiche; 
das Kind hatte ſich erhängt. Die Angehörigen 
können ſich nicht erkären, was den Schüler zu 
dem Selbſtmord getrieben hat. 

(Vier Perſonen ertrunken.) Frei⸗ 
tag früh wurde im Tegeler See ein Ruder⸗ 
boot kieloben treibend gefunden. Dabei fand 
man Gegenſtände, die, wie feſtgeſtellt wurde, 
dem Bootsverleiher Meyer, einem Kellner 
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Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt es nur wenige, bie im Urzuſtande zum 
Verſand gelangen; die meiften derſelben werden mit Kohlenſäure imprägniert oder ſonſtwie torrie 
giert. Zu den wenigen Taſelquellen, welche fo abgefüllt und verſandt werben, wie fie dem Fels 
entſpringen, zählt die Salzbrunner Me- o⸗CWelle, von der Herr Seh. Meotzinal⸗Rat Prof. 
Dr. E. Harnack am Schluſſe feines aus hrlichen Jutachtens wörtlich jagt: 

„Alles in Allem genommen laffen ſich der neuen Martha - Quelle bei voller Unpartel⸗ 
„lichkeit und ohne jede Adertreibung wirklich vortreffliche Eigenſchaften nachrühmen. Als reinſtes unberührtes Naturprodukt darf fie ſich in die 
„erfte Reihe derartiger Wäſſer fellen und wird fih, nicht als Heilquelle, wohl aber als geſunder, erfriſchender und Gefunden wie Kranken nützlicher 
„Tagestrunk für Perfonen aller Berufsſtände ſicherlich bald einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen. À 
Halkoholiſchen Getränken gegenüber möglichſte Enthaltſamkeit geboten ift, darf fie aufs beſte empfohlen werden.‘ 


f Salzbrunner Martha⸗Quelle it in allen beſſeren Hotels, Reſtaurants und Cafes erhältlich! 
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namens Gumpel und einem Hausdiener, alle 
in Jörsfelde wohnhaft, gehörten. Die drei 
Perſonen hatten ſich nachts im angetrunkenen 
Zuſtande in das Boot geſetzt und ſind jedenfalls 
beim Kentern desſelben ertrunken. — Ferner 
iſt der Techniker Karl Haaſe bei einer Ruder⸗ 
fahrt auf dem Wannſee ins Waſſer gefallen 
und ertrunken. 

(„Es iſt im Leben häßlich einge⸗ 
richtet .. ..) Diejen Vers mit der Unter- 
ſchrift Paul hatte ein unbekannter Mann auf 
einen Zettel geſchrieben, deſſen Leiche am Nord⸗ 
ufer aus dem Spandauer Schiffahrtskanal 
gelandet wurde. Andere Papiere, die zur Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Perſönlichkeit dienen könnten, 
fand man bei dem Toten nicht. 

(Beim Spielen mit Streichhöl⸗ 
zern verbrannt.) Ein ſchweres Unglück 
ereignete ſich in dem märkiſchen Dorfe Rudow. 
Zwei Kinder im Alter von fünf Jahren waren 
unter einen Kaſten eines umgeſtürzten Wagens 
gekrochen und hatten mit Streichhölzern ſpie⸗ 
lend, ein Feuer angezündet. Durch den ent⸗ 
ſtehenden Rauch wurden die beiden Knaben 
betäubt. Dem Söhnchen des Milchhändlers 
Bünger gelang es nicht mehr, ſich aus dem 
Kaſten zu retten; es kam in den Flammen um. 
Sein Spielkamerad konnte ſich zwar noch be⸗ 
freien, erlitt aber gleichfalls ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden, daß er kaum mit dem Leben davon⸗ 
kommt. 

(Ein Eiferſuchtsdrama) ſpielte ſich 


in Düſſeldorf ab. Der Krankenpfleger 


Bühner verſuchte ſeine Braut, die Kranken⸗ 
pflegerin Jack, durch mehrere Revolverſchüſſe. 


in den Kopf zu töten. Dann ſchoß ſich Bühner 


mehrere Kugeln ins Herz und war auf der 

Stelle tot. ek \ 
(Die Einwohnerzahl von Frank⸗ 

furt a. M.) Nach Mitteilung des ſtatiſtiſchen 


Amts in Frankfurt a. M. iſt die Volkszahl für 


den Stadtkreis Frankfurt am 1. Juli 1913 mit 
rund 440 100 anzunehmen. Am 1. Juli 1912 
waren es 428 800, alſo beträgt die Zunahme 
in Jahresfriſt 11 300. e 

(Großfeuer) entitand, wie die „Neue 
Vogtländer Zeitung“ meldet, Freitag Morgen 
in Zeulenroda im Hauſe des Strumpf⸗ 
wirkers Neſtler. Das Feuer griff auf die be⸗ 
nachbarten Häuſer über. Vier Wohnhäuſer 
wurden vollſtändig eingeäſchert. Um ein wei⸗ 
teres Umſichgreifen des Feuers zu verhindern, 
mußte ein fünftes Wohnhaus niedergeriſſen 
werden. Viele Familien ſind obdachlos. Der 
Schaden iſt ſehr groß, aber zum überwiegenden 
Teil durch Verſicherung gedeckt. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 

(Geſtändnis eines jugendlichen 
Mörders.) Der unter dem Verdacht, ſeine 


achtjährige Stiefſchweſter ermordet zu haben, 


in das Gerichtsgefängnis in Peitz eingelie⸗ 
ferte 13 Jahre alte Richard Hänſchen aus 
Bärenbrück hat Freitag Vormittag im Laufe 
der Vernehmung die Tat eingeſtanden. Über 


den Beweggrund machte der Knabe verſchiedene 
Angaben. 
(Aäns gelieferter Mörder.) In 


Hamburg traf aus Buenos Aires der be⸗ 
rüchtigte Einbrecher und Mörder Herrmann 
aus Eſſen ein, der von den argentiniſchen Be⸗ 
hörden der deutſchen Staatsanwaltſchaft aus⸗ 
geliefert worden iſt. Herrmann hatte im Jahre 
1910 in Eſſen und Umgebung eine ganze An⸗ 
zahl von Einbrüchen verübt. Bei einem der⸗ 
ſelben ſchoß er einen Poliziſten, der ihn in 
Hagranti erwiſchte, mit ſeinem Browning über 
den Haufen. Er flüchtete dann über London 
nach Argentinien, wo er vor einigen Monaten 
von der dortigen Polizei feſtgenommen wurde. 
Auf die Ergreifung Herrmanns war von der 
Staatsanwaltſchaft in Eſſen eine Belohnung 
von 2000 Mark ausgeſetzt worden. Herrmann 
wurde zunächſt in das Gerichtsgefängnis in 
Hamburg überführt, von wo aus ſein Weiter⸗ 
transport nach Eſſen erfolgen wird. 

(Die Trauerfeier in Wilhelms⸗ 
hafen.) Nach einer ergreifenden Trauer⸗ 
feier, der zahlreiche Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten der Marine beiwohnten, wurden am Frei⸗ 
tag Nachmittag von den ſechzehn aus dem 
Wrack des Torpedobootes „S. 178“ geborgenen 
Leichen zwölf in einem gemeinſamen Grabe 
auf dem Marinefriedhof beerdigt. Vier Särge 
wurden zur Beiſetzung in der Heimat nach dem 
Bahnhof geleitet. Tauſende von Menſchen um⸗ 
ſtanden die Straßen, durch die der Zug ging. 

(Aufruhrprozeß.) In zweitägiger 
Sitzung wurde am Donnerstag und Freitag vor 
der Strafkammer Aurich über die anläßlich 
der Maifeier in Bremerhaven vorge⸗ 


nnen 
at 


kommenen Ausſchreitungen verhandelt. 


Der größte Reichtum des Menſchen iſt das Gemüt, 


Vier Angeklagte hatten ſich wegen Aufruhrs zu das groß genug iſt, keinen Reichtum zu verlangen. 


verantworten. Die Verteidigung der Ange⸗ 
klagten hatte Rechtsanwalt Heine⸗Berlin über⸗ 
nommen. Fünfzig Zeugen waren geladen. 
Der Staatsanwalt beharrte auf der Anklage 
wegen Aufruhrs, jedoch hielt das Gericht Auf⸗ 
ruhr nicht für erwieſen und verurteilte drei 
der Angeklagten wegen Teilnahme an 
einem Auflauf und zwar den Nieter 
Johann Krueßmann zu zwei Monaten und den 


Arbeiter F. Paſchik zu drei Wochen Gefängnis W 


und den Schmied B. Kleine zu dreißig Mark 
Geldſtrafe. Der Maurer D. Waſſer wurde frei⸗ 
geſprochen. 

(Gefährliche Szene bei einem 


Leichen begängnis) Bei dem Leijen- |J? 


begängnis des Generals Freiherrn v. Werſebe 
ſcheute in Salzburg ein den Trauerzug er⸗ 
öffnendes Pferd mit einem eiſernen Ritter und 
ſtürmte gegen die Trauergäſte, unter denen ſich 
das Herzogspaar von Cumberland 
und die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg befanden. Des Publikums bemächtigte 
ſich eine Panik. Nachdem das Pferd eingefan⸗ 
gen worden war, wurde die Trauerfeier ohne 
Zwiſchenfall fortgeſetzt. 

(Ein ſeltſamer Überfall) In 
Weilburg an der Lahn bat eine unbe⸗ 
kannte Frau einen auswärtigen Reiſenden, ſie 
in den benachbarten Wald zu begleiten, um ihr 
Kind zu befreien, das durch einen Holzſtoß ver⸗ 
ſchüttet ſei. Als der Reiſende die Frau beglei⸗ 
tete, wurde er von drei Männern überfallen, 
geknebelt und vollſtändig ausgeraubt. 

(Exploſionsunglück auf eing 
Übungsplatz.) Als Donnerstag Abend 
ein Gefreiter und drei Pioniere des 7. Weſt⸗ 
fäliſchen Pionierbataillons auf dem Abungs⸗ 
platz Mülheimer Heide eine Kiſte mit 
Signalpatronen (Knallpatronen) öffneten, 
explodierte dieſe. Der Gefreite und ein Pio⸗ 


nier erlitten ſchwere, die beiden anderen min⸗ e 


der ſchwere Verletzungen. Alle vier wurden in 
das Lazarett gebracht. 


(Ein junger Verſchwender.) Die 
Witwe des im Jahre 1908 verſtorbenen Dra⸗ 
matikers Victorien Sardou hat ihren Sohn 
Jean Sardou unter Kuratel geſtellt. Der 
junge Sardou hat es fertiggebracht, in drei 
Jahren ſein väterliches Barerbteil in Höhe von 
etwa einer Viertelmillion Mark durchzubrin⸗ 
gen, auf ſeinen Namen geſchriebene Grundſtücke 
im Geſamtwerte von 400 000 Mark loszuſchla⸗ 
gen und 300 000 Mark Schulden zu machen. 


(Das Geheimnis des Korſetts.) 
Eine drollige kleine Geſchichte wird von dem 
Expräſidenten Loubet erzählt. Ein Freund 
traf ihn eines Nachmittags, wie er vor einem 
Laden der Avenue de l'Opéra in feinem Wagen 
ſaß. Man begrüßte ſich und der Freund ging 
weiter. Als er zwei Stunden ſpäter wieder 
vorbei kam, ſaß Loubet noch immer in ſeinem 
Wagen. „Sie haben jetzt viel Zeit zu ver⸗ 
lieren, nicht wahr?“ fragte der andere und trat 
an das Gefährt heran. „Wo iſt denn Mme. 
Loubet?“ „Meine Frau?“ erwiderte der Ex⸗ 
präſident. „Die iſt da drinnen — ſchon die 
ganze Zeit, ſeit wir uns zuletzt ſahen.“ Der 
andere ſah nach dem Ladenſchild, auf dem mit 
großen Buchſtaben „Au Corſet Myſtère“ (zum 
geheimnisvollen Korſett) geſchrieben ſtand. 
„And wirklich,“ fügte Loubet hinzu, indem er 
auf die Korſettmodelle im Schaufenſter zeigte. 
„Es iſt ein Geheimnis, wie fie da hineinkom⸗ 
men ſoll.“ Mme. Loubet iſt nämlich eine ſehr 
korpulente Dame. 


(Der weſteuropäiſche Kalender) 


ER 


(Berliner Geritsverhandlung.) 
2 Nachdruck verboten.) 

Der ch an 
einem Gegen Konjervatorium ſtudiert, hat die 


) Es ber 
Angekl.: Mit’ jrößte Vajniejen, dadruf 
Michaeli 


jeſungen hatte: „Ihr 
GC 


ee Herr E 


Kellner 


war parduh nich zu zu 
anope Zb Das gehört doch wohl nicht 


ur. Sache. — 
Wat die Wirtin 


Knien, 


ne fro 


utter, ick komme jetzt 
immer erſcht um Uhre zehne zuhauſe, ick habe noch 

Ee weil ick doch nich 
errn. Blos det kam 


trejung feine Dratkommode 'n bieten a 


ngeti: „wie ich ges 
ſungen hab', und da ſah er mich als Packerin wieder 


bk ging hin zu dem Herrn und — und (fie ſtockt) — 
ngeti.: 
Unflicke. 


Mark 
„: Ick bezahl' niſcht, det kann Mieke bes 
rabbeln, die is ja ſchuld an den Knatſch. — Tochter: 
Mutter, fei nur ruhig, er verzichtet ja, wie er mir 
[e te, auf das Geld. — Angekl, (lächelnd): Miete, 


is wol doch en feiner Mann? 


(gregorianiſche) folte in Rußland einge. / 


führt werden. Die Prüfungskommiſſion hat 
ſich aber gegen die Einführung und für die Auf⸗ 
ſtellung eines neuen Weltkalenders ausge⸗ 
ſprochen. 

(Waldbrand in Rußland.) Nach 
einer Meldung aus Archangelsk vom Frei⸗ 
tag brennen in der Nähe der Station Enz a 
20 000 Desjatinen Wald. Von den Truppen, 
die zur Loͤſcharbeit hinzugezogen worden: find, 
iſt ein Soldat tödlich verunglückt. 


Gedankenſplitter. 
Ich kann mich nur über den Menſchen freuen, der 
weiß, was ihm und andern nütze iſt und ſeine Willkür 
zu beſchränken arbeitet. i Goethe. 


Schwer zu ertragen ift für eines Mannes Magen 
Ein Weib, das niemals weiß, wieviel Af r r ge 
agen, 
Er hat zu rechter Zeit nicht Früh⸗ e Abendſchmaus. 
Und Ordnung fehlt der Welt, weil ſie ihm fehlt ES 
Fr. Rückert. 


HOUTHALEN tigani 


Auch unſeren Kolonien, wo bekanntlich den 


nume eee 


Fette eee eee 


ieee TTO eee 


inuten 


D (Gi 2 j à g Ar b be E 24 
ieee, eee 
NEO Latten 


f TnT 


. 


aufhaus 


Frisierkämme 


aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Celluloid, Elfenbein, Schildpatt, 


Kopfpürsten 


in sehr grosser Auswahl von 50 
Pfennig an, 


Kleiderbürsten, 
Taschenbürsten, 
Zahnbürsten, 


sowie 


Bürstenwaren 


aller Art in den verschiedensten 
Preislagen empfiehlt 


d. M. Wendt Mal, 


Seifenfahrik, 


33 Altstädtischer Markt 33. 


Wir Bitten 
unsere Schäufenster 
zu beachten! 
jusnpeag nz 
JOJjsusjneu)s B1asun 

Haut HAA ` 


in unseren Abteilungen 


Herren- und Kinder-Konfektion! 


Radikaler Räumung halber gewaltige Preisermässigungen! 
1 Posten Leinen-Kostüme. . .. » 2 2.2.2 früher bis Mk. 30.00, jetzt Mk. 9.00 


Bere 


i iraten, 95 87 5 
EE e 1 „ englische und dunkelblaue Kostüme. „ „ „ 40.00, jetzt „ 24.00 
. ET Dees 1 „ ‚sehwarze und englische Paletots ..... „ „ 30.00, Jetzt 16.50 
i Oldſtem = sa = 
585, 750 und 900 (Dutatengofd) zu 1 „  LeinenRöcke. . n... s so uoe een. N 15.00, jetzt „ 3.00 
Gratieren frei, Gofplattierte Team, 1 „ lochstickerei- und Wollkleideer ...... „ „ „ 45.00, jetzt „ 16.00 
ringe, Paar von 4 Mark uuter 1 Kimen es 8 30.00, jetzt 4.50 
Garantie. 2 2 — 2 22 2 
A 1 „ englische und blaue Kinder-Jacken . . . =: „ „ a 16.00, jetze „ 3.00 
Louis geg h 1 „ dunkeiblaue Cheviot-Kinder-Kleider . . . „ „ „ 25.00, Jetzt „ 5.00 
9 1 „ englische Röcke y „ „ 15.00, jetzt „ 3.00 
Uhren und Goldwaren, 1 „ Waschblugzensssss. 3500, len, 228 
Thorn, Seglerſtr. 28, Telephon 589. 1 „ Schwarze Wollblu seen Y „ „ 15.00, jetzt „ 4.00 


1 Posten Jakett-Anzüge, 2reihige Fassons, aus englischartigen 
Stoſfte n früher bis Mk. 25.00, Jetzt Mk. 16.50 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 


Sudeten and Nähmaidhinen, Sprech⸗ 1 „ Jakett- Anzüge aus marengo und dunkelblauen Cheviots, 
fange erer ac) aparte Verarbeitung ee „ „ » 86.00, jetzt „ 25.00 
M. Rose, 1 „ Ulster und Paletots, 1- und 2reihig, in modernen 
Büchſeumacher, Mauerſtraße 75. englischartigen, sowie soliden dunklen Mustern -e . . . „ „ „ 28.00, jetzt „ 19.50 
1 „ gestreifte Beinkleider in schöner Ausmusterung, „ „ „ 6.50, jetzt 3.75 


Knaben-Stoff- Anzüge, Paletots. 


neben -Wasch-Anzüge, Blusen und Höschen 
f ganz besonders im Preise herabgesetzt! 


Ven Weit des Di 


verkaufe ich zu 


bernbgeiehten Preisen. 


Rotweine, Ungarweine, 

Portweine, Moſelweine, 

Rum, Arrak, Kognak, 
1 Sekt ı 


ſowie jämtlide 


= Kolonial waren. 


Das Lager muß bis zum 
15. September geräumt fein. 


Repoſitorium u. Geſchäfts⸗ 
utenſilien d 


ſind auch zu verkaufen. 


M. Kopczynski, 


Altſtädt. Markt 2. 


Ihre Zulunft! 


Münſchen Sie Aufklärung über Ber- 
gangenheit, Gegenwart u. Zukunft 2 
So ſchreiben Sie noch heute an den ein⸗ 
zigſten Spezialiſten der Welt unter An⸗ 
gabe Ihres Geburtsdatums und Jahres. 
Erſtaunliche Beweiſe. Tauſende von 
Dankſchreiben aus faſt der ganzen Welt. 
Auskunft gratis. 


J. J. Dirks, Piychologe, 


Hamburg 22. 


die . Störungen ſchon alles EZ. er⸗ 


folglos angewandt, bringt mein ärztlich E 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nah- | E 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


dl 


und Geſchlechtsleiden, ihre gründliche 
und dauernde Heilung ohne Quedfilber 
und andere Gifte von Spezialarzt Dr. 
Eberth. Broſchüre gegen Einjendung 
von 1.20 Mk. (Briefmarken) durch Ambu⸗ 
latorium für Dr. Eberth's Heil⸗ 
verfahren, Frankfurt a. M. 120. 


400länzende Erfolge 


im w 
Jauer & Kalkow, ? 


"E 


af 


| Lanz’sche 
lotor - Dreschmaschinen 


GES — LEES — e < 


N 
ži 


Für Elektro- 
motor-, Dampf 
U. Motorbetrieb 


Vollständig 
marktiertige 

Sé A 

Reinigung. 


Ausschütteln des Strohes. 


Hodam & Ressler 


Generalvertreter 


Danzig 7. Graudenz. 


Erntepläne, Getteideſäcke, waſſerdichte 
Stalenpläne und Wagenpläne, 
Strohſäcke und Arbeiter⸗Schlafdetken, 
Staubpläne zum Beneden pon Wagen 


ſtets vorrätig empfiehlt billigſt 


> Julius Grosser, 
SE? = Schlefiihe Leinwand- und Tiſchzeughandlung, 
Ge Fernſprecher 521, gegründet 1867. 


Gelegenheitsperläufe. 
128 Morg., kompl., 42 000 Mk., 10 000 
Mark Anzahl.; Zinshaus, 8 , 40 000 Mk., 
23900 Mk. Anzahl.: Zinshaus, 7%, 
34.000 Mk., 1 2000 Mk. Anzahl.; Zins⸗ 
haus, 8%, 12 800 Mk., 1—2000 Mark 
Anzahl.; 1 Morg., kompl., 5500 Mark, 
3000 Mk. Anzahl.; 10 Morg., kompl. 
4290 Mk., 2000 Mk. Anzahl.; 2½ Morg., 
kompl., 3000 Mk., 1200 Mk. Anzahlung, 
Hoffmann, Thorn, Araberſtr. 9, 2, r. 


Beabſichtige mein 


Grundſtück, 


von 9 


; Kurmittel: Moor-, Stahl-, Fichtnadel-, kohlensanre 
elektrische Bäder gegen Rheumatismus, Gicht, 
Frauen-, Nerven- und Herzleiden. 


Luftkurort 


Pommersche Schwelz ! 
y Herrliche Natur! ` 
Aussergewöhnliche Hellerfolge. 


3 - 5 

9 Magdeburg. - a E a 4 Morgen groß, guier Roggen m 
t irt i S eizenboden, mit neuen maſſiven Ge⸗ 
g Sone 21 5 E Sue B KS S ; bäuden, dicht am Bahnhof Thorniſch⸗ 
mittel. Se e S Papau (Kreis Thorn) gelegen, mit 
5 D 10 mod Srne Kurhäuser Sehr billige Verpflegung! talen ung gl 1 4 00 
5 z a verkaufen. nzahlun 2— e 

III Y WE SE E EE „Viele Rinzelloeis : Ë Auskunft kostenios: Bade- Verwaltung Krüger, Beige, Gramiſchen. 


Si zu vermieten 


Erfinder 


erhalten in allen Angelegenheiten £oftenlofe 
Aus kunft. 1000 Erf.⸗Probleme mit Erläu⸗ 
terungen über Patentweſen 30 Pfg. Ga⸗ 
rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. 
Paient⸗Ingenieur⸗Bureau 
Harithaler & Schmidt, Breslau II 


eseitigt 
Warzen ni 
und schmerzlos Dr. Bnileh’s Warzen“ 
zerstörer & 30 Pf. bei Adolf Majer, 
Drogerie, Breitestr. 9; Schönsee®: 
Otto Meitner, Zentral-Drogerie, 


Si 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
5 zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
Bandbedingungen gratis und frank 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte. Altſt. Markt 20 


Cine Mt 


mit 3 Monate altem Fohlen ſteht zum 
Verkauf bei Gaſtwirt Hotho, 
Kl. Böſendorf. 


I ͤ œ-ꝝ— / x a 
Beabſichtige krankheitshalber mein | 


zu verkaufen, Größe 124 Morg., 5 Min. 
von der Bahn und Chauſſee, mit voller 
Ernte, lebendem und totem Inventar. 
Preiswert zu verkaufen. 

M. Nass, Gramiſchen. 


Meine Grundſtücke 


Thorn 3 mit 2 Bauſtellen ſind ſofort fort⸗ 
zugshalber billig zu verkaufen 
Brombergerſir. 92/94. 


Einen faſt neuen 0 d 


Selbstfahrer 


verkauft 
G. Stoyke, Goßlershauſen. 
SES ee eV 
("Re mit 54Kaſten 

nebſt Tombank, ſowie ein Kran⸗ 
keuwagen zu verkaufen 

inja., gr. Eßliſch (Eiche), 3 Belt: | 

geſtellen m. u. o. Matratzen (jaub.) 


fortzugsh. ſehr billig hear, Í 
Ga Wohnungsangebote. 

Möbl. Vorderzimmer zu H 

Coppernikusſtr. 23, 3. 

Zwei möbl. Zimmer 

zu vermieten Schillerſtr. 8, 1. 


| 
AE 
E Meer Wohnung m. Bürſchengel von | 


fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


1 gt, gr., mbi. Borverg. m. |. E., a. f. 2 


. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 


möbl. Parterre:Simmer | 
für 15 Mk. monatl., v. 1. Auguſt d. Is. | 
Mauerſtr. 75. | 
| 


Laden, 


Eliſabethſtr. 13, per 1. Oktober zu ver« 
mieten. Zu erfragen 2 Treppen. 


Laden 


a mit angrenzender 2—3⸗Zimmerwohnung 


beabſichtige i 


Uloſterſtraße 11 


auszubauen. Mietspreis ca. 800 Mark. | 


Intereſſenten bitte Anfragen zu richten 
Baderſtr. 23, 2. 


Photogr. Atelier, 
Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr, 


vom 1. Januar zu vermieten. 


EE 
Wohnung z. v. Part.⸗W. zu 400—500, 
kl. W. z. 200 M. Z. erfr. Marienſtr. 7, 1 Tr. 


Wohnungen: | 


13 Zimmer, Bad ꝛc., Garten und Pferdes 


ſtall. Mellienſtr. 129, pt., und 131,1. Eir 
5 Zimmer wie vor Mellienſtr. 109, 
4. Etg., 3 are Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer, Küche, Stall, Keller, Kaſernen⸗ 
ſtraße 39 und Waldſtr. 47 von ſofort 
oder 1. 10. zu vermieten. \ 


Heinrich Lütimann, 


G. m. b. H 


J Zimmerwohnung, 


4. Etage, von ſofort zu vermieten 
Neuſtädt. Markt, Czechak⸗ 


J Zimmerwohnung 


mit heller Küche und Badeſtube, zum 
1. 10. d. Js., auch früher, zu vermieten. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 


Kleine Wohnung, 
7 Mk. monatlich. Marienſtr. Ze 


1 Gig, 4 Zimmer nebit Zubehör 


„1. 10. 3. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Kay 


Nr. 168. 


Heimiſches Naturleben. 


Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 


Nachdruck verboten.) 
Auf Feldwegen. 


5 Anderthalb Jahrzehnte habe ich an der Peripherie 
1 Stadt gewohnt, nach einer Richtung hin, die gar 
Line ſogenannte „Gegend“ hatte. Der ſchöne Berg- 
wald lag in weiter Ferne jenſeits des Häuſermeeres, 
und die Wieſe im Tal wurde von einem Bach durch⸗ 
ſtrömt, den der Unrat einer ganzen Stadt ſchändete, 
1 1 Grunde ein Menſch mit 
mit einem i 
Busch hielt: Helden von Wilhelm 
Knopp begab ſich weiter fort 
i Und an einen andern Ort, 
K Da blieb denn nichts zum Luſtwandeln, als das 
ei ſchlechten Vinzinalwegen und einem langweiligen 
lerbaßndamm durchſchnittene, blache Feld. Es ſchien 
mik wenig freundlich gefinnt, denn im Sommer ließ 
11 5 öfter einen ſeiner vielen Hamſter in meinem 
8 90 en breitmachen; im Spätherbſt ſandte es mir 
Bag ſeiner Mäuſe ins Haus, und wenn ein ſtarker 
1 erregen auf dem ſchrägen Gelände niederging, 
ef mir mehr als einmal der Keller des Land⸗ 
häuschens voll Waſſer, ſodaß ihn die Feuerwehr aus⸗ 
KEA mußte. Und doch, ich habe das „öde Feld“ 
cn teb gewonnen, ſchon deshalb, weil man da 
futter lo hübſch allein wandern konnte, ferne der gern 
(ee ulierenden Spaziergängerſchaft, den weiten 
vi yr Über ſich, in der Ferne das blauende Gebirge 
ringsher wogende Kornäcker, über denen jubilie⸗ 
rende Lerchen hingen. 
d n den Wegen, an den Rainen nicken alle Arten 
n Gräſern. Wenn fie in den Gartenwegen oder 
e dem Pflaſter wachſen, können fie einen ſehr 
Se hier aber find fie ganz am Platze. Da ber 
ER ich an einer trockenen Feldſtelle gleich dem 
5 SN dieſem zierlichen Gewächs, und weiterhin 
SS Set dem Riſpen⸗ und dem Angergras, dann 
ang limiete und dem feinen Straußgras. Wie 
artig 8 nicken an Riſpen und Uhren die verſchieden⸗ 
jed en Spelzchen, ſo locker, ſo leicht, daß ſie einem 
e 


e ; i 
Tengi tet jene Grazie verleihen, deſſen feine 


zu ko n Blumen bedürfen, um recht zur Geltung 
mmen, An einem feuchten Wieſenſtreifen läßt 
grüßt ollgras feine weißen Fahnen wehen, und dort 
mich das vertraute Timotygras mit ſeinen 
RE und erinnert mich an eine fleißig geübte, 
ückiſche Kurzweil der Jugendzeit. Streicht man näm- 
lich die Spelzchen des reifen Graſes ab, ſo bleibt ein 
raſpelartiges Ende am Halm. Das braucht man nur 
heimlich einem ins Haar zu bohren und dann an dem 
m zu rupfen, dann gibts ein Wehgeſchrei und als- 
bald die ſchönſte Balgerei. And folde ift aus den 
verſchiedenſten Gründen nicht zu unterſchätzen. 
Doch ich will mich nicht weiter in die Nomenklatur 
Gräſer vertiefen und laſſe Ruchgras, Wieſenfuchs⸗ 
hwanz, Quecke, Lolch und Schmiele nicken und grüßen. 
ch nicke nur freundlich wieder und überlege, daß 
ohne Gräſer weder Viehzucht noch Getreidebau möglich 


wären, ja, daß es ohne die braven „Gramineen“ viel⸗ 


leicht keine Ziviliſation gäbe. Das Weizenfeld zu 
meiner Rechten, das Roggenfeld zu meiner Linken 
und das Haferfeld weiterhin, das alles ſind doch 
Gräſer, kultivierte Gräser. Wie duften fie zumteil 
nach friſchem Brot, wenn fie blühen, wie voll hängen 

te Ahren, wenn fie reifen und ringsher alles wie 
im Golde ſteht. Blumen in allen Farben umkränzen 
ihre Ränder, manche jumen ihnen fogar das Gebiet 
ſtreitig zu machen, den Getreidehalmen Raum und 
Licht zu nehmen. Da iſt zum Beiſpiel unſer Feld⸗ 
mohn mit feinem roten Atlasrock und feiner luſtigen, 
haarbüſcheligen Samenkapſel in der Mitte. Ein 
tolleres, leuchtenderes Rot, als er entwickelt, iſt wohl 
kaum zu denken, aber auch keine ergreifendere Illuſtra⸗ 
tion der Blindheit als die, die der verſtorbene Meiſter 
Bruno Piglheim ſchuf, indem er ein ſchönes, blindes 
Weib, das ſich mühſam mit dem Stecken den Weg 
ertaſtet, über ein weites, blühendes Mohnfeld ſchreiten 
Ce hier leuchtendſte Farbenpracht, dort dunkelſte 

acht. 

Der Mohn ijt, ſtreng genommen, eine Giftpflanze. 
Der eingedickte, milchige Saft orientaliſcher Arten 
liefert das Opium, das ihon ganze Völker entnervte 
und ſich neuerdings ſogar in Frankreich zahlreiche 
Opfer ſucht. Auch in unſerem „Papaver Rhoeas“ tt 
der „wirkſame“ Stoff vorhanden; doch wer wird der 
effektvollſten unſerer Feldblumen darum gram fein! 
Beſcheiden zu ihren Füßen auf der Ackerkrume gelagert, 
blickt ein anderes Blümchen freundlich mit zinnober⸗ 
totem Blütenſtern zu mir empor, in Blatt und 
Stengel der überall vertretenen Vogelmiere, dem 


Hühnerdarm, nicht ganz unähnlich. Es ift der Ader 


Gauchheil, der auch ein Schweſterchen hat, aber von 
einer „anderen Couleur“, nämlich einer himmel⸗ 
blauen. Dies Kräutchen, Anagallis, galt einſt in 
jenen Großvaterzeiten, als die Kräuter von der 
mediziniſchen Chemie noch nicht ſo kaltgeſtellt waren, 
wie heutzutage, und fleißig gegen alle möglichen Ge⸗ 
brechen in Anſpruch genommen wurden, als „offizi⸗ 
nell“, als heilwirkſam, und zwar gegen den Tollen⸗ 
bundebiß. Eines Abends war ein Onkel von mir 
gemeiner Weiſe von einem tollen Hunde gebiſſen 


worden. Sofort machte er ſich noch in der Nacht zu 


Fuß auf, einen fünf Stunden entfernt wohnenden 
Bruder, einen früheren Apotheker, zu beſuchen, den er 
in begründetem Verdacht hatte, daß er ſich im Beſitz 
getrockneten Gauchheils befinde. Am den erſten 
Hahnenſchrei pocht er den tief erſchrockenen Ohm Karl 
heraus und findet die Pflanze, ganz, wie es ſich gehört, 
in einem Säckchen luftig aufgehangen. Er trinkt mit 
Todesverachtung einen ſtarken Theeaufguß von dem 
Heilkraut, ſchwitzt gewaltig, ſchläft bis in den 
Morgen hinein und erwacht ſo friſch und geſund 
wie nie. Freilich erwies es ſich nachmals, daß der 
Hund garnicht toll geweſen war. 

So leuchtend rot wie der Mohn, ſo leuchtend blau 
iſt die Cyane, die beliebte, dem alten Kaiſer Wilhelm 
heilige Kornblume, mit den trichterförmigen, gezackten 
Randblütchen. Freundlich ſteht ſie zwiſchen den 
Getreidehalmen, die unſchuldige Veranlaſſung, daß 
die edle Brotfrucht von den rückſichtslos „graſenden“ 
Spaziergängern ſo oft ſchmählich niedergetreten wird, 
ein Anblick zum Erbarmen. Gern hält ſich die ſchöne, 
ſteife Kornrade in ihrer Nähe auf, mit ihren purpur⸗ 
nen, langgenagelten Blumenblättern. In ihrer um⸗ 
fänglichen Samenkapſel liegen eine reichliche Zahl 
ſchwarzer Samenkörner, die ziemlich giftig ſind. Das 
ijt gewiß nicht ſchön von ihnen, aber ſchließlich ift ja 
kein Menſch gezwungen, ſie zu eſſen. Deſto geſunder, 
heilkräftiger wieder ſind viele Beſtandteile des braven 
Wegerichs, des breitblätterigen ſowohl als des ſpitz⸗ 
blätterigen. Achtlos ſchreitet man meiſtens über ihn 
hin, deſſen Samen vielen Vögeln zur Nahrung dient, 
der gegen viele Wehwehs wirklich gut iſt und deſſen 
wohlriechender Blütenſchaft eins der reizvollſten 
Gebilde iſt, die ich kenne. Der Vogelknöterich be⸗ 
findet ſich gern in des Wegerichs Geſellſchaft, auch ein 
rechter Wegetritt, der mit dem Stiefel des Wanderers 
fleißig Bekanntſchaft macht, obgleich er gegen bös⸗ 
artige Geſchwüre ſehr wirkſam ſein ſoll. Stolz ſieht 
die großblätterige, den Kleidern ſo anhängliche Klette 
auf ihn nieder und bildet ſich ein, daß ihr Wurzelöl 
den blankſten Glatzkopf mit der Haarfülle eines 
Simſon begnaden könne, was füglich zu bezweifeln. 
Neben ihr, ihr an Größe gleich, wiegt der Rainfarn 
ſeine gelben, duftigen Blüten über dem zierlichen 
Laubwerk und äugelt nach den ſtattlichen, blau⸗ 
köpfigen Diſteln hinüber, die gewiß ſo ſtachelig ge⸗ 


worden ſind aus Zorn, daß man ihnen im Kornfeld 


leinen Raum gönnt. Der fleißige Beſuch der ſchönſten 
Falterprinzen, des Diſtelfalters, des Perlmutter⸗ 
vogels, des Wegfuchſes und des Pfauenauges ent⸗ 
ſchädigt ſie einigermaßen für den Schmerz. Ein Un⸗ 
kraut — im Sinne des Menſchen — iſt auch die Acker⸗ 
winde mit ihren ſchönen weißen, rötlich geſtreiften 
Blumentrichtern. Ein grotesker, origineller Burſche, 
der „Klappertopf“, hat ſich neben ſie hingepflanzt. 
Dreifarbige Ackerveilchen, der niedliche „Augentroſt“ 
und das beſcheidene Feldvergißmeinnicht kokettieren 
heimlich mit einer Schaafgarbe, die im Gegenſatz zu 
ihren weißen Schweſtern ſogar ein bischen rot ange⸗ 
haucht iſt, und mit einer Wegwarte, deren ſparriges 
Geſtell ihnen freilich weniger gefällt, als ihre großen, 
himmelblauen Blüten. 

Süßeſter Honigduft umwebt plötzlich den Feld⸗ 
wanderer: natürlich ein Stück roten Klees. Herrlich 
wiegen ſich über den bienenumſchwärmten Köpfchen 
die weißen Blütenſterne der großen Wucherblume, der 
Margarthe, des bekannten Blumenorakels. Vor 
Wochen war das Feld noch leuchtend gelb von den 
Blüten des Löwenzahns, dieſem duftenden Abbild der 
Sonne, eine Blume, die man teuer bezahlen und ſorg⸗ 
ſam pflegen würde, wäre ſie, wie auch der Ehrenpreis, 
das „Blau⸗Blümlein⸗um⸗den⸗Hut“, ein exotiſches 
Gewächs und nicht gemeiner noch, als die Hunds⸗ 
kamille neben ihr, oder die kräftig riechende, echte 
Kamille, die niemals aus der Mode kommt und deren 
Aufguß man jetzt bei den Engländern — brrr! — 
ungezuckert beim Fünfuhrthee zu trinken bekommt. 

Doch es iſt Zeit, Schluß zu machen mit dem Feld⸗ 
bukett, das ich hier im Weiterſchreiten mitgenommen 
habe. Es würde ſonſt gar zu umfänglich, wo ſich 
immer neue Erſcheinungen mit ſchönen Formen oder 
Farben — eben erblicke ich eine ganze Verſammlung 
ſchwefelgelber Ackerlöwenmäulchen — dazu drängen, 
mitgenommen zu werden. 

Heute wohne ich hoch am Walde und habe da alles, 
was nur das Herze begehrt: unendliche Wipfelmeere, 
Wieſen, Schluchten, Steinbrüche und auch Felder. 
Aber in dieſer Fülle denke ich oft noch mit einer 
ſtillen Sehnſucht an die Zeit, wo ich nichts hatte als 
nur Felder und wieder Felder und dabei auf und 
neben dem holperigen Pfad einen jo erdrückenden 
Reichtum holdeſter Erſcheinungen aus dem weiten 
Reiche der goldhaarigen Ceres. 


Das Ausrufungszeichen. 


2 


Eine Skizze von Anton Tſchechow. 
(Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von C. Treller.) 


(Nachdruck verboten.) 
Der Kollegien⸗Aſſeſſor Jefin Fomitſch Perekladin 
ging beleidigt, ja erbittert zu Bett. 
Als feine Frau ihn fragte, warum er jo üblet 
Laune ſei, ſchrie er ſie an: „Laß mich in Ruh!“ Die 


Thorn, Sonntag den 20. Juli 1913. 


Dreſſe. 


(Sünftes Blatt.) 


1 
Beſuch gekommen und hatte dort ſehr viel Unan⸗ 


genehmes und Kränkendes anhören müſſen. Man 
ſprach dort zuerſt nur von der Notwendigkeit. der 
allgemeinen Bildung, kam dann auf den niedrigen 
Stand der Bildung unſerer Beamten, und hier war 
es, wo man, wie es ſo in der Geſellſchaft vorkommt, 
vom allgemeinen aufs Perſönliche überging. 

„Sie z. B. Jefim Fomitſch“, ſagte ein junger 


Mann zu Perekladin, „Sie haben ein anſtändiges 


Amt und was für eine Bildung haben Sie ge⸗ 
noſſen?“ ; 

„Gar keine. Es wird aber auch keine Gelehrſam⸗ 
keit von uns verlangt. Nur richtig ſchreiben, das 
iſt alles“, ſagte kurz der Gefragte. 

„Nun, wo haben Sie denn richtig ſchreiben ge⸗ 
lernt?“ 

„Das iſt Gewohnheit. Wenn man vierzig Jahre 
im Dienſt ift, begreift man vieles. Erit war war es 
gewiß ſchwer, ich machte viele Fehler, aber dann 
gewöhnte ich mich ſo nach und nach richtig zu 
ſchreiben und jetzt geht es ſehr gut.“ 

„Aber die Interpunktion?“ 

„Auch an die habe ich mich gewöhnt, ich ſetze die 
Zeichen richtig.“ 

„So, ſo“, ſagte der junge Mann ganz verlegen. 

„Aber es iſt doch etwas anderes, ob Sie die 
Interpunktionszeichen aus Gewöhnung oder aus 
Bildung richtig ſtellen. Man muß ſie doch mit Ver⸗ 
Bonn ſtellen — man muß jagen können, warum man fie 
da und da ſtellt — jawohl, und dieſes gedankenloſe 
Nichtigſchreiben der Zeichen iſt doch nichts wert. 
Eine Maſchine ſind Sie und weiter nichts.“ 

Perekladin würgte die Antwort hinunter und 
konnte ſogar lächeln. Der junge Mann war der 
Sohn eines Staatsrats und hatte ſchon das An⸗ 
recht auf die zehnte Rangklaſſe. Aber jetzt — zu⸗ 
hauſe war er voll Gift und Galle. 

„Vierzig Jahre gedient! Keiner noch ſagte von 
mir „Dummkopf“ und nun kommt ſolch ein Grün⸗ 
ſchnabel und kritiſiert mich. „Anbewußt“, 
„Maſchine“, daß dich der Teufel hole, trotz deiner 
Aniverſitätsbildung verſtehe ich doch mehr als du!“ 

Nachdem der Beleidigte alle bekannten Schimpf⸗ 
worte an die Adreſſe ſeines Beleidigten verſandt 
hatte und in ſeinem Bette warm geworden war, 
wurde er ruhiger. ; 

Ich weiß, ich begreife — dachte er beim Gin- 
ſchlafen — da werde ich doch keinen Doppelpunkt 
ſetzen, wo ein Komma hingehört, alſo iſt es doch 
klar, daß ich begreife. Ja, ja, mein junger Mann, 
erſt muß man leben und lange dienen, ehe man alte 
Beamte beurteilt. Er ſchloß die Augen und da ſah 
er mitten unter dunklen ſchweren Wolken wie ein 
Meteor ein Komma, ein glühendes Komma 
blitzen. Es wurden zwei, drei und bald war der 
dunkle Untergrund von Tauſenden von feurigen 
Kommas bedeckt. 

Er hatte die Empfindung, als erſtarrten ſeine 
Glieder im Schlummer, und dachte dabei: „Nehmen 
wir doch z. B. all dieſe Kommas — ich verſtehe mich 
darauf — ganz vorzüglich — ich kann für jedes eine 
Stelle finden, wenn ich nur will. Und mit Ver⸗ 
ſtand und Gedanken, ohne hinzuſehen. „Examinieren 
Sie nur, junger Mann, und Sie werden ſtaunen. 


Kommas werden an verſchiedenen Stellen geſtellt, 


dort wo es nötig iſt und wo es nicht nötig iſt. Je 
unverſtändlicher ein Schriftſtück iſt, umſomehr 
Kommas mach ich hinein. Ich ſetze ſie vor „welche“ 
und vor „was“. Wenn die Beamten in einem 
Schriftſtück aufgezählt werden, ſo kommt hinter 
jeden ein Komma, Sie ſehen, junger Mann, ich kann 
es wohl!“ 

Jetzt drehten ſich die Kommas und verſchwanden 
allmählich, aber an ihrer Stelle erſchienen feurige 
Punkte. 

Ja, ja, einen Punkt ſetzt man am Schluß eines 
Schriftſtücks. Da, wo der Sekretär beim Lejen 
Atem holen muß, da ſtelle ich einen Punkt. Sonſt 
ſtellt man nirgends einen Punfnt 

Da fliegen einzelne Kommas dazwiſchen, fe 
ſtreifen um die Punkte und Perekladin fieht eine 
Unmenge Punkte, Semikolons und Doppelpuntte .. 

Auch dieſe verſtehe ich anzuwenden, denkt er. Wo 
ein Komma zu wenig und ein Punkt zu viel iſt, 
da muß ein Semikolon hin . .. Vor „aber“ und 
„folglich“ ſtelle ich immer ein Semikolon. And den 
Doppelpunkt: Da das iſt eine Vagatelle, den ſetzt 
man nach den Worten „Beſchloſſen“ und „Verfügt“. 

Die Semikolons und Doppelpunkte verſchwanden 
und Hunderte von großen Fragezeichen ſprangen an 
den Wolken und wirbelten im Tanze herum. 

Ah, bah, Fragezeichen! And wenn es Tauſende 
wären, ich fände für jeden einen Platz. Immer 
wenn man eine Frage ſtellt, oder etwas erfahren 
will, ſetzt man es; z. B. wohin kommt die Summe 
für dieſes Jahr? oder: Wird es der Polizei nicht 
möglich fein, uſw.? 

Die Fragezeichen neigten ihre Häkchen und ſtreck⸗ 
ten ſich dann plötzlich gerade aus und wurden Aus⸗ 
rufungszeichen. 

Ein Anbehagen beſchlich Perekladin. Hm, dieſe 


51. Jahrg. 


ehrter Herr!“ „Exzellenz!“ „Vater und Wohltäter l“ 
Aber in Schriftſtücken? ; 

Die Ausrufungszeichen wuchſen ins Unendliche 
und ſchienen ſtarr zu ſtehen voll Erwartung. Ja, ja, 


in Schriftſtücken jeke ich fie... wann .. dann, 
ja wie denn, wann ſetze ich fie denn in Schrift⸗ 
ſtücken? Gott, friſch doch mein Erinnern auf! 

Perekladin öffnete weit ſeine Augen, kehrte Do 
auf die andere Seite, kaum aber ſchloß er die 
Augen, als die Ausrufungszeichen wieder auf dem 
dunklen Grund erſchienen. 

Zum Teufel noch einmal, wann werden die Aus⸗ 
rufungszeichen geſetzt? Und er verſuchte dies aus 
ſeinen Gedanken zu drängen, aber vergeblich. Ich 
kann doch nicht vergeſſen haben, ift es denn wirklich 
möglich, daß ich noch niemals eins geſetzt habe? . 
Er fing an, ſämtliche Schriftſtücke im Geiſt durch⸗ 
zugehen, die er während der vierzig Jahre ſeines 
Dienſtes geſchrieben hatte, aber wie er dachte und 
auch ſtirnrunzelnd nachſann, in der ganzen Ver⸗ 
gangenheit fand er kein einziges Ausrufungszeichen. 
„Ein ganz einziger Fall, in vierzig Jahren, die ich 
immer nur geſchrieben und geſchrieben, folt ich kein 
einziges Ausrufungszeichen geſtellt haben?“ 

Zwiſchen den feurigen Ausrufungszeichen leuch⸗ 
tete das ſpöttiſche Geſicht des jungen Mannes. Und 
alle Zeichen wurden ein einziges rieſiges Aus⸗ 
rufungszeichen. 

In vierzig Jahren nicht ein Ausrufungszeichen, 
ach nicht möglich! Er verſuchte einzuſchlafen, aber 
immer noch ſtand das Rieſenzeichen auf dunklem 
Grund. 

„So geht es nicht, ich ſchlaf die ganze Nacht 
nicht.“ 

„Maruſcha!“ weckte er ſeine Frau, die gern er⸗ 
zählte, daß ſie eine beſſere Schule durchgemacht hatte. 
„Täubchen, weißt du nicht, wann ſetzt man in 
Schriftſtücken ein Ausrufungszeichen?“ 

„Nichts leichter als das! Nicht umſonſt war ich 
ſteben Jahre in der Töchterſchule! Die ganze Gram⸗ 
matik weiß ich auswendig. Das Ausrufungszeichen 
wird geſetzt bei Anreden, Aus rufen, bei Ausdrücken 
von Entzücken, Unwillen, Freude, Arger und an⸗ 
deren Gefühlen.“ 

„So, fo“, ſagte Perekladin ... „Freude, Grii 
zucken und anderen Gefühlen.“ Der Beamte wurde 
nachdenklich ... Seit vierzig Jahren ſchrieb er 
Tauſende, ja Zehntauſende von Schriftſtücken und er 
konnte ſich nicht eines Satzes erinnern, der Ent⸗ 
zücken, Freude oder ein ähnliches Gefühl ausdrückte, 

Gefühle? — aber ſind denn Gefühle zum 
Schreiben von Schriftſtücken notwendig? 

Perekladin erhob ſich und ſetzte ſich auf den Bett⸗ 
rand. Sein Kopf tat ihm weh, ſeine Stirn war mit 
kaltem Schweiß bedeckt. In der Ecke brannte vor dem 
Heiligenbilde das Lämpchen, ein Hauch von Gemüt⸗ 
lichkeit wehte durch das Zimmer, man ſpürte die 
liebende Frauenhand, aber dem alten Beamten war 
es kalt und froſtig, als ſollte ihn eine Krankheit 
ergreifen. 

Das Ausrufungszeichen ſtand jetzt rieſengroß vor 
ihm im Zimmer, es neigte ſich höhniſch vor ihm und 
er hörte deutlich, wie es ihm zuflüſterte: „Maſchine! 
Maſchine!“ 

Der Beamte zog die Bettdecke über ſeinen Kopf, 
aber die ganze Nacht verließ ihn nicht das Geſpenſt. 

Am Morgen ſah er es überall, all ſeine Gedanken 
waren bei dem Ausrufungszeichen. „Freude, Ent⸗ 


zücken, Trauer und andere Gefühle ...“ dachte er. 


„Es ift wahr, wie eine Maſchine ohne jedes Gefühl, 
vierzig Jahre lang! Ich gehe zum Präſidenten und 
reiche mein Penſionsgeſuch ein. Werde ich das mit 
Gefühlen tun oder ſo ohne weiteres wie eine 
Maſchine? .. 

Als Perekladin auf die Straße trat, ſchien es 
ihm, als käme auch dort das Zeichen auf ihn los. 

Als er im Vorderzimmer ſeiner Exzellenz den 
Federhalter in die Hand nahm, in die Tinte tauchte 
und ſein Geſuch um Entlaſſung unterſchrieb: 
Kollegien⸗Aſſeſſor Jefim Perekladin, machte er da⸗ 
hinter drei Ausrufungszeichen. 

Als er dieſe drei Zeichen ſah, da fühlte er Ent⸗ 
zücken und Freude, Trauer und Wehmut. „Da haſt 
du es, da Haft du es!“ ſagte er leiſe. — Und das 
Feuerzeichen verſchwand. 


Humoriſtiſches. 


Poeſie und Profa) „Sieh da, hier fpringi 
BC Quelle von föltlicer Fr che aus dem de en S 
da können wir gleich unſer Flaſchenbier fühlen“ 

(Ehrlich.) „Manchmal ſcheint es mir, Theodor 
als ob deine Zeitung dir lieber ift, als deine Familie. 
— „Na, eins ſteht feit: Papier iſt geduldig, die 
Familie nicht immer!“ 

à ern eh 
vierundzwanzig Stunden Arrest als Strafe für 
erhalten): „Euer Gnaden, kaiſerlicher Rat, könnte det 
Arreſt nit in a' Geldſtraf' geändert wer'n?“ — 
Richter: „Woher wollen Sie denn in dieſem Falle 
das Geld nehmen?“ — Bettlerin: „No mein! Das 
SC i ſchon jo nach und nach z'ſammenbetteln, Herr 

at! 


(O, dieje ee) „Denken Sie 
Hei, Refi, mein Mann hat heute die Prokurg be⸗ 


mmt doch a 


Bettlerin (pie dn 
eln 


Sache war nämlich die. Er war eben von einem! Zeichen ſetzt man oft am Anfang von Briefen. „Ge⸗ SEIEN BO aa Uber den anäbigen SEHR 


l 21 y D mm D Ömrechnungssätze: 1 Fr., Lire, Let, Peseta: 80 Pf. — Oest. 1 fl Gold: 2M., Währ.: 1,70, 1 Kr. 0,88 
| 71455 SEET E 9207 7839. 0880 urail 14710, H 1 — 7.0 südd.: 12. — 1 f holl.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,12%. — 1 Paso: 4 
| 21.Fbr.151.Mail 8 1.Aug.IV1.Nov.[d 1.2.8.|e 1.5.111%15.4.10.1211.6.1210 do. 1.2.5.8.11. j — i Rbl.: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Doll.: 4,20. — 1 lein. 20,40 M, 
i 31.Nrz.|6 I. Juni] 9 I. Spi. D i. dez. c 1.8.9. F 1.6.12. 15.5.11. v versch. [gs do. 1.8.6.9.12. j t i Berlin. Bankdiskont 6% Lombardzinsfuß 7%, FF 
H p pey K ——— rr . —————ʃ— : EE r.. E ——. SE SE 
1 — Ve = z Ze 7 daet. d 8 Brschw. Jute) 7 |12 222.09p@yHöohst. Fbw.| |30. |601 50b pSohoening .|ö| 9 121. 0000 
Disch Fis, m, Staats-Pap. e Sn d AE 1 LG Be ZE ER 3 un Obligat. Indust. Besellschg Industrie-Aktien le | 88506 Hohenlohe W211 1148.5026 Schuokert el 8 | 8 (148.0008 
| dre che ehe 4 | 828560, 1904 4 5 Jal 42 Gecke 0 006. Tc ent Za | Berliner Srauereſen |Breitenb.Zmi2| 0 | 74.25G Wäscht u 8442 213.755 Siemens HÄ 18 1219,50G 
i. Rens.Schja| 4 | 93. do. 190 4a] 4 | 95.006 [do. ab 100L.|@] 421100 50b |Liegn.- fa. 4 4% do. xXVld| 4 85.000 r 12 j 
f do. 1.4.1514] 4 88.408 rot gpiat a] 4 | 92400 do 8s 8.8.97 d 4 | -—-— ILüb.-Büch. | 1 87170 100 Jot.kpa.iv-Yılv| 5 | —-— IS e dt 91.8006 Sc. Kind Br.JO114 1231.006 (ërem, Wolik.| 1120 1267.75B |HumboldNa.| 7 841115.25G |Siem.& Hisk.|8 |12 1218.25 
i do. J. 5. 16 4 | 98.406 a gedun i waad 3) 5 | 86.1000lticki.rrwihl 2 6812.00 6 ldo do. la) al 98 eolëd EA äi 6 .. ll. Kindl 8r, 31.006 fasl Spritt 10121 408 00G Jälse Borgb.] 124 443 900 |Siemenstl.B]O| 64116 000G 
Magdeburg.|v| 3% 92.80G [BuendirPri s Meckl. Fr Wi 124.0 o do. a . do. 1908| a 4599.70 Brl.KindiStPlO|16 253.256 Sai Del 1| 7 108.50 | JeserichVA| 2| 6 100.096 |Simonius Gill 7 6 | —.— 
d Mim dole] Selen een e nerd Hein, 4 3 63.756 6h 0 NI & | 2jsonglBismarekh.21a "4 9 408 Ween 0 0 | 288 fer olig Ea gute] do. el? 2 148.0006|SpnnRenner|z| 7 oe zern 
N b Mainz. 0 o. mitiſereſ a ordh. Wem. í 4 H y H S 5 x Bock, KV. u. f. f 5 H d . „abg, V 
` ö „10b ` Ee, ` D — Bochum Bel o "4 4.258 [DOCK Buizke Mail 1| 7 | 99.00bGjJessenitz f 1 0 | 5.90B |SouthWstAfrl 71 111 00bG 
5 nee: | aooe ene: | grona de Ee SCH 2 82306 bernd e la| 4 5500 eden 0 HE Galle 280 [Kahia Porz| 7 224838 Sobal fee ko: $ 
is do. 1.4.1514] 4 | 98 40G (do Ou. 8a 4 85.1000 chin. Al 88a QastStaatsbl 1 T4 —.— do. Km. Ob. a| 4 85.75 0p. kind 88. 006 In mania 0 0 —.— o. do. 223 256 |Kali Aschrsl. G . 
2 2000 i 6 Ui ee F (SISCH a4, 91.00b |nermanla . CasselFadstl 2] 5 1132 75b |KaplerMsch| 7) 0 | 66 506 |Stahl&Nölke]7| 4 170 00 = 
E Pl 34.a] iior 03a) Sy 82906 | do, r. 18981 q Orient Dan) A Fr dos WG CHE) 3011 705 (Donnersmeh|d 3x] age Wieren, 101 0 | 33 2506) öder Wass 5 [211.90efkaltowitz.8gl 4115 |242 B0V0|Stasst.ch.r.|7| 9 [135 00e = 
S de dofo] 31 74100 WT 8e g 34 20.006 | do. v. oale] 44 nl b See, IN Wa] 34100.2856 Ron) de ace 81 505 endend 0 2 grong Leieren, 12112 144-106 e 825000 e 
Š do ce Bio do, 9d 4| 87.756 ëch 81/84 a| 1.6 Wal. il T 5. (o U u. Ui 4 sasaa] do: Je CH) 86 50% nene ah O 7 1113.00 DS bien El Z110 1238:20% |do do.Pr.-A 178 1925 QOG) Sale 2 
' / : iatl, KC | dE e YA 1| 6 |113 808 
` = do.Stalt.Ald| 4 89.9066] spandau lé) 34 —.— (h le Gold, d 1.3 hato E 59111 805 do. X b. Miel 4 93.806 do. u. 14 ja 4 96 90.6 Patzenhofer|O114 233.50 SMilchPos.\N|15 |271.00b |Kön.Marienh| 1 6 790005 Stollwrek d = 
Bayer.Anl1Bje| 4 | 97.606 Sſendal 0310] 4 | —-— fdo. Monopolla| 1% e d de JI u.16ld| 4 84 Ste kInsd Schffb) 54 —-— Pfefferbere Join 188.000 JE Orantend 7} 8 [128.008 [Königsborn | 18 [242.500 |Stolb.Zink- 2 Be 
Ka ale A e Baltim. Ohio) 7| 6 | 94.75b Frist. Rossm d —.— ERT 756 |Cöln-Müsen|7| 0 | 45500 fKönigszeltP.|7 |11 |174 0066| StralsSpielk|7 | 8 185 50B 
© de. uk. 180 4 | 97.606] Stettin0]409| £| 3%] 8880p |do.Pir.L.400]%| 1.6 216 zët do. e 4 84 50b6ffris H Schönebschl 011 ëng 756 |Cöln-Müsen önigszaltP. N 
- d f 83.005 a Kroj — 47 5 Gaisenk Bew] & CA | 97.30G S „jCöln-NEss B| 7138 491 O0 bfg. Körting Z| 8 122.7500 Fecklenbrgi 1| 8 116 % 8 
5 den ge e 39 82 Jae fe. 4 4 $ 1 83808 Ven a een, Bai 4 f 825006 ba elbe d 4 8 806 nner c 5 feed 2123 1808 sun krusche. 05 ged bail f 
6 i i 7 3% nk. 16lt Gs.f.olUntrsja | © 5 Let ` do. Spinner. 2] 7/122 500 |Kyffhauserh eltow- Kan. — kro. 30 
8 wini) ad se zu. e089 4 3% —.— l 0200 2 eee n n 
a  Hambg.strld| 3%] 84208 e 4080 0 5 West-Sizil. III.. 28 4 8 1.190 v 3%] 84.00pe]HartmMsoh3] 44. — »— auswärtige Daimnh.Lin| 1 |28 1325.75bGjLauchhamm.| 7 |10 189 10 f fr. Grossch.|7| 0 | 79.258 3 
© ` do. 101a] 4 | 97.006 | Deutsche Pfandbriefe 0 2 100% Strassen- J. Kleinbahnen Bi, bf. Via & | 88.506 |Hasp.Eisw.3]a 100 doc (äech Viele. 8 7 Dë) 900 |nsssau. Gas] 2 [11 [173.756 JLaurahötte |7| 5.|163.75bG|do.N.Schenhi Z| 0 | 67056 8 
„ J. am. 19004 4 | —.— |Berlin.rido.ja| 5 112.006 0 st. Goldr.ld| 4 Set be., e 4 | 83.506 |Kaliw.Aschrl| J d, —-— |Briegerst.Bri9) 5% 94.256 Ipt.Atl.Teieg.| 1 74119756 Wenn, rat 7 9 151.256 [co.N Botßarti—| 84 00B 3 
8 4% 0 87/0 v 3% do. do. jaj Deen, fdo. Kronenr: e| 4 Fach elt 2) Tf cds. ANGI ; 3.756 Wiese 540.4; 89.606 [Dortmunder |0120 1862.006 de Lu Be Hl |11 1145 ODG] Loykam dos] £| 5 | --— ée äise 1| 0 Vë 9% 3 
2 odo 02 05 do.. do. a 4 100.750 fdo: ah ff v 4 Braunsohw. |1 | 7 [192.008 d viy y 18 4 4 4.000 vp Olai a? | 98.70bG] do. Uaionsbr|O|25 406.096 fdo died. Je, 2| 64111.50 Linke Hoffm.| 2 |17 1292 755 de An Site) aus ` ` 
, Sächs.Stert.|o| 3 do. do. a 3% —-— 40. Silb.- nt. d 4 BELGA 118 88 do. XV u 19% 4 94.500 bdaufabüötte a 15 ER SERIE aus do. Dest.Bew 1 i 252.006 [L. Co we &Co.| 2 1 29.75 Ri e i Laf: CG 2 
5 S do. neueja| 4 | 93 Bi le 607 Loseſe 4 Sn 5 SE g do. ese 86.00G IDssidHäfe 758 00. Uebs. Efe 2111 1163,250GJLothr.E.dp.al7] 0 | —-— |Thalekis St d 
een Era 439 84 800 rell Reet e 6 110.006 fdo UE) 88 806 eeh Brok al 481 97.508 eren zuin 0 9 183.008 |do leo Ge 2 8 fle 026 All 0 | 40.256 r. Thomas J7 3 24 90 S 
gg . „ 3 82.400 | do. „do: fal 3| 78,500 Big. Anila] 3 Elekt Hochb./ 8882 bop wear pi) 4 | 91.756 [tdw Lowea] d Zem Glückauf . A0) 8 Wës 106 |do. Gasgianl] 7 125 M49.000@]Luek.&stert.l1| 7 | 93.498 |Trachenb.Z.|7|12 138758 a 
ER EN des S u Lä grab Pie al 3 95.800 ee? HA 0 ` 162.00b % do. a 35 24 206 VER op e LA do. Kabalwk.| 2 Lë 48 085 Lüneb, Wehs|7 d RS EEN 1 K dE 8 
ep do 2 3x) 84.206 jDiPfb.Rosenia| 3. 83 Fab] o gojaj 4 ande. ge. 700 88.00 nie vi vijo) 4 | 88,30n6]Ndrlaus.K. Bd Ca 94.500Blitoisten . . -10G |do. Schachtb 15 835 0c unn. 5.60 0 | 78 BObG]U.d.Lind. Br. 10 
f — Landech. Gi) a] 3%] 83.606 ambrg. do . H oG (ObschlEisb3| a 428.500 fHugger Pos.|O| 8%1138.C0bG]4n,Spiagelgll 1125 1825 2506 Mannesmr. 7 11341203506 |Warzin. Pap| 110 140 00% G 
) Ea Fopgeresch/di 4 Ta Obe t-. Jeum a] 29 88 25G 90 SÉ ` Hannov. Str.|2| 0 | 62.008 KT a Se 2 do. Eis.-Ind.| a | 86.006 (iel Schloss 0] 5 110.006 dei) 132 630.006 Ee 9/10 505 Vg Fg 1] 9 1127 one 8 
Ë ` ER SE x a en de alte a 1 96.006 9444 . 99 73.25 90. Pr. Pidb. 2 4 135.250 SE v FH 38255 Ee Ee do.Wasserw.| 1 H 95.906 {Magdeb.Gasl 1 D POLE Cen 1 10 329.80bG 2 8 
* y do. Komm. O. df 3% 83.70G Li gaeb,sir, Ae Aug d chalk.6r99] a ‚25b |LeipzRiebe) 0 Dt. Eisenhdl. 2 117.096 } do. Bergw.| 1 505 00G |do.Mörtel-Wi í 78 50 
2 8 sel Al 2. Sez fio do. 4 4 8 80809 4. Posener do fler dn f Xvi 4 | 26 Ss är ent) ftindbr.UnnalO| 5 | 66 286 West 4 ,d | 19756 marieke 8g. 7 39] 76 bog 4a Metz gëlt age 2 8 
Sa Praussischeld| 3, 84.40 bstpreuse. a 4 22 505 LV 60e 4 Stettiner do.| 7 | 8%169,00G g g Pf / 4113006 (ëlo LR 80 4 4%] 97.506 |Lindener . 53 |194 75B Iponnersmkh 2120 1311 90bG]Marionhkotz] 4888 5058 do. ice 28 280.7858 8 g 
Sé do, vf 49 B440B | g a 39 eege) torn 1 L dene , e 4] 93.000G[Siem.Haiskg|@] 4 | 82.506 |LöwenbrDim|O|10 1173.756 per Len 2110 |180 5850 f F. Kappell 7 128 1400 OObG]do.2ypen&W| 7 |12 172.006 3 S 
Se TE 32 84.40 „ om fa] 3 74.406 dee 4 Schiitahrts-Aktien Gi 0% 4 | 9a.00velSiemsenekala| 4% s9 25b Wësse 1| 54] 87.006 ed ge 7 13 1212 006]MohbLind.| Z 80 1842 09bB|Vietoriafahrlo] T | 88.8008 00 
Scr mei d| 4. 88 705 |Pommersch.|a 3 73 200 fdo. do. lol 3% feat! zo paad il 3 Sec EE reg, 0 ag 20 500 fl Ke 76 f 6 ege Genesii 770 | 42 25 0 Jef lu 00 l bord 8 
e ke x R ` "ere 80, Di, . eauarm.d| e E auishöhs . 1 N f 3 ini 5 i 7 4 ç, 
Ss Sehlesischeld| 4 | == | doneutalal 3 | =: fdo, do; f 3 bie et 2110 |140 40b 4, XXVI a 4 88.06 Sid 10110 138.758 (Juni 170508 ant ger 2|11 1184 00 ele 0,48 Eu 3 8 
? S do 287 —— SE) 00. K. BANO] 4 268 opp Ida. Ku. 22 d 4 | 38.808 g 158.758 |Dynam Trust} 5 Mühlh.Brgw, orwohl,P.O, d 3 
i 2» Sohtswtoleila | 3) 88.800 [rosensche a 4 100.008 fdo. do, Gäil 4 Hansa Dmpi.| 2120 1286 006 J, lu. T5 a 33] 88.200 Bank-Akilen Sehwadenzr O10 448.256 Lë sert .f. Of 9 |131.75bB|MeptunSoh. 1| 4 | 68.10G | Wandererk O27 403,256 ze 
; ee ‚sog Go. Aa 3%) 88400 We do. 05 4 4% Nordd.Lloyal 21 7 0 Gar d 0414 | 98.206 (ere ne 
8 67 en Anm do. Lit d £| 82.806 e. Sas e 4 Teer 0.39 01 081a| 4 | 9290 es Mech d 1| 7142756 |nTuchersch, 7.14 [262.006 |EintraohtBrk| 2127 177505 a 414 7823900 0 4 058 2 5 
N aa ee) t Sas do, Lon, Oö. d 3,8 isenbahn-Prior.- Obligat. do Oëuktg a| d 82 90oGfBri.Hand.Gs.| 7 380188.50 00 Wickl. Küpp. 506 Essen, Kraft 112 177.506 |Hitritfabrik . i 0.Pr.-Akt.] 2] 4%] 98.256 5 
h g2 de el Jä, dit Do 4 | 92.806 Jee Fm. 14a 5 asila 4 E06 |do.woTukizla| 4 | 88.006 ée äre AU 1) 04107.800 nenne 8 8 
CG 28 a EN 58750 fe. Lie Bla] 3 gr dor de. o gel 5 el 3 69.700 60. . 35.89 v 3 83.506 |BraunsohwB| 2| 6 [112286 [A.6.t.Anilint| 2123 (483 75G |do.Papiertb.|7 | 0 |—-— fdo. Gummi 7| 3 e Westt.Dr.ind]7| 94164 76 8 
i$ ER Ostpr.Pr.Oblia F SN do. Lit. 0. 3% 87.00B J, godenbr. a 5 gesi St. 850 3 69.500 do. t 84, 98 v 3%} 83.508 e. 1 84155.00G o, f Bavausſ Z| 6 | 79.10bGIElekt.Dresd.|£| 6 111.800 fdo. Jute . 5. 46 12. 008 do; a 81106008 e 
$ 2 3 pia äi 88 0c ad obe. 4.3% —.— ëaetsle Miel 5 00. ble 4 | 87106 |dov.04uk13| a| 3%) 88.700 JBrasl.Disk.B] 16 | 98.256 fAdisrCem.ky] 2] 6 J190.09bG]Engt. Wollw. Z | 0 46 008 de Melon) 1|10 as 00b } do. Stahl 7 d | 385016 8 8 
d 8 5 fonc 44 8280 p 43 79280 4888/2 säin (tba [2.8] 82.006 eh All $ | 94506 fCom.uDiso.8| Z| © [106.805 , 3 113 180.006 né) Olne 7| 8 | 94.0000) e el 68 500 8 8 
* * x r G sch Serb.amA9 4 "Bal ` Pr. Hyp. A.-B. a 3,6) —-— ang, Priv.B.| 2 o erwarke |N Eschw.Brew. o. Eisenigd. icking P.C. d k 
À Ze do do ja 3a 0b le E | 88306 SEL $ E 2 Zä, Te 2 3 81206 Paret. Mk Z me AlteldGron.] 1| O | 68.09nG1Essen.SinkB] 710 156.756 |do.Kokswrk.| 215 1210.00b6]Wiel Strand S 8 111 00 © S 
4 8 8 go, 1 f 4 Sogol Msata] 34 88 0% eee n nene 
f ES Dee) $ | 08 öder en Ce) 3 | 85396 an e| & | 88.800 |d: gef | =" ët rz.125] a| 4020 800 [Ot Age) 2 | 8 [123.106 e Gen 831 8 fis de |rein-Jutesp| Z110 fe dae Oppeln, en 40 149 dre Gussst/7|12 1187806 8 
| e de alal 37 asas Herata ee lee ee 
EJ 8 d : 40. Zoll.. 110 af 4 73 2500 lde. vk. 19180 4 82. 0. Eftskl. H 1 { nhalt. Kohl. 6. raust. Zuo sab, Ant, rede Mälz. i a 
s SS AANE 4. 6 40 isot ust LCa) 4 | 8 äise 400 cle Lark 8 | 73.250640, ot 1914 u| 4 | 92.756 |do.typoth.B.| 2| 8 148.808] do. J 2| 6 |110.250G]FreundM.kr7| 4 22 900 [Otavi inen 40 [113 00b [Zechaukrb.i1| 3| 88756 8 
jà 28 arts Jeg 3, 8 Sac ace doja) 49 84.408 Weg Goldrtja| 4 | 23.408 (iwang. bond 42) e fdo. uk. 1917| v] 4 | 93.00G |do-Nation.B.| 2 | 64112.2306 tagen. Guss|7 | 6 1118.50 cis een Z| 5 | 01. ës Hang Deeg 11 6 | 87:25G |ZeitzerMsch] 7120 [308.7500 = 
f u. de nal 33] 88 700 enen 4 9420p dokronenrilf| 4 | 80.75n |Kursk-kiew.Id| 4 | 86.006 e uk. 1319lv| 4 | 83.306 ldo. Uebers. 21 9 1152.506 |Apierb. Beb.| 1110 144 250 Geiss, Eis. 7115 191.0006] Panz. Geld.|7| 6 | 88 00G Veiga 2115 1219.000 8 
i e "399 8370G fdo. do. [a| 3%) 84508 e S lige 4 | a1.2oncjMosen-Kas. |a| 4 | 85.256 |do. enn Ale) 4 | 95.106 Diso, Comm 2110 |180.7556|Arehimades |7 | 7 |121.505 [Geisenk. 6 2 [10 |178 50bG|Pauksch MIN] 0 | 5.906 5 
i s e. MALS 1 81.596 ide. H Folgsia| 3 | —-— do, do. 97a] 3% 71.256 de Kantor d] 4 84.900 40 ge 1909 al 4 | 88.206 fOrasdnerBk.| Z| 841149000 fArenbrg.Bgb| 1122 392.30 |do. Eusstahll 8] 5 28.1006 ſPetersb fl. 1 | 8, |123.80bG z 
£ & Stadt.‚Kreis-eis.Anleih. GE 85706 EE EK EH 85.500 A 4 | 96.006 daten! 9 fe de ene e O| 6 fe do e a Mario 5 | 80.100 | in. WA] 211 (164 50t] = 
3 = Atona.. Jet äu S0O00B SH: d f . ene, G Pr.Hyp.Vers.|| 4 | 94.75G fdo. Frak) 1 112.25bG jAumatz-Frd.|7 |12 165.500 do. Vorz.-A. 113,406 Petrow. V.A. H mst.-Rit| 8 T. 5 KE 
s , , e 
F 2 A D è ; k H d 4 Pr.PidbrXXII| a ` annoy Bang 7 l artz&Co Sp ` 8.1. el Unten 151. avensb Sp / openhg. 181. 2.00bB 
S dia d 27100 a 44 7 0e ler 30 4 5 88 00e dl Je 1 (10 404 | 83 2806lHildesh.Bnk. 0 9 es Doba Baug BNaust-— 6e 35.000 zk. Spin Z| 0 50.006 |Reichelt Mel 1418 —.— |Lissabon e 
go. 32/96, v 34] 88 70 > EN a 19 do. 1909 4 5 2 84.600 fdo GV SI d] 4 | 93.60b6fKönigsb:VrB| 1| 7 124.106 fdo.KaisWStr/O| 14| 36.50n6 GiasSchalkel 1 {22 284.50 [Rhein. rng. 4/10 -|165 Hoof London 20.46b SS 
he = de. 1904 ld] 3% 86. lo] 60. We. l S00 Lissab. Sl. a 4 74 400 —— e 4 | 94.066 |Landbank 1 3 80,008 |BendixHolzb| 5 A8) 43.2550 Görl. Dean) 7 6 |235 00G |do. Met J 0 103.755 4400 46 8 
i S 40,8 8g. 99 a 434.7506 40. do. a 3% 83.7500 M skaust Alv] 4 | 78.256 4 | 87.20B fdo. XXIX Dëll at 4 | 34.25G [Leipz.Crd.A.| 2| 841150.50G |Barg.Märk.l| 1 0| 64506 |do. Maschin:|7 |8 |121 5050 do.Nass. Bw.| 2 124 215.50 Sr? 74.555 
E J5.99. 03,08 a 31 82.606 f 40, do, a 8 | 76.256 Late Goid |e] 5 | 92.266 4 | 85.60G 30. 0% J v 4 | 84256 agdeb. 5 J Z| 641113.50G Ferem. Fc. 1| 5 |125 1000 Cteppin. W. 2111 184. 00 0 |do. Stahlwrk.|7 |10 |155.25bG|Neuyork ista] 4. 1975b 2 
J i E 
Q — ` f „ St.-A.98la | 4 90 0. 4 92. 0. . scklb.B. V 0. Ele kt.-W. d aberm. o. do, Kikw. d ion 84.50B E 
ea sd. | Demsohe Lose f Tee 12 92 00bG|do.XXVI(14)la | 33| 88.50G |Meinins. Bk. $| 7 I181.5006|do. do. |7| 4%] 99.80% |Hagen.Guse.|7| 0 . — |RiebeckMiw.| 4112. 1187.0006] Schwoiz 80.800 ` 
EE E EEN EE e a a aA eE H e IE gE € 
E 0. 07 UK. 17 d ‚006 514 g Ca an IG do. a at.-Bk. f. Ol. Z ` 0. Gub. Hutt. 50. sg.t Gr 7.00G |Rombo 7 tal Plätze ` 78.656 5 
4. 40 1 El De gen Pe 000 5! #1 8808 de mob. 54 4. 88.5008 org KredAl 7| 7 us Mäe ie Hr Gegl 2| 7 | 85 89.0 ſet Tele) 2| 6 100.756: |Rosenth.Prz.| 420 ep at, [Potersbg.| 8 J. 6 45.006 3 
©  do95/99,02]v| 3%] 87.106 34.255 1000-100 fa 4% 89.20n | 0. 4 3 —.— do. do, DÄI ai 3 —-— Ido.Grundkrdl 2) 6 1110.00G |do.Maschin.|7 |14 1232 50 bf Hanno. Bau) 1} 0 | 46.10bGJRositz. Brak.|7 | 3 | 77.606 |Warsoh. .|8 T. { 2 
>  Jüss 88/081 v| 3%] 24.300 3/3 | —-— Ischwed.H7elal 4 y 7 3X] —.— do. K MIT) 4 | 95.00G |Osnabrück.Bj 2| T%/124.00G |do.SpedV.kvi 2 10 152,006 | do. Masoh.| 7114 800.00 do. ZugkerO) © 111 00bG Gald, Silber, Banknote 3 
Ebert „ geſaf 4 | 94.80G fein. TEld.Li—Ifro.| 84 90b lüngBodkr.Pi dl 30 —-— 51 —-— do. HK uk. 200 a 4 | 55.506 [Ostb. f.. u. 6. 2| 7 18 00G do. do. V. A. 1 9 135.006 Harb. Wiens.] 76 152 25bGfRothe Erde |7| 0 | 13.506 H ’ H 
Essen 1901| 4 86 806 [Oldenb40Tt] 2] 3 | —-— ée dies häi 4 | egen a| 467 ëttede, X uk. 274 4 | 95.506 |Preuss.Bdkr| 7| 8 147.285 {Berthold Sch Z |15 [243.756 Warren Bel 2| 6 | 93.006: |Rütgers Wk. 2 |124184 7566| Sovorsigns p. Stückj20.F286" 
Sal —— 0 0 1 82800 1 % 39 84.256 |do.Otr.Ba.krl | 041185.50:6]Berzeliussw] 1110 |128.006 |do.Bw.St.-Pr| 7120778 oonG|Sachsanh 2| 2112 1143 50G 120-Franke-Stüoke | 16.286 
de.  Diél 3 —-— Eee SAL NG LE LT = deo. In o. 124d] 3%] 84.256 des Bos 8 1| 6 109506 JBismarekhtt|7| 0 154.000 |Harpen.Bgb.|7| 9 |186.0006]Sangerh,:M.|0110 1197.00G IN;Russ.Gold p00 fl 218.88 b 
Hatie = v| 34 —— 4. Deutsche Avooih.-Pfandh. (do. V uk. 171@| 3%] 85.006 |do.Pfdbr.-B.| 7 8 143 505 fBochum.8gwi 7| 8 135.006 Harim. Msch. 7 5 1140 25b Sarotti. 7110 180.75 Amerikan. Noten 4.19b 
de, 19900] 4 Jee 75.006 Deutsche Aypein,-Pranad, Inn ge n ON 4) 3% 84.00G |Raichsb.Ant.| 1 16,0|133.508 | do. Gussst.|7 114 |218 506 lHasperEisen| 7112 162 00 be Schering. 718 |219.00va]Engi. Banknoten IL] 20.44 
Hameln.stAJa| 3 — .— JArg.Eisb.901@| 5 | —-— Jä, genues— 4 | 91.2009 h. Wastf. aue v| 4 82.50 [Rh.WstfDiso) 2 7 1117.10G IRdgSchönhAl—Ifro.) 69.75G Wein ehm a Z "10 |127.00cG[Sohl.al.uGas| Z |10 175.106 |Franz.Bankn. 100fr,| 81 09G 
Hannover 95 4 3% —-— fdo. Anl. 1. 87 f 5 | —-— lig. Ot. lnb. 7 u.i v 4 83 00 fdo. XI u. 180 484.00 Russ. B., af. 20 159 25b JBöhler & Col 45 224.00bGjhemmoorCm] 1| 7 120 opp |Sehl.Pri.zm| 7| 9 142. 0b 0JOest. Noten 100 Kr.] 84 65B 
Harburger |d| 3 —-— do. inGod⁰ 5 — . —  Bröltal.Eisb.| 1 485.406 fdo: Xilu. 20 4 | 94.756 ISäohs. Banki 1 8 149 0000 f Böspard.Ww 7475 90b fflerbrand W. 0 9 1150 10 baff. Schneſder 1 7 149.00 des. Noten 100 fl. 214. 45b * 
Hildesheim Ja] A8 —.— (do. 1000 F. af 5 | 89 800 [Ft Gölerd + 34 88 908 |do. u 22 4 85.200 ekalëel 1 5 (108.00bG |Brnschw.khi] 1 J 1222.75bBlhiermannm..|1| T |t41.75B [Schomburg JOHO |251.25@ | do, Zelt-Kup. l 821. 005 "3 
EECHER m PETER ARRA TEEN aiia KEL EE T DD DD EE — . CH Iry TEIN . — ` 2 — EE 


Set E) EELER 


€ 


= 


o Go P p TTET d d d 
NN n R 


ARA 


SSS c ARNS segen Ke R n CERTA 
WAN ON reinigt man am Besten wie folgt: Man löst d R 
Fr END, Persii das seibsttätige Waschmittel 


r ; 

0 in stark handwarmem Wasser aul. Dann die Wäsche, ohne sie zu kochen, etwa 

!/, Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen und ausdrücken, nicht aus- 

wringen. Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen. 
Die Wolle bleibt locker, griffig und wird nicht filzig! 


Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Origin al-Paketen. $ 
HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbeliebten Henkel’s Bleich 7 Soda. 
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Ziehung 7. August | 
Gnesener Pferde- 


oüerie| 


3237 Gewinne I, Gosamtwerte M. 


CR terih 


für Schüler des katholiſchen Seminars. 
Beginn: Nach den Ferien. 

Anmeldungen von Damen in den 

Buchhandlungen der Herren Golem- 
biewski u. Steinert erbeten. 


Friedr. Held sen. 


450 m l. m. in Schleſien 450 m fl. M, 
Stürkſte Rapium⸗Schwefel⸗ Waldreichſter Luftkurort 


Harnröhren⸗Felden ebe) 5 bbermalauelen Zeutſchlands 
friſch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. "Radium ⸗Quell⸗Emanakorium⸗Mineral⸗Moorbäder EE ö 
Frauen und deren Folgen, chron. Geſchl.⸗ darunter 8 Pferde, 8 E M 


Ia Qualität, offeriert billigſt 


Paul Tarrey, An, 
Tel. 138. Altſtädt. Markt 21. Tel. 138. 


NI 
A 5 ZE 
X 


Unerreichte Heilerfolge Vicht Fotzen ug, Mervenleiden, Rheumatismus, 


5 en medhan, Verlehungen, Herzkrankh., 
Entwicklungsſtörung., Skoffwechſelkrankh., Schwächezuſtänden u. Nekonvalesz. 
Kurzeik: 15. April-31. Okkober : Frequenz: 15203 Perſonen 
Proſpekte koſtenlos durch die ſtädliſche Badeverwalfung 


22222222222222222222222222 22 
OTTELE 


Ge E 
Tapeten, 


Blaf.⸗ u. Hanike., Heilung ſchnell und 


gründl. ohne Einſpr. ohne Queckſilber, 
langi. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Ausk. gratis. Inſtitut B. Harder, 


GA 


15 


y 
gewinne Mark: 
5 r 


IR 
Ge 


Hauptgewinn 1 Viererzug Mk.: 


Berlin. Friedrichſtr. 112 b. 


Jumelen, 


Gold⸗ und Silberwaren, höchſte Beleihung, 
7 a guache Ungenierte 
äume 


N 


Thorner Leihhaus, 


Brückenstraße 14, 2, Telefon 381 hochmoderne Dessins mit Friesborten, E T h ra E Ideale Biiſte, i | á H 1 Lose aus d N 
2, A — = avalier- r one, volle Körperform ö verschied. 
" Sfreblamer gel Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, , ons u» Sonne. || EI, yes J M 
ew ` e p Vabrifate, a 1 5 £ x 
mit kleiner Kaution wird für ein Dekorationsleisten, Lacke, Farben MER 18055 . a e, 1 


kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantſeſchein. 
Machen Sie einen letzten 


H. C. Rröger 


i BERLIN W 8, Friedrichstr. 193a 
D sowie alle durch Plakate 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. D kenntlichen Verkaufsstell. 
Karton 2 Mk., 3 Kart zur Kur erforder- Telegr.-Adr.: „Goldquelle“ 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. In Thorn del: i 
Wotheker R. Möller Nelt, Berlin E.20, ltr v. Paris, A9. Mart. 

Se Adolf Schulz, Culſmerſtraße 

Louis Wollenberg, Zigarren“ 
g Import⸗Haus. 


Stielfreie 


Sauerkirschen 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reſſeu. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 

Telephon 542. 


gie) 


eder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


zu billigsten Preisen. 


Otto (zolbe, 


Mellienstr. 80, — Telephon 823. 


SEIEN re 
Jede Fran onäuliert üd 


in wenigen Minuten mit meinem ges. gesch 
Ondulierapparat. Wundervoller anhaltender 
Erfolg. Sicherster Schutz geg. verbrennen d. Haare, 
An Frisierkosten b. 3malig. Gebrauch schon d. Kauf- 
preis gespart. Preis 3 Mk., Porto 20 Pf., Nachnahme 20 Pf. mehr. 


Nähmaſchinen ⸗Geſchäft 
Verkäufer u. Einkaſſierer 


Gef. An m ſofort muoma 
efl. SUS d. äftsſt. 
is ele u. N. I. a. d. Geſchäftsſt 


Bilangenfhädlinge berfilgen 


nell und billig mit meinem 


Zabat-Ungegiererhulber, 


ſtark nikotinhaltig präp 
it tig, zum Aufſtreuen, 
Räuchern und für le als 
Spritzmittel mit gutem Erfolg anzuwenden, 
ebenſo beſtens bewährt als i 


Viehwaſchmittel 


gegen Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 


Technikum 
2 

Mittweida 

Direktor: Professor Holz.. 
Höhere technische Lehranstalt 

: 905 paneon u. nk: * 
Sondera un; i ni ja 
j Techniker EEN f 


in und außer dem Haufe empfiehlt fih 
E. Mielke, Waldauerſtraße 21, 
im Haufe des Herrn Bartel, 
Daſelbſt wird auch feine Wäſche ge⸗ 
plättet. 


Röcke, 
ſowie Verände⸗ 
rungen und Verbeſſerungen werden ſchnell 


Kinder- neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate A 
und Geſchirre. Berlin, Luifenftr. 24e 


H. Hoffschulte. 


f Schafen und Geflügel empfiehlt billigft Emma Wiese, Eberswalde, Eichwerderstrasse. Richard Bettmanski d Elektrot. u. Masch.-Laboratorien; kaufen 

Adolf Schulz, Sulmeritr.4. | I EE ee Ren J. Mendel & Pommer, 

0 = 555 , andere erfolglos angewandt, bringt Brombergerſtraße 110. 9610 Besucher. et. | Thorn. 

$ Wer nimmt 16 jährigen lehre Meiden, ehe Elen re een 

i Se ſelbſt in den hartnäck Fällen. Dant- i 13 Schnei er n 80 Kutſchwagen, 
Kleider, fom 


ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 

Berlin Ee E nur durch Drogilt Bocatius, 
GC uhauſer Allee 134 a. Auch Verſand Hygien. Bedarfsartikel. 

Neueſte illustr. Preisliſte gratis und Ge ſand hyg î 


Wm in Pension? 


Angebote mit Preisangabe unter I.. 


d billig ührt. rf 
é 18 an die Gchtëtte, ber „Preſſe“ erb. EE 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


